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Städtebaufragen in Karlsruhe. 
Hit'rzu eine BilcI-l>nppelbpilag{' .... uwie die \hhildlln~en Sl'ih' hhl. 
ii~~~ eitinderer ten Hälfte de XV III. 
~I~""""I Jahrhunderts KarL ruhe seinen 
~."';041 einheitlichen Bebauung plan er-
hielt, der es zu einer Stadtanlage 
machte, die in ihrem Kern heute 
noch ohne Gegenbeispiel dasteht: 
und eit zu Beginn de XIX. r ahr-
hunderts Versuche unternommen 
I~~~~~r;li~rf)jlund Entwürfe aufgestellt wurden, 
~=====9~ol!:!~~ der tadt eine organische Erwei-
t~rung nach 'üden und \\'esten zu geben, Ver ' uehe, 
dIe aber nur Versuche und Entwürfe, die Entwürfe 
geblieben sind, ist nichts mehr geschehen,dieAusdeh-
nung der 'tadt im inne einer Einheit in der, tadt-
Anlage zu leiten. Es 'war auch nicht möglich, denn die 
besten ,\bsichten mußten au den inzwischen eingetre-
tenen örtlichen \ 'erhältnissen 
scheitern. I n dieser Beziehung { 
befand sich Karlsruhe bis in 
di.e neue te Zeit in so ungün-
S~lgen Umständen, wie kaum 
eIne zweite ' tadt. Xach Nor-
den zwar war die Weiterent-
wicklung schon in der ersten 
Anlage durch die 'chloßgrup-
pe, den Schloßgarten und den 
an~chließenden Wildpark un-
IhllÖglich gemacht und wird es 
offentlieh bleiben. Xach Sü-
den und \\' esten aber wurde 
(~ie natürliche Erweiterung der 
Stad t durch die inzwischen ge-
haute Ei cnbahn unterbunden 
lind es ",u rden die Außenvier-
tel von der inneren tadtmehr 
~~ rwünscht abgeschnitten. 
le einzige .\löglichkeiteines 
ungehinderten lIinauswach-
sens d 'r Stadt über die alten 
Grenwn ergab sich nachOsten ; 
aber auch hier traten der Aus-
dehnung in unerwünschtem 
Dl\l~ße Hindernisse entgegen. lese Verhältni se dauerten 
an, bis die Regierung vor ein i-
gen .labren den F:ntschluß faßte , die gesamten Bahn-
verhältnisse der Hauptstadt neu zu ordnen und dureh 
eine andere Führung der Bahnlinien die tadt von ihrer 
engen Pmschnürung durch die GI.eise zu befreien. pas 
geschah aber so spät, daß die An 1edelung dar<1;uf n~eh t 
warten konnte. ie ging ihre eigenen \Vege,dle l~lder 
nach keiner 1~ ichtung dem ent prachen, was be~ ~er 
nl:1ge der Stadt bea bsichtigt war. Der t:1dttell 1m 
, üden, der Bahnhof-Stadtteil, befriedigte in ,\nlage und 
städtebaulicher. \u stattung nu r eben da materielle 
\\'ohnbedürfnis. Llm dieEntwieklung im Osten steht e 
kaum um ein \Veniges be ser. In der Entwicklung nach 
\\'e ten , "üdlich der :\Lühlhurger-AlIee, zeigen sich in 
engerem Bezirk erfreu.liche AI~sätze , abe.r eb~.n nur An-
sät,:c während auch dIe F:rweltentngen Im udwesten, gege~ 13eiertheim, der schematischen Tendenzen nicht 
entbehren. Die merkwürdigste Zusammenwürfelung 
heterogener Elemente aber zeigt der westliche St~dt­
teil nördlich der Mühlburger-Allee, der nach semer 
Lage und nach seinen örtlichen Eigenschaft~n berufen 
gewesen wäre, der vornehmste Tetl der ReSidenzstadt 
zu werden. Durch Kasernen, eine Kadetten-Anstalt, 
ein Amtsgefängnis, Kranken-Anstalten u. a. ist ein Stad t-
teil entstellt, der materiell und ideell das wertvollste 
Gelände Karlsruhe's darstellt und die besten Gesell-
schaftsklassen aufgenommen hat. 
Wie nun die Dinge liegen, ist an den so geworde-
nen Verhältnissen, bei welchen durchgehends an die 
Stelle des Zuges ins Große kleine und kleinliche Züge 
getreten sind, kaum mehr zu machen, als mit raschem 
Zugriff Gelegenheiten auszunutzen, wann sie sich dar-
bieten. An Vorschlägen und Anregungen fehlt es glück-
licherweisenicht. Ein verwirklichtes Beispiel ist die G e-
staltung des Haydn-Platzes, ein noch auf Hoff-
nungen beruhendes ein Vorschlag zurBebauung des 
Geländes des Hauptbahnhofes, beide von Hrn. 
Architekten Heinrich Sexauer in Karlsruhe. 
T. Der Haydn-Platz. 
Er liegt etwa in der Mitte des vorhin genannten 
westlichen Stadtteiles nördlich derMühlburger(Kaiser)-
Allee. Seine offene Seite wendet sich, wie die Lage-
Pläne S.661 zeigen, nach Süden. Die Gleise der Eisen-
bahn nach Maxau, die nicht mehr eingetragen sind, 
fallen nach der Fertigstellung der neuen Bahnanlagen 
fort; an ihre Stelle tritt eine breite Allee-Straße. Durch 
den Halbkreis gehen nach Norden 3 Straßen strahlen-
förmig ab. Das große VerdienstdesArchitektenSexauer 
besteht nun darin, daß er sämtliches diesen Platz ein-
säumendesBaugelände erwarb, um die vorgeschriebene 
Einheitlichkeit der Bebauung auf eigene Gefahr und 
unter sehr erschwerenden Umständen durchzuführen. 
In welcher vortrefflichen Weise ihm das gelungen ist, 
möge das Kopfbild dieser Nummer zeigen. Die ein-
zelnen Häuser zeigen strenge architektonische Linien 
und verleihen dem Platz ein Gleichmaß, wie es alle 
guten Platzbildungen der Vergangenheit zeigen. Die 
Verbindung zur Geschlossenheit des Halbkreises ist 
durch 3 Straßen -Ueberbrückungen hergestellt. Auch 
eine Schließung nach Westen und Osten. war durch 
Anlage zweier kleinerer Gebäude in .. AussI~ht g.~nom­
men, während den Abschluß nach Suden etn großeres 
Monumental·Gebäude bilden sollte. 
Künstlerisch wohldurchdachte Lösungen waren für 
die Anlage des Platzes an sich in Aussicht genommen. 
DiePlatzfläche selbst war vertieft gedacht und es sollte 
in der Achse der Beethoven-Straße ein Wasserbecken 
Platz finden, in dessen Mitte ein Bronze-Stier des Bild-
hauers Fritz Boehle in Karlsruhe Aufstellung finden 
sollte. Es war ferner in Aussicht genommen, die gro~en 
Felder des Platzes mit steinernen Architekturteilen 
und geschnittenen Hecken einzufassen und die ver-
schiedenen Höhenlagen durch Stufen mit einander zu 
verbinden, wie es der Längsschnitt und die Skizzen 
Seite 661 zeigen. In zwei verschiedenen Vorschlägen 
bot der Architekt dem Stadtrat von Karlsruhe die 
Mitarbeit an der Ausgestaltung des Platzes und außer-
dem den Bronze-Stier an. Leider wurden diese im In-
teresse der Kunst angebotenen Opfer nicht gewürdigt. 
Ohne den Architekten zu verständigen. wurde vielmehr 
der städtische Gartendirektor R i e s in Karlsruhe beauf-
tragt, den Platz anzulegen. Von dem EntwurfSexauer'.s 
wurde nur die Tieferlegung übernommen; was im übn-
gen aus. der Platzanlage wurde, zeigt der zweite L~ge­
plan Seite 661. Das Bedauern über diese Verhältmsse 
und die darin zum Ausdruck kommende Verkennung 
der künstlerischen Notwendigkeiten für eine der her-
vorragendsten Stellen der Stadt wird nur durch ~en 
Umstand gemildert, daß die Ries'schen Anlagen ~tne 
spätere Ausführung derSexauer'schen Gedanken mcht 
ausschließen. Herr Ries hat sich als Gartenkünstler um 
die Verschönerung der Stadt und namentlich um d~n 
Stadtgarten die größten Verdienste erworben. Beim 
Haydn-Platz aber versagte seine Kunst; dieser Pla~z 
gehört in das Schaffensgebiet des Architekten. WIr 
wollen hoffen, daß die kunstfreundliche Periode derStadt 
Karlsruhe, die denBilling-Brunnen auf dem Stephans-
Platz und den Ratzel-Brunnen auf dem Gutenberg-Platz 
und vieles Andere in verdienstvoller Weise entstehen 
ließ, noch nicht vorüber ist. . (Schluß folg!.) 
Der gegenwärtige Stand der Berliner Schnellverkehrsfragen. (Fortsetzung aus No. 9:tl 
III. Das Schnellbahnsystem der westlichen Untergrundbahn über den Wilhehn-Platz in Charlottc;m-
Vororte (Schluß). burg hinaus nach Nor4en bis zum Nordrin~ geplant I~i 
mir müssen nun nochmals mit einigen Worten auf di.e Nach ~~rHersteIlung dle~er Verlängerungw.ITd dann·~i e von Charlottenburg verfolgte Kurfürstendamm-LI- auc~ fur ßen Ba~nnof Bls~arc~ - Straße die pl.anma. ~_ 
. nie zuruckkommt;n. Di7se Linie (~ie in de.!," U~ber- Betnebsfuhrung I.n der 'Yelse ~.l11tr.eten, ,daß dIe Relc cSh sIchtsplan S. 63Q noch mcht. emgetrage~ Ist) vt:rlauft 111 rd. kanzler-Platz-Ll11le m.lt. lhr~r k~nftlgen F ortse!z~np na., _ 
600 m von der Stadtbahn; Ihre Länge Ist gerl11g und der ~e~Ren.nbahn Haupthme,dleWllhelm-Platz-Ll11leZwel g 
von ihr zu erschließende Ortsteil Haienseehat guteBahn- hme mIt Pendelzugbetrieb wird.-
Verbindungen nach dem Potsdamer-Platz und der Stadt- I . . sau f 
bahn; die Linie hat im Verkehrsnetz von Groß-Berlin mit- V. !?Ie Erwe! terung des. Schnell bahn ~etze _ 
hin eine untergeordnete Bedeutung und ihre Rentabilitäts- Berll ner Ge bl et. (Vergl. hl,erzu den Ueberslchts-Lage 
Aussichten sind ebenfalls gering. Es wäre mithin sehr be- plan S. 639 111 No. 93·) 
dauerl!ch, wenn durch inr Vorhande~sei~ ~er Anschluß Während man im Gebiete der westlichen Vororte.fie-
der Wtlmersdorf -Da~le~er ~ahn ~n die Lmlen der Hoch- berhaft an der Erweiterung des Schnellbahnnetzes arbelt~t, 
hahngesellschaft beel11tra<:htlg~ 'Yur~.e. . g.eht die ungleich wichtigere, wenn auch ungleich schw}e-
Nachdem nunme~r dl~ Llmenführ~ng .der W~.lmers- ngere Erbauung von Schnellbahnlinien im Inneren Berhns 
dorfer B~h!1 feststeht, Ist die ~achlage fur ehe Kurfursten: nur äu~erst langsam voran. 
d~~m-Lmlt; folgende: Soll ell~ Zusammentreffen vondr71 MIt dem Bau der der Hochbahngesellschaft al11 Llme.~ an el11em Pu!!~te vermieden werde!!, so k~nn dIe ~2.DezembeTI<)o7 genehmigten Linie vom Sr i tte I mark t 
Kurfurstendamm-Llme entweder durch dleJoachlmstha- über denAlexander-Platz nach derSchönhauser-
ler- und Schaper-Straße nach dem Nürnberger-Platz oder Allee (Linie I des Uebersichtsplanes) ist noch nicht ~e­
nach de~. Bahnhof Zoologi~cher 93:rte~. der Untergrund- gon!len worden, wenn man von dem 300m langen bereits 
bahn gefuhrt werden. Belde Lmlenfuhrungen stellen ferttggestellten Tunnelstück in der Amalien-Straße ab-
allerdings Uf!.1wege für den Weg nach dem Wittenberg- sieht, das gleichzeitig mit der Anlage dieser Straße he!-
Platz dar. Fur den Anschluß an den letzteren Bahnhof gestellt wurde. Nach dem Vertrag mit der Stadt soll die 
sind verschiedene Lösungen möglich, die in den Abbil- Strecke bis zum Alexander-Platz bis Ende 1912, die Rest-
dungen 19 a-.d dargestel.1t sind (vergl. dazu ~uch den Lage- st.recke bis Ende 1915 eröffnet werden; man hofft j~doch, 
plan der StatIOn Zool~glscher Garten, Abbildung 2~); der dl.e Gesamtstrecke biS Ende 1912 fertig stellen zu könne~. 
oen Abbildungen bel.gege?ene kurze :rext kennzeIchnet Die dem Bau der Linie sich entge~enstellenden techm-
die Vor- und Nachteile dIeser verschIedenen Lösungen. schen Schwierigkeiten sind erhebhch und machen um-S~hlie~lich bli.~bt; noc~, um Umwege völlig zu ver!"eiden, fangr~ic.he ProjektiE:rungsarbeiten notwendig. Besonder~ 
dul" weitere MoghchkeIt be~tehen, auf der allerdmgs nur schwleng gestaltet Sich die Unterfahrung dt;r an der Kre~ 
880mlangen Strecke vom Wltt7nberg-.Platznach dem Zoo- zungssteIIe rd. 170 m breiten Spree die bel der.Unzuvel -logischen Garten an der Kalser- Wtlhelm - Gedächtnis- läSSigkeit des Berliner Untergrunde~ und der germgen,.nhr 
kirche eine weitere Station einzuschalten, auf der sich der 0,8m betragenden Ueberdeckungshöhe des Tunnels nb~IJ 
Umskigeverkehr zur Kurfürstendamm-Linie ohne Bahn- mit Schildvortrieb und Druckluft etwa nach ?e~ Vff I 
steigwechsel vollziehen könnte. - des Ost-Boston-Tunnels, sondern voraussichthch 10 0 ener 
Der Vollständigkeit halber sei an dieser Stelle noch Baugrube hergestellt werden soll. DieserinteressantenBau-
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I';: rkllirunl; zu uC'n Ahbildungc'n lila d. 
Lö~ung a. Flihrung-durchdL('.Inachinlsthakr-:-'lralJt· mit "lumph-r 
Endigung' I1l1tt'r dl'1l1 jetzigen ßahnhnf. LJl'lwr,g:lIlg durch Tn.'p p,'n. 
Lösung b. EinglC'Lsigl' SchLPifl' durch dl'n Kurtlirsll-ntlamm, ui,' 
Ilardenhc'rg- und Fasanl'n-SlraUe. Zugülwrgang un1l1iig-lich. Umstc'i-
l\' 'n VOll Kurfiir. lcl1uamlll nnch d ' 111 \\'ittcnhl'rg-Platz ohnl'Bahn tcig-
wechse ', in I1l11gc'kl'hrler l~il'htul1g mil Bahnsteig\\'l'c hscl lTre ppen I. 
Lösung c. Fiihrunl!durl'h dit, Fasan,·n-Straße. Hil'htungsh trit'h, 
clalH'r Zu.gli hl' rgang lind l'1l1"teigt'l1 ohnl' HahnSll'ig\\'l'chse l möglich. 
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gegen sehen. Auch die Lnterfahrung der tadtbahn, deren 
Grundmauern an dieser 'telle bis unter die Sohle des 
ehemaligen Königsgrabens hinabreichen, wird erhebliche 
:chwiengkeiten bieten. 
• \'on der Fransecki- 'traße aus soll die Bahn als Hoch-
bahn bis zu ihr'm nördlichen 'Endpunkt weiter geführt 
Rnl!('nft'n,ter und ßalknn all~ Ragusn . 
werden. Die WciterführunR als UnterRrundbahn macht 
hier besondere chwierigkeiten, weil elie Bahn auf die 
Höhenlage z\reier Haupt ammler der Kanalisation, weI-
che sich nicht verlegen lassen, und die tiefe Lage des ::-'ord-
ringes, des en. liienen- Oberkante etwa 7 m unter Ge-
lände liegt, Rücksicht nehmen müßte und daher selbst 
660 
sehr tief unter die Erdobelfläche l.lI liegen käme. Abbil-
dung 21 (S.659) zeigt das Längsprotil der Bahn. Trotz-
~em ruhe!! dieHestrebungen der Anl~eger, auch a~f (lie~~r 
Strecke ell1e Untergrundbahn zu erreichen, noch mchl. I< ur 
die bedeutenden Mehrkosten 'soll,natürlich elie Stadtge-
meinde aufkommen. ,. 
~. 
\'('randa ('im'" arahisl'lll'n Hau~( " jn J.i:,uro. 
J nrlal in Rammt·rshtlusl·n. \\'. 11 t.". C.l{urrr<'l'hl :-\al'hL in Ca,.,(·!. 
Aus: Deutscher Baukalender 1910 l'->kiZZl·nblll'h l. 
\ 'erlag : Deuhch(' Hal1z('ilunj!, (;. 111. h.l!. Ikrlin "W. I]. 
Die Weiterführung der Bahn nach Pankow ist nur eine 
frage d~r Z.eit. Bei. ihrer Linienführung h~t 1l1al~ vor den 
ll1 nordosthcher Richtung aus Berlin hmausfuhrenden 
Strahlenstraßen der Schönhauser-AlJee den \' orzug gege-
~en, .weil ~ie d~e Hauptstraße eines ho ~gelc::genen, von 
Fabnken zlemhch freien Wohngeländes 1st, elle auch von 
;-.Jo·96. 
elen in Betracht kommenden Straßen den größten Straßen-
bahn-Verkehr aufweist. Zu bedauern bleibt, daß derSpittel-
markt nicht geradlinig mit dem Alexander-l'latz unter Be-
rührung des Molkenmarktes verbunden werden konnte, 
weil sich dieser I.inienführung unüberwindliche techni-
sche chwierigkci tcn entgegensetzten (Mühlendamm-Wehr 
und -Schleu c), sodaß der Cl'mweg üher die I nsel-Straße ge-
wählt werden mußte. 
Zweifellos wi rd auch die Schön hauser-Allee-Linie eine 
erhebliche mgestaltung des Stadtbildes bewirken. In 
erster Linie wird sie dem von Verkehrsmitteln bisher noch 
nicht berührten Stadtteil in eier Gegend der Wall-Straße, 
deran der! nsel-Straße einezweiteHaltestelle erhält,l) neues 
Leben einhauchen. Auch die Schönhauser-Allee wird viel-
leicht eine ähnliche Entwicklung durchmachen, wie die 
jetzt \'on eier Hoch- lind ntergrundhahn durchzogenen 



















Im lahre 190 1! I~at .die Hochb~hn-Ges~lIschaft bei den 
staatlichen und statltlschen B hörden die Genehmigung 
zum Bau einer Zweiglinie vom o"\lexander-Platz nacn 
dem Ringbahnhof Frankfurter-Allee (Linie V im 
Uebersichtspl~ln) nachge ~cht, ei!1e l:i~ie/ die ein dicht 
bevölkertes VIertel durchzJeht. DIe L1I11e rührt als Unter-
pflaster-Bahn vom,\Iexander-Platz durch dieLandsberger-
Weber- und Frankfurter- traße bis zur Frankfurter-Allee' 
in eier sie ,,-ur Hochbahn empor steirrt und als solche bi~ 
zum Ringbahnhof verläuft. Die Anorctnung des Bahnhofes 
Ale,oander- Platz soll so getroffen werden, daß die bank-
furter-Allee-Linie spät'r llach orden in der Richtung 
nach dem Stettiner Bahnhof fortgesetzt werden kann. Da 
hier ein Umsteigen nach allen vier Richtungen erwartet 
werdcn kann, wird jede der beiden kreUl,:enden Linien 
'} 0 \bb. 22 .1>59 zeigt den Querschnittder lnsel traßen- ' tation, 
die wegen ihrer ti<>fen Lage <>in<> gewölbte TnnnE'ldecke <>rhllIt. 
I. Dezember 1909. 
ihren besonderen Bahnsteig e~halt~no Lm an B~eitt!I1-Ent­
wicklung zu sparen, sollen (he beHlen Bahnsteige gegen-
einander verschränkt werden. tFnrt'~IZUn!( folgl.\ 
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. Neuere· feuersichere Türkonstniktionen. 
Vom kgl. Ballinspektor V. Wendt in Berlin. . 
. .. d {""h· kelt {JI 
. -- --' 
. Anschauungen über die Feuersicherheit von Tür- ~elche Je nach der zu erzIelenden WI4erstan s.a Ig i-
Ikonstruktionen*) haben sich insbesondere in neuer~r Im Feue:r 3-11 Lagen Asb~stpappe v<?,n Je 2mm S~ärke z'!m 
Zeit· sehr wesentlich geändert. Während noch m schen SIC~ aufnehmen. DIe N ormaltu~ 1st aus emem ~ mm 
früheren Jahren gewöhnliche eiserne Türen und Wellblech- starken Turblech, dem sogenannten 1 rageblech, d~r h t _ 
Türen für feuersIcher gehalten wurden, ist man auf Grund starken Asbest-Isolierung, und dem 1/2-1 ~m starkeJ? c cl h 
esammelter Erfahrungen hiervon wieder abge~ommen. bl~ch.zusammengesetzt. ~asTrageblechlst p'erfonert, . n· ~s wird bei diesen Konstruktionen fast immer eIn außer- mIt dlchtnebenemanderhegendenLuftschht~en.versehe . 
ordentlich starkes Werfen beobachtet, sobald sie einseitig Die Vollblechseite wird beim Versetzen demlem~en Rau= 
der Erhitzung aus~esetzt werden. Die Türen biegen sich me zugekehrt, gegen welchen Feuerschutz gescha en wer 
dabei derartig welt aus den. Falzen ab, daß sie dem ~auch den soll. Lieg! F.euer~gefa~r von beiden Seiten vor, so e~= 
und dem Feuet bald ungehmderten Durchgang gewahren. haltenzweckmaßlgbeldeTurblecheDurchlochungen·dNe t 
Hierzu kommt noch der Uebelstand, daß sIe im Feuer oft erdings wird die Bernertür auch nach Abbildung 4 eral 
gänzlich zusammensinken oder mindestens derartig stark ~usgebildet, das die Tür aus 2 je: 1 mm sta~kenAu.ßenble~se~ 
glühend werden, daß in derNähederTüraufder dem Feuer m. glatte.r Ausführung oder mIt Lä~gsnllen, eIl~er be.1 e~_ 
abgekehrten Seite lagernde Gegenstände entzündet werden. seItlgen Je 2,5 mm starken Asbest-Emlage und emel~. Ikn _ 
Diese ~ängel der eisernen Türen ha?en dazu gefü.hrt, ren W ~llbl.ech besteht. Das Verhalten der e~ster~!11 ur on t 
daß man sIch ~ach anderen, im Feue~ wlderstandsfä;hlge- struktl0.n Im Feuer geht aus den vom Matenalprufungsi.mh 
ren KonstruktIOnen umsah. DerartIge KonstruktIonen Groß-Llchterfelde vorgenommenen Brandproben deut IC _ 
glaubte man in mit Eisenblech besclilagenen Holztüren hervor. Die Türöffnung eines massiven mIt Brennholz ge 
gefunden zu haben. Derartige Holztüren mit beiderseiti- füllten Häuschens wurde mit einer Bernertür verschlossen 
gern oder besser noch mit allseitigem Eisenblech-Beschlag und sodann der Holzinhalt in Brand gesteckt.. Nach etb~ 
zeigen aber ein recht wechselndes Verhalten im Feuer. Es 15 Minuten Brennzeit begann die Tür in der Mitte de~ 0 e 
kommt hierbei ganz auf die Güte und Härte des gewähl- ren Randes sich um etwa 2 cm vom Anschlag abzubIegen. 
ten Holzes, seinen Feuchtigkeitsgehalt, die Stärke der Auch der untere Rand bog sich im Verlauf des Ve!suc~e! 
Eisenblech-Bekleidung und die Art der Befestigung der- allmählich ab, sodaß nach einer Stunde Brennzeit die Mlt!n 
selben an. Türen aus trockenem Weichholz oder Kisten- des oberen Randes 2 rm, die des unteren Randes 3 cm v? h 
holz mit aufgenageltem dünnen Eisenblech sind gänzlich An~chlag abklaffte. Nach 50 Minuten Brennzeit lösten
l 
Sl'h_ 
zu verwerfen, während Türen aus starkem Hartholz, z. B. ZWischen den Nietendie Bleche bis zu 0,5 em von den F ,ac r 
eicheneBohlentüren auch ohne Eisenblech-Beschlag schon eisen des Türrahmens ab. Da das Schloß durch das feueh erheblichen Feuerschutz bieten. Feuchtes Holz setzt natur- z«;rstört worden war, ließ sich die Tür nach dem Ver~c 1 
gemäß der Zerstörung einen längeren Widerstand ent- mcht öffnen. Bei näherer Untersuchung der Tür nac\ fUn 
gegen, da es erst vom Feuer ausgetrocknet werden muß. A~löschen zeigte sich. daß auf der dem Feuer zugeke r e e 
Der Eisenblech-Beschlag auf Holztüren .sollte nicht unter Se.~te die Asbestschieferlage und eine Lage AsbestpapPe 
1 mm Stärke gewählt werden, sofern WeIchholz verwandt murbe geworden waren. Die übrigen Lagen AsbestpapPß wird, bei Hartholz genügen 0,5 mm. DerEisenblech-Beschlag ~atten, soweit sich dem Augenschein nach feststellen l~eC' 
soll ferner nicht einfach aufgenagelt oder aufgeschraubt Ihre Festigkeit bewahrt. Die größte Hitze betrug q5° d~ 
sein, da die Nägel bezw. Schrauben infolge Verkohlung des. Interessant ist auch eine früher vorgenommene Bran d-
sie umgebenden Holzes nachlassen, sodaßsich häufig de:r probe, bei welcher eine Berner-Tür mit einer durch !lan n 
ganze Blech.beschl~g iTJ? Feuer v?n der Tür lpslöst. DIe werker <I:~r Beri}ner Feuerwehr angefertigten .Holztur voe_ oeste BefestIgung Ist dIe Durchmetung von emem Deck- 3,4 cm Starke mIt 0,5 mm starkem allseitigen Elsenbldchb h-
blech durch das Holz hindurch bis zum anderen Deck- schlag, befestigt durch Nägel die die ganze Tür urc it 
blech. Als Türbänder sind starke Langbänder zu verwen- drangen und umgenietet war~n und mIt einer alten m 
den; 4ufsatzbänder sind zu verwerfen. BesonderesAugen- Eisenblech bekleideten HOlztür'von 32 mm Dicke u~d d~{1 
merk Ist auf den Türfalz zu richten, denn von ihm hängt mm Eisenblechstärke in Vergleich gestellt wurde. DJ(~ ge-
in erster Linie der rauchdichte Schluß der Tür ab. DIe Türen waren zusammen in ein Versuchshäuschen el.n en-
Tür soll sich mit einer Fläche von 5 crn auf den aus unver- baut. Nach 17 Minuten zeigten sich bei der alten ~~~ ch-
brennlichen Stoffen herzustellenden Falz auflegen. Der holztür Flammen am Anschlage und eine lange t· 1 en-
F~lz muß in ?er Richtung der T~reb.ene noc~ eine~ ge- flam~~ drang aus .dem~chlüssenoch. B~i d«;rneuen lizes nug~nden SP!elraum haben, damIt d!e Tür sIch bel der Holztur begann SIch dIe trockene DestIllatlOJ? des ~oh in 
ErhItzung freI ausdehnen kann. Auch Ist die Lage des Fal- bemerkbar zu machen. Nach 22 Minuten erhItzte SIC ite 
ze:s zu dem als Brandherd in Betracht kommenden Raum der Mitte der alten Eisen-Holztür auf der Außensech 
mcht gleichgültig. Liegt der Falz nach diesem Raum zu- das Blech so stark, daß die Farbe zerstört wurde. Nden gewen~et und ~chlägt die Tür in den Raum hinein, so er- 33 Minuten bog sich die Berner-Tür oben und unten an ch 
fol.gt .e1O sehr dlc~ter Fugenschluß durch dasAnl'assen der EckeI.I etwasao, ohne indessen aus dem Falz zu gehen. Na us 
Tü! 10 den Falz 1Ofolge d~r A?sde.~nu~g der Feuergase. 36 Mmuten brannte die alte Eisen-Holztür le:bhaft ach 
Bel ":.nderer Anordnung WIrd die Tur leicht vom Falz ab- allen Nähten zwischen den einzelnen BlechstreIfen. Au ~edruc~t. Unter B.~acfitung vorstehender Regeln konstru- bei der neuen Eisen-Holztür entwickelte sich viel RII:~C~. 
lerte E!sen-Holzturen können dem Feuer einen ziemli- Nach 42 Minuten begann sich die neue Eisen-Holztur 1!1 
chen WI.derstand e~tgegensetzen. Allerdings ist ein Uebel- der Mitte derartig abzubiegen daß nach weiteren 10 MI-
stand mcht ve:rm«;ldb~r: das .Holz gc:ht bei Erhitzung in nuten durch die Oeffnung nach außen Flammen schlagen 
trockene: DestIllatIOn uber, dIe .entwlckelten ~rennbare!l konnten.. Der Blechbelag der Tür beulte sich a~f aer 
Gase dnngen als R.auchdu.rch dIe Fugen der Elsenbeklel- A?ßenseIte ab und wurde an einzelnen Stellen gluhen~~ 
dung heraus l!nd kön.!1en sIch 8:uc~ an der ~em Fel!er a~- D~e Berner-T~rzeigte während des Brandes au~er der e _ ~ele~enen .?elte entzu~den. !?Ie SIC~ auf dIeser St;Ite bIl- wähnten Abblegung der Ecken und einer germgen A.uf 
en ~~ Flammchen können !hrerseIts das Feuer Jenseits wölbung des gelochten Bleches zwischen den Nieten. kemh der Tur.fortpflanzen. ~uch mmmt der zu Anfang vorhan- Veränderungen. Nach erfolgtem Ablöschen wobeI a!lc 
dene Wlderst.and der Elsen-Holztüren bei längerer ~rand- ~lie Türen benetzt wurden, ließ sich die Bern~r-Tür le!cht 
dauer erheblI<:h ab, da dann das schlecht wärmeleItende ?ffnen, das Schloß war gut schließbar und klemmte nIcht 
H.olz v~rkohl t ISt und. das Ver~alten der Tür sich dem einer 1m Anschl~g. Die Tür hatte sich nur wenig verzogen, 
Elsentur ohne Hoizemlage nahert. während die bei den anderen Türen ihre Form und Lage 
Diese Mängel der Holzeinlagen vermeiden die neue- beträchtlich verändert hatten Bei näherer Untersuchu~.g 
ren T~r~n mit As~est-Einlage. Wegen ihrer besseren H~l!- wurde festgestellt, daß das ge'lochte Blech der Berner-T'!r 
barkelt II? Feut;r Ist deren .v en~endung vom preuß. Mml-. auf der Brandseite zwischen den Schrauben polsterarug 
ster der öffentlIchen ArbeIten 10 den Sonderanforderun- au!gewölbt war. Im Inneren der Tür waren die der Bran?-
gen ~ür WarenJ1ä,!ser und ander~ größere Geschäf.tshäuser seIte zunächst.liege!lden Asbestlagen mürbe und br~ck.1l~ 
und m der Pol!zel-Vero~dnungfurTheater, öffentlIche Ver- geworden, Die übngen Asbestplatten hatten, sowel~ SIC 
sammlungsräume und ZIrkusanlagen allein als feuersicher nach dem Augenschein feststellen ließ ihre FestigkeIt b~­
z~~elassen. B.esonders empfohlen werden .?it: Eisen~sbest- ~ahrt. Das zwischen den Blec~en der ~lten Eisen-HolzJur 
TurkonstruktIOnen von Berner, von KOOlg, Kucken . emgesc~lossene Holz war völlIg zerstört. Das ~olz er 
& C o. und von Sc h war z e. Im folgenden seien daher diese neuenEI~en-Holztür war im oberen und unteren Tell au~der 
Türkonstruktionen näher beschrieben. Außense~te I.Ioch stückweise erhalten. In beid.en Turel~ DiePatent~ürvonBer!.ler-Nürnberg(A~bildungl-3), hatten d~e dl~ B~!lder ~efestigenden Nägel kem;n Hai 
besteht aus 2EIsenbiechwanden von verschIedener StärKe, mehr. DIe Hitze ubersheg an allen Punkten 1020 C. k 
Die feuersichere Patent-Tür von König, Küc. en 
*) Vergl. auch "Feuersichere Baukonstruktionen" .& Co., Berlin (Abbildungen 5-7) besteht aus einem zJck-
vom Verfasser; erscheint demnllchst bei Ph. L.Jung in München. zackförmig bald nach der Innen-, bald nach der Au en-
~l No.~· 
~eite der Tür gebogenen Eisenblech \'on r Illm tärke in ~ssen Falzf!ächen !lOch Zwischenbleche, sogen, Ka pen, 
e1l1gesetzt slI1d. HIerdurch entstehen mit Luft geYÜllte 
PTÜfungsamt Ber.~in vera~lstaltetell 13randprobe außeror-
d~nthch gut b~w~hrt ... WIr eI?tne.hm;l1 dem Prüfungsze~g- . 
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gebaut. ;\ ach 12 Minu tenBrenDzei t des Holzinhalte;; 
des \'ersucbsbäuschens wölbten sich die äußeren 
Bleche schwach auf. SOll tige Veränderungen lie-
ßen sich am Aeußeren der Tür während des Ver-
suche' nicht wahrnehmen. ach dem Ablöschen, 
wobei auch die Tür mit benetzt wurde, ließ sich 
das Schloß leicht schließen und die Tür leicht öff-
nen. Beim \.useinandernehmen derTür wurde fest-
gestellt, daß der Asbestbelag auf der Feue,rseite 
mürbe geworden, auf der äußeren ei te anscheInend 
unverändert gebl ieben war. Im übrigen hatten sämt-
liche Teile der Tür ihren Zu ammen hang bewahrt. 
Die !;litze betrug QOO C. .. 
Dle patentgepreßte und gefalzte Metalltl:iI von 
Schwarze in Brackwede in Westfalen (AbbIldun-
gen 8-ro), besteht aus einem Gehäuse von 2 Plat-
ten aus I mrn starkem Eisenblech. Die bei den Plat-
ten sind gepreßt und alsdann durch Falzung der-
artig mitcinander verbullden, daß wesentl iche de~l1 
Feuer ausgesetzte I ietungen \'crmiedcn ~ind, .Dll' 
Pressung verleiht elen Türen eine außerordentlIche 
Steifigkeit. Die eigenartige Bauart gestattet außer-
dem, dall die dem Feuer ausgesetzte Metallplatte 
der durch dle vermehrte \Värme hervorgerufenen Au~dehnung völlig Folge leistet. Auch i!lnere Yer-
stelfungen fallen fort. lJl!r Hohlraum ZWischen den 
Blechen wird mit einem inneren Kern von6-S
ml1l 
J\bhildl~l1g <1. r'cllC'rsichcrc l~iIll'n- , \hhilc.lung- 10. Feuersichere FUI- st.arken Asbest-Kieselguhrplat ten versehen·B·\u~l~ 
lHr In ('inf'H'IH'r ,\IIshilullng. h'ngstllr in einCn 'bel' Ausbildung. (lIese Tür hat sich bei e!ner \'.cram.taltctel n. r1~"r probe bewährt. Es war eJl1c RlIlentur un~ el,ne u 
mit eingepreßten Fülluncren in üblicher \reise JL1 eJl1 Ver-
Hohlräume. Auf die.c Innen- ['onstruktionind auf bei-
~en Se!.ten 2,5-,3 Olm starke A 'besttafeln .aufgelegt, welche 
. ur h außere RJefenbJecbe abgedeckt lnd. Die Tür ist 
1111 ganzen 25 mm stark und lJat sich bei einer im Material-
1. f)ezemb r lQO<.) . 
b • '11 c'begann 
suchshäuschen eingebaut worden. Bel der RI en U1 
sich nach I~ Minuten Brennzeit die obere rechte Eck~voh 
.\nschlag abzubiegen, etwa im Betrage von I rm. ac 
Minutenhattesichdasobereund das untere Band zwischen 
den Schrauben an einer Stelle etwas gehoben. N.ach 60 
Minuten sind beide Schlösser noch schließbar. BeIm Be-
spritzen von außen gingen die Abbi.egungen et.was zu.rüc~. 
Auf der dem Feuer zugekehrten SeIte haben SIch bel. bel-
den Türen die Bleche und Bänder zwischen den NIeten 
und Schrauben polsterartig aufgewölbt. Bei beiden Türen 
waren die auf der dem Feuer zugekehrten Seite liegenden 
Asbesttafeln etwas zermürbt. DIe Asbestkieselguhrplatten 
waren im wesentlichen erhalten, nur an einzelnen St~llen 
war die Rohreinla~e etwas verkohlt. Die höchste erreIchte 
Hitze betrug 1100 C. - . (Schluß folgt.) 
etwa 20 Minuten begann sich auch die unte~e rechte ~cke 
abzubie en um etwa 0,8 cm• Nach etwa 30 Minuten zeIgten 
sich auf' dem Türblech an den Nie~en glühende Stellen, 
die sich im Laufe des Versuches bIS zu etwa Talergröße 
ausdehnten. Bei der eingeJ>reßteJ? Füllungstür dran.g nll:~h 
etwa 7 Minuten Rauch an oen NIetsteIlen durch dIe Tur-
bleche, gleichzeitig l?egann sich die rechte ober~ Ecke 
vom Anschlag abzubIegen, desgl. nach etwa 10 Mmuten 
die untere Ecke. Die Abbiegung betrug am Ende des 
Versuches oben etwa 1,4 cm, unten etwa 1 cm. Nach etwa 
t2 Minuten zeigten sich an den Nieten in den Füllungen 
glühende Stellen, die sich während 25 Minuten über die 
ganze Fläche der Füllungen ausdehnten. Nach etwa 40 
--~---
Literatur. 
Dwucher Baukalender 1910. 43. Jahrgang. Herausge-
geben von der "Deutschen HauzeItung". 3 Teile. Teil I: 
Tascbenbuch;Teil Il:Nachschlagebucb; Teil IIl:Skizzen-
buch. Preis für alle Teile: Teil I gebunnen in dunklem 
Einband 3,50 M., in rotbraunem Leder mit Verschluß 4 M. 
Verlag Deutsche Bauzeitung, G.m. b.H. in Berlin,SW. 11.-
Wir haben das Erscheinen des neuen, b e r e i t s 43. 
tung, Heizung Beleuchtung wesentlich erwei-
tert und vervoiIkommnet worden. Auch ist der Ab-
schnitt durch schärfere Teilung, Fettdruck usw. übersicht-
licher gemacht worden. Im Al5schnitt II, An gab e n übe r 
Portland-Zement, Beton und Eisenbeton, sind zu 
den zurzeit noch gültigen Normen für Portland-Zeme~t 
auch die wichtigsten Bestimmungen der vom "Verem 
Deutscher Portland -Cement - Fabrikanten" Ende lqo8 b7-
reits angenommenen neuen Normen aufgenommen, die 
bisher aber die staatliche Anerkennung noch nicht gefun-
den haben. Auch in Abschnitt UI, Ergebnisse aus ver-
schiedenen Gebieten der Technik und ihrer Hilfswissen-
schaften, sind hier und da Einfügungen gemacht, während 
der Abschnitt IV über Statik, der lqo5 einer durch-
greifenden Neubearbeitung unterzogen worden 
1st, bestehen bleiben konnte. - . 
Der Teil III, Skizzenbuch, schließlich en!hält Wle-
d7rum 6~ schöne vorwit?gend ältere .Architektu~btlder, ara-bIsche Bauten aus Kauo, StädtebIlder al;ls T.lr?l, Bauten 
aus Alt- Cassel, Stuttgart, Nürnberg, SOWIe e10Ige neuerf Bauten aus München! in sorgfältigster Ausführung. AUh S. 560 haben wir eimge Beispiele aus dem Skizzenbu~ 
wiedergegeben: weIcht? die vors.ichtige Auswahl u~d dI~ 
schöne Darstellung zeIgen. SeIt Aufnahme des SkIzzen 
buches sind dem Kalender bereits rd. 380 Blatt interes~an­
ter Aufnahmen aus den verschiedenen Ländern und Zelten 
mitgegeben worden. In ihnen besitzen die regelmäßigen 
Abnelimer des Kalenders ein stetißwachsendes, nach v or-
nehmen künstlerischen GeSIchtspunkten ausge-
wähltes Studienmaterial. -
So bietet auch der diesjährige Deutsche BaukaleIl;der 
gegenüber seinen Vorgängern nach verschieden«;n RIChh tungen hin N eues und Besseres, so daß wirfünhn ~uc 
für dieses Jahr wieder eine Erweiterung des KreIses 
seiner Freunde erhoffen dürfen. -
Wettbewerbe. 
Jahrgan~es unseres "Deutschen Baukalenders", der sich 
m den weItesten Kreisen der größten Beliebtheit erfreut, 
Seite 544 kurz angezeigt und uns damals vorbehalten, nach 
Erschemen auf seinen Inhalt näher einzugehen. Gleich 
seinen Vorgängern zeigt auch der 43. Jahrgang 1910 des 
"peutschen Baukalenders" neben der sorgfältigen Durch-
SIcht und Verbesserung aller Kapitel und neben der Erwei-
terung: und Umarbeitung mehrerer Abschnitte eine we-
s.entHche Vermehrung seines Inhaltes, die äußer-
hch nur zum Teil zur Erscheinung kommt, da an mehreren 
Stellen Kürzungen vorgenommen werden konnten, die im 
~ntere~se der besseren Uebersichtlichkeit lagen. Trotzdem 
I~t Tell I um 14, Teil II im technischen Teil um 7 Seiten 
langer geworden, dazu kommt noch der Zuwachs, der sich 
a~s dem ständig wachsenden Umfang der Personalien er-
gIbt. Im Teil I, Taschenbuch, ist im Hauptabschnitt IV, 
persö!lliche Verhältnisse der Architekten und Ingenieure, 
neuhmzugekommendieGebührenordnung der" Gar-
tenarchi te kten ", die neben der schon vorhandenen der 
,,~artenkünstler" den Fachgenossen von Wert sein 
WIrd; der Gebührenordnung des Verbandes deut-
scher Kunstgewerbe-Vereine konnte der erst in die-
sem Jahre angenommene Ta r i f beigefügt werden. In dem 
KapItel über die Bezüge der staatlichen Baubeamten und 
deren Hinterbliebenen wurden,nachdem die Gehalts- und 
Wohnungsgeld-Regelungen im Reich, in Preußen, Bayern 
und anderen Bundesstaaten zum Abschluß gebracht sind· ~ie neuen Bestimmungen eingesetzt,sodaß dieses Kapitel 
letzt über das Gesamtgebiet vollständigen und zu-
verlässigen A ufschr uß gibt. Im Abschnitt V, aus der 
sozialen Gesetzgebung, sind die wichtigsten Bestim-
mungen aus dem neuen Gesetz über die Sicherung 
derBauforderungen eingdügt. Im Ab'lchnitt IV, Tech-
nische Angaben aus Hoch- und Tiefbau, sind die neuen 
rreuß.Bestimmungen vom6,AprihC)1?9 über die bau-iche Anlage, die innere EInrichtunIl und den 
Betrieb von Theatern, Zirkusgebäuden und öf-
fentl. Versammlungsräumen aufgenommen. Im Ab-
schnitt VII konnte das Kapitel über die Anlage und Un-
te rsuc h u n g von Dam pfkesse I n etwas gekürzt werden, 
da zu den dort aufgenommenen, jetzt wesentlich ausführ-
licheren neuen reichsgesetzlichen Bestimmungen, die Ende 
1909 in Kraft treten, die neue preußische Ausfiihrungs-An-
weisung noch nicht erlassen ist. Die Sicherheits-Vor-
schriften für Lasten- und Personen-Aufzüge sind 
durch die neuen Bestimmungen vom I. Oktober lq08 er-
setzt. Neu berechnet sinn wie alljährlich die Tabellen über 
dieHoch w asse rgezei ten an d erN ordseek üste, und 
die .Angaben ü~er ~a u pre i se sind d.urc~weg einer ~org­
fältlgen DurchsIch.t unterzogen. ~chheßhc~ 1st, vorl~.uftg 
am Schluß, noch eIn neues Ka pI te I X I.h 1 nz ugefug~: 
Bauerlaubnis und Bauordn~ngen, I~ weIcnem d~e 
in Deutschland üblichen allgememen BestImmungen, dIe 
durch Landesgesetze geregelten und die in de~ B3;uord-
nun gen einiger großen Städte niedergelegten wI~htlgste? 
BestImmungen kurz zusammenges~ent smd. DIe ArbeIt 
soll in den nächsten Jahrgängen weIter ausgebaut wt?rden. 
Aber auch in ihrer jetzigen. Fassung dürl~e .sie \:,Ielen 
von erhe bli chem Wert sem, um sIch bel emer m Aus-
sicht stehenden Bauaufgabe rasch über die einschl~gigen 
Verhältnisse in ihren Hauptmomenten zu untemcbten. 
Wirglau ben gerade mi t oieserN eueinfügungdem 
Inhalt unseres Kalenders eine wesentliche Be-
Ein Wettbewerb betr. Skizzen für ein Geschäftshau~ der 
Sparkane des Landkreises Lllneburg wird für die ArchItek-
ten der Provinz Hannover und der Freien Städte. Ham-
burg und Lübeck zum Is.Febr. d. J. erlassen. 3 Pre.IseH
von 
1600, 1000 und 400 M. Unter den Preisrichtern dIe rn. 
Geh. Brt. Prof. Mohrmann in Hannover, Brt. Schlöbcke 
und Stdtbrt. Kampf in Lüneburg. Unterlagen gegen 3 M., 
die zurückerstattet werden, durcli die SparKasse des Land-
kreises Lüneburg. -
In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 
ein Gemeindehaus der evangelischen Gemeinde in Düsseldorf 
erhielt bei S6 Arbeiten den I. Preis Hr. Karl Krieger; 
der,II. Prei.s fiel an die Hrn. Pohlig & Lander; de~ 111. 
~rels an dIe Hrn. Verheyen & Stobbe. Das Prelsg~­
rIcht schlu~ zum Ankauf vor die Entwürfe der Hrn. W. 
Ernst, SOWIe Krämer & Herold. Sämtliche Bewerber 
wohnen in Düsseldorf. -
In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für eine Schul- u~d 
Kloster-Anla,e der Koncr. B. M. V. in Essen an der Ruhr he-
fen41 Arbeiten ein. Da keine der Arbeiten voll befriedi~e, 
so wurde die Preissumme von 1800 M. in 3 gleiche PreIse 
zerlegt; es erhielten einen Preis von je 600 M. die Hm. 
Colombo in Cöln, Listenich und Köster in Essen-
Rüttenscheid und Kunhenn in Essen. Ein Entwurf der 
Architekten Eckenrath und Schurig in Altena wurde 
zum Ankauf empfohlen. -
reicherung zugeführt zu hab~n.. . 
. Im Teil II Nachschlag(!buch, 1st 1m Abschmtt Hoch-bau-Konstr~ktion dasXapitel über Gründungen er-
weitert, insbesondere aber sind die Kapitel über Lüf-
Wettbewerb Bebauungsplan Ortelage Triller in Saar-
brücken. Verfasser des vom Preisgericht zum Ankauf be-
schlossenen Entwurfes' "Landhausviertel Triller" ist Hr. 
Zi v.-Ing. A. Scho hen 10 Aachen. -
blIalt: Stlldtebaufragen in Karlsruhe. - Der gegenwllrtige ~tand 
der Berlinl'r SchnelIverkehr.fragen. tFortsdzung.) - Neuer.: feuersIchere 
TllrkQnstruktionf'n. - L.tf'ratur. Wettbewerbe.-
Hierzu eine Bild-Doppelbeilage: Städtebaufragen 
in Karlsruhe. 
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Schwebefähre über die Oste bei Osten. 
u[ der() te, einem unterhalb der 
Stadt Neuhaus in die Eibe mün-
dc:nclen link<;seitigen Tebenfluß, 
w~rd sehr, lebhafte Schiffahrt ge-
tneben. E.s gehen dort Seeschiffe 
noch über 0 ten und Ba beck, 
zwei gegenüberliegende Ufer-
orte, mit voller Ladung die Oste 
hinauf. Gleichzeitig besteht aber 
auch ein bedeutender Landver-
kehr von Ufer zu Ufer. Dieser wurde z\\'i chen den 
genannten Ortschaften bi vor kurzem noch durch eine F~hre, s gut es eben ging, vermittclt. Hohe Wasser-
tande der ste, die von Ebbe und Flut der ord ee 
beeinflußt wird, Stürme und Eisgänge boten dabei 
aber häufig ein !:'ehr störendes V rkeh rshindernis. 
Deshalb !Singen die Bestreb.ungen der Ufergemeinden s~~on seit ewer langen ReIhe von J ah ren dahin, die 
hthre durch eine feste Brücke mit Drehöffnung zu 
ersetzen. Allmählich sah man aber ein, c1aßeinesolchc 
viel zu hohe Bauko ten f rdern und dem regen Ver-
kehr durch die bedeutenden Zeitverluste bei der Be-
dienung der Drehbrücke nicht ent prechen würde. ' 0 
kam es daß man schli ßli h die Lösung dieser Ver-
kehrsaufgabe durch einc eiserne . chweb fähre ins 
Auge faßte . 
.. Die. r Plan ist ~Iann dank del1 jahrclangen Be-
l11uhung n des damalIgen Wasserbauinsp. Brt. Ab ra-
ham in ,euhaus durch cli' Beihilfe VOll K.rei und 
PrOvinz und nicht zuletzt dur'h die Opferwilligkeit der 
Gemeinde 0 ten verwirklicht worden. Im August I9<Y 
\~urde durch die e Gemeinde die Ausführung der 
. chwebefäbre (d. h. Unterbau und eiserner eberbau 
samt ch\\'ebefähre) derMaschinen -Fabri k Augs-
bu .rg -, ü rnberg Akt.- G e ., \Verk Gustav burg, ~relhändig übertragen, die bereits seit Frühjahr 1903 
111 ' tändigem Benehmen mit genannter \Vasserbauin-
Spektion und der "Allgemeinel1 E lektricitäts-
Ge eil chaft"inBerlinanderimmerzweckmäßige-
ren Ausge taltung der Anlage gearbeitet hatte. Aber 
erst pril [908 konnte nach Bereit!ltellung des Ball-
kapital der Bauvertrag mit der Firma abge 'chlo sen 
werden, sodaß erst Ende desselben Jahres mit der Au -
führung begonnen werden konnte, die trotz recht un-
günstiger \Yitterung Verhältnisse August flJ09 been-
det war. m 25. 'ept. d. J. fand dann die amtliche 
Probebelastung und Abnahme tatt, die durchaus gün-
stige Ergebnil' e hatte. 
Nach dem Bauprogramm sollte die ' chwebefähre 
sowohl für Fuhrwerke wie für Per 'onen dienen und zwar 
ollte die Gondel Raum bieten für 2 gekuppelte Fuhr-
werke und außerdem auf erhöhtem, seitlich ausge-
kragtem tand für etwa 25 Per onen. Die H"henlage 
der Gondelplattform ergab ich aus der Bedingung, 
daß der Fährbetrieb bei einem \Vasserstand von [,4 m 
unter Deichkrone (rcl. [m unter höchstem J:?0ch\V~~ser) 
einzu tell n ist, daß der Anschluß der be](lerseltlgen 
Zufahrt traBen an d ie Gondel plattform mit. tei gung~n 
von I :40 leicht erreicht werden sollte und daß d!c 
Deiche beiderseit für diese Zufahrt ·traßen nur In 
eiuer olchen Höhe durchschnitten " 'erden durften, 
daß bei gewöhnlichem Hochwasser da Rinnenland 
noch gegen Ueberschwemmung ge. ichert blieh.. Bel 
außergewöhnlich nHochwasse~n,bel denendc:rFahreu-
Betrieb ohnehin einzustellen Ist, werden dIe DeIch-
durchbrüche mit Dammbalken ge chlossen. 
Für die allgemeine Anordnupg der. Ei enkonstruk· 
tion der cbwebefäb re waren die Bestimmungen m~ ß-
gebend, daß die Stützen fundamente eine StützweIte 
der Brücke von mindestens 30m ermöglicben sollten, 
daß auf eier eite der Gcmeinde Osten die Go~:del 
ich ganz bis hinter den eigentlichen Stro~lauf mus e 
zurück chi eben la enunddaßdieKon truktlOns- nt~r­
kante der Brücke in mindestens 30m Fahrwasserbreltc 
eine Lichthöhe von mindestens 2l 01 bei höch te~~ 
rd. 24,5 m bei gewöhnli hem Hochwasser und rcl. :~'I 
bei gewöhnlichem iederw~s. er (~er O~te g:."':e r~~ 
solle damit voll bemastete eeschlffe dIe Bruck J derz~it ungehindert durchfahren können. h 1en' 
Als Bela tuna für die Gondel waren anzune\ n . 
I:> d . 12 l sc 1\verer 
eine I t schwere Straßenwalze 0 er ein d .. von 
\\'agen mit umgebendem Menschenge range 
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k m der 130-140 Personen, bei gleichzeitigem Um eine möglichst gleichmäßige Verteilung der 4O?tr"~ ~ Wind druck von 150kg/qm. In unbelastetem Auflagerdrücke über die Stützpfeiler zu erhalten, be· 
. Z~s::nde war einem Winddru~~ ,,:on 2 S9 kg qm sicherer sitzen letztere in Auflagerhöhe einen den Pfeilerkopf 
Widerstand zu leisten. Als zulas~tge ~ochstbeanspru. überdeckenden Trägerrost. Die Form der Pfeiler und 
chungen waren anzunehmen: fur die Fah.rbahn und dieAnordnungderRostpfählehatsichmitRücksichtauf 
Fu8wegteile bei normaler Belastung 850, bel Belastung die,durch den Horizontalschub derPortalbogen inVer· 
durch (He Walze ICXX>, für die Konstruktion der Gon· bindung mit denwagrechtenWindkräften, dem Ausdeh· 
deI bei Wind 1200, für den Ueberbau mit Wind nungsschub der Brücke und den wirksamen Vertikal· 
1400 desgl. wie vor und bei geringem Nachgeben der kräfren derselben, geneigteDrucklinie ergeben. Hierbei 
Port~le 1600kg/qCDI. Alle auf Druck beanspruchten Kon· ist der Rostpfahl im Durchschnitt mit 24 t beansprucht. 
struktionsteile waren mit der üblichen Knicksicherheit Da auf Ostener Seite die Fähre programmgemäß 
nach Euler zu berechnen. nicht über die Uferlinie treten darf, die Auflagerver· 
Die Gondel war derart auszubilden, daß seitliche tikale aber das Hauptträger· Ende bildet, war eine kon· 
Schwankungen infolge von Windstößen möglichst ver· solartige Verlängerung der Parallelträger mit der an· 
mieden werden und daß die Anlandungen ohne Stoß er· gehefteten Fahrbahn des Fährenwagens hier notwen-
fol~enkönnen. Die nOllllale Geschwindigkeit der Fähre dig. Auf der Basbecker Seite konnte diese entfallen. 
bel ruhigem Wetter wurde auf 0,4 m festgesetzt und. Die Hauptträger besitzen ein weitmaschiges Netzwerk, 
sollte bei stärkerem Gegenwind (v= 28.Sm, W = lookgjqm) das aber aus verschiedenen Rücksichten eine verti· 
immer noch 0,25 mjSek. betragen. Bei sehr starken kaIe Unterteilung und sekundäre Diagonalen erhalten 
WindstößensolltedasgebremsteFahrzeugschondurch müßte. Es war, dies bedingt: 
die auf der Fahrbahn infolge seines Eigengewichtes I) um dem Wagengleis eine möglichst gute, größere 
erzeugte gleitende Reibung verhindern, daß es ohne Durchbiegungenvermeidende Unterstützung zu geben ; 
besonderen Antrieb in Bewegung kommt. Im beweg. 2) um die auf die Fahrgondel, den Schweberah-
ten Zustand muß die Gondel durch Bremse rasch wieder men, den Fahrwagen und die untere Hauptträger-
in.den Ruhez~stand versetz.t, beim Versagen des elek· hälfte auftreffenden seitlichen Wind kräfte mittels der 
tnschen Antnebes durch emen Handantrieb zur Lan· in den Haupt- und Nebenknoten eingebauten Quer-
desteIle bewegt werden können. Eine Ausschalte-Vor- rahmen aufkürzestem Weg in den in Qbergurthöhe a~­
richtung soll gestatten, den elektrischen Antrieb des geordneten, 10m breiten, 'wagrechten Windträger I.el-
Gondelwagens kurz vor der Landung sicherauszuschal- ten zu können. DieserWindträger überträgt danns~tne 
ten. Jedes Laufrad des Gondelwagens war mit eigenem Windlasten in die Hauptträger- Endquerrahmen, diese 
Antneb zu versehen, sodaß im Falle -seitlichen Win· wieder durch einen Horizontalrahmen in Untergurt-
des, der den Wagen um die leeseitigeQ Radspuren höhe in die in Form einer dreieckigen Pyramide aus-
kanten will, doch die Bewegung noch aufrecht erhal· gestaltetenPortalschenkel, welche ihrers~its ?ie Wind-
ten werden kann. Da 2 Elektromotore zur Fortbewe" auflagerkräfte durch die Auflagerstühle 10 die Mauer-
gung des Wagens vorgeschrieben sind, wurden Vor· körper der Stützenfundamente leitert. . 
richtungen getroffen, die einen gleichmäßigen Gang Die SpurweitedesWagengleises beträgt9,2 m. Die 
derselben und damit des Wagens gewährleisten. Der Schienen, kräftige breitbasige und niedrige Vignol-
~anze Bewegungsmechanismus sollte vom Führersitz schienen, ruhen auf 42~ mm hohenWalzträgern, die mit-
10 der Gondel einfach, sicher und leicht bedient werden tels Blechkonsolen in den Untergurtknoten der Haupt-
können, ohne daß an den Führer hierbei die Forderung träger befestigt sind. Da die Achsentfernung des Fäh-
besonderer Vorbildung gestellt zu werden braucht. ren wagens 8 mistund die Hängegurtmittel des Schwebe· 
Aus den Uebersichtsplänen, Abbildungen 1 bis 4, rahmens an beiden Seiten O,225 m von den Laufradmit-
und den heiden Aufnahmen des fertigen Bauwerkes, telehenen abstehen, erhält die rechteckige Basis des 
Abbildungen 5 und 6, geht ohne weiteres der der Aus- Schweberahmens eine Ausdehnnng von 8 x 8,75 m. An-
führung zugrunde liegende Entwurfsgedanke und die derseits ist die Fährengondel an einem wagrechten 
Konstruktion der Schwebefähre hervor, die von a\len rechteckigen Endrahmen des räumlichen Schwebe-
bisherigen Ausführungen abweicht. Symme- fachwerkes aufgehängt, der in der Wagen achse 8 mund 
trisch gegen die gegebene Fährenachse sind 4 die Oste in der Querachse 5 m Seitenlänge besitzt. Die bei den 
beiderseitig begrenzende Betonfundamente hergestellt, etwa 18 m von einander lotrecht in den Mittelpunkten 
welche quer zum Fluß eine Entfernungvon Pfeilermittt! abstehenden Rahmen bestimmen somit eine Obelis· 
zu Pfeiler mitte von 80 m, parallel zum Fluß von 25 m kenform fürdas räumliche, in drei Geschosse geteilte, in 
haben und deren Außagerflächen in einer wagrechten d~n Wandungen und Horizontalrahmen mit Gegen-
Ebene etwa I munter Deichhöhe liegen. MitRücksicht dlagonalen ausgefüllte Schwebe fachwerk. 
auf den Untergrund - oben Klai, darunterfeinerSand Zu der nach dem Programm geforderten Aufstel-
- mußten diese Fundamentkörper noch auf Pfahlrost l~?g von zwei gekuppelten ~uhrwcr~en ist eine Nutz-
gesetztwerden. Auf jedem Stützenfundamentpaareines flache von 14X 3,5 m QPtwendlg. Das 10 Höhe der Gon· 
Ufers erhebt sich ein eisernes, aus räumlichem Fach- deldec~e nur 8 m lan~e Schwebefachwerk verlangt so· 
werk gebildetes Portal von 25 m Spreizweite und einer nach eme konsolartlge Aufhängung der Gondelfahr-
solchen Lichthöhe, daß die Konstruktions·Unterkante bahntafel. Zu der außerdem verlangten Unterbringung 
der beiden, die Oste in 80m Stützweite überbrücken- von etwa 25 Personen auf einem etwas erhöhten Stand-
den, 8m hohen, mit primärem und sekundärem Netz- platz wurde auf der südöstlichen Seite der Gondel 
werk erfüllten Parallelträger, welche einen gegensei· (Leeseite des herrschenden Windes) eine 1,5 m breite 
tigen Abstand von 10m besitzen, die programmäßige Auskragung, die zwischen den lotrechten Endgurten 
(21 müberH.H.W)Höhenlagehatund daBüberTräger- des Scliweberahmens eine Länge von 8 m hat, ange· 
Untergurt und unter den Querversteifungennoch soviel ordnet. Während an dem einen Ende der Auskragung 
lichter Raum vorhanden ist, daß das Radgestell der e~ne kleine Treppe zum Personenstand führt, befindet 
Fähre seine wagrechte Bahn ungehindert verfolgen Sich am anderen Ende der Sitz des Führers mit den 
kann.DiedreigurtigenPortalschenkellaufennachunten Anlaß·, Regulierungs- und Halte.Handgriffen für den 
in eine Spitze zusammen, welche in Verbindung mit Gondelwagen. Um den Wagen und den Bewegungs-
den stählernen Auflagern des Ueberbaues stehen. Der mechanismus in Fahrbahnhöhe überwachen zu können, 
ganze U eberbau besitzq Auflager dieser Art, zweifeste führen Steigleitern aus der Persoitengondel auf die 
auf der Basbecker und zwei Rollenauflager auf der Fahrbahn des Gondelwagens. Selbstverständlich wur-
Ostener Seite, deren Grundplatten in fester Verbin- den der Personen -Verkehrsraum in der Gondel und 
dung mit den betonierten Pfeilerkörpern stehen. Einer jener für den Führer in Wagenhöhe durch Geländer 
VerankerungderPortalfüße bedurfte es eigentlich nicht, genügend gesichert. 
da die Spreizweite des Portals absichtlich so weit ge- Der GondelfuBboden für die Fuhrwerke ist aus 
nommen wurde, daß durch seitlichen starken Wind einem System von Quer. und Längsträgern gebildet 
keinUmsturz erfolgen kann. Gleichwohl sind solche Ver- und dieses mit kräftigen Holzbohlen überdeckt. An 
ankerungen mit dem Mauerkörper ausgeführt worden. die beiden Tragrahmen der Gondel ist mittels Kon-
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solen der erhöhte Personenstand befestigt. Da es au ,-
geschlossen sein soll, daß elie Gondel beim Anlanden 
~n die die Weg rampe abschließende und mit Stirn-
llügeln versehene Stirnwanel anstößt, mußte an den bei-
ci.enGondel-Enden noch je eine I 111 lange und 3,5 111 breite 
Fußbodenklappe mit Gegengewichten vorgesehen wer-
eine der beiden Klinken der Fußbodenklappe in eine 
der Fallen und hält elie Gondel 0 lange am Ufer fest, 
bis der Führer bei der Abfahrt oie Verbindung von 
seinem Sitze aus wieder löst. 
Die tarre Verbindung von Gondel mit \Vagen ist 
in der Forderung begründet, daß die Gondel bei seit-
6ol17lrkung Osten 
E g 
------. -80m--______ _ 
Abbildungl'll 1-+ .\nsi 'la, Aufsichl lind ()uerschnitt d("~ Tnll!g-erUslPs nebst Querschnitt des Ftihrw:1gens. 
.\hhtldun Qcn S lind t1. I ~inhlick in dns Trag'!!'('rlhl 
. bel\\'. den Fllhr\l':tgl'11. 
den, die vom führersitz aus mittels Seilzug von Hand lichem V.'indc nicht ins Schwanken geraten soll. Da-
bedient, die Oeffnung zwiscben Gondel und Lände- mit ist aber auch die Beanspruchung derselben .. auf 
mauer überdeckt. Diese Klappe ist auf ihrer Unter- Diegung wie bei einem einseitig eingespannten, uber 
fläche mit zwei naeh der Gondelachs auf einander seine ganze Länge belasteten Kragbalken gegebeJ? 
folgenden kräftigen Klinken ver ehen und in die tirn- Die reichlich bemessenen wagrechten Facbwerk-
mauer ist ein den Klinken ent prechender länglicher Querschnitte am \Vagen und in der G ndeldeck~ er-
SJußkasten mit 2 Fallen eingelassen, der mit dieser auf höhen durch ihre großen Trägheitsmomente den Wlder-
Zug lind , chub kräftigverankertist. Heim Anlanden f~lIt stand des ch\\'eberahmens. - (Sd,luU r"lg!). 
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sen". Hellrbt' itct von 
L. F. Karhchmidt , 
Ob.·Hrt. im Fin.-jlin. 
in Dr<'~dl n. 
Vom zehnten Tag für Denkmalpflege zu Trier. 
cl· ",I dwnj( 8U.; N ... m.l Hierzu eine Flild.Dol'peloc,lal:e. 
f i11 em Geschäftsbericht des Vorsitzenden über das 
~ a.bRelaufene. Verwaltungsjahr folgten die Be-
richte und \ orträ~e. Zunächst sprachen in ge-
Ren eitiger Ergänzung ihrer Materien zwei Redner aus 
:achsen. Hr. Amtshauptmann Dr. Hartman n aus Dö-
beln berichtete über da neue Sächsische Gesetz 
gegen die Verunstaltung von tadt und Land 
vom [0. März lQ09. Der erste Teil des Gesetzes ist 
dem Heimatschlitz gewidmet. Er ermächtigt die Po-
lizeibehörden, Reklamezeichen aller Art, sowie on-
stige . \.ufscbriften, Abbildungen und dergl. zu ver-
. bieten. wenn sie geeignet sind, traßen,Plätze oderein-
zelneBauwerke oderclasOrtsbilcl oderdasLand chafts-
bi ld zu verunstal ten (S I); ebenso kann mit gewissenEin-
. hränkungen die Genehmigung zu Bauten oder bau-





rl -Ir-~I~lr-r-rl -rl -rl -rl ~I 
10 15m 
I I 1 1 I I I I I I 
Silo- ,ebiilllle im Zschopau-
Tal. Oben: Eingereichter 
Entwurf; darunte r: V e rbes-
serte r Entwurf von Baurat 
A . Grotlll' i". 
Enl wurf zu ein m i\ liethausc 
fUr l\ Kleinwohnungt·n. 
ben: EI ngereichter Ent-
\\"urf' darunter: Verbesser-
tel' Eilt wurf von \\' i cl <:' n -
ha h & T s e h a 111111 (' I' in 
Leipzig-. 
No. 97· 
___ --" __ ~. _ _'.'O=__ _____ zo· 
Fabrikbau für das sächsische Erzgebirge. 
Oben: eingrreil'hler Entwurf; unten: AbHndc'rllnl!,s""r l'hln" 




Gc"-.. cnbei-pi~lC' aus 
















Unten: Häusergruppe fürS Fa-
milien "nil Hrt. G. ,rn t h c -,-
in J.)n'"ic'n;\ .. \u,~t'flihrt durch 
die Cel11cin-
n:iLzig'v Hau-





Bebauungs- und Fluchtlinienplänen, wenn sie das Stra-aU _ Orts- oaer Landschaftsbild verunstalten würd~n. Das s:~hsische Gesetz hat einige Vorzüge vor dem preußlsc~en. 
In Preußen braucht !Dan noch <?rtsgesetze oder staathche 
Zwischeninstanzen tn Sachsen Ist verunstaltende Reklame 
schon von gesetze~wegen einheitlich für das ganze Land 
verboten. Das preußiscne Gesetz schützt außerlialb derOrt-
schaften nur die landschaftlich hervo~ragend.en Gegenden, 
das sächsische schützt auch das schhclite emfache Land-
schaftsbild in seinerdenBewohnern lieb gewordenenEigen-
art vor Verunstaltung. I~ Preuß.en sind die ~olizt;ibe.hörde_n 
zum Einschreiten verpfhchtet, m Sachsen smd sie hIerzu-
nach ihrem pflicht mäßigen Ermessen - ermächtigt; nach 
des Redners Ansicht ist das ein Vorzug, weil diese Bestim-
mung die Notwendigkeit berücksichtigt, das Gesetz gemäß 
den Bedürfnissen des praktischen Lebens tunlichst scho-
nend zu handhaben. 
Derzweite Teil des Gesetzes regeltden Denkmalschutz 
in Uebereinstimmung mit Preußen so, daß die Ortsgesetz-
gebung ermächtigt wtrd, für bestimmte Straßen und Flätze 
von geschichtlicher oder künstlerischer Bedeutung oder 
a.ber zum Schutze einzelner geschichtlich oder künstle-
rtsc~ be~eutsamer Bauwerke und ihrer Umgebung die bau-
poltzelltche Genehmigung solcher Bauten oder oaulichen 
Aenderungen zu versagen, die geeignet sind, das geschützte 
~auwerk, Ortsbild u. dergl. in seiner Eigenart zu beeinträch-
tigen .. F~lls die Ortsgesetzgebung trotz sachlicher Not-
~endlgkelt und trotz entsprechender Einwirkung der Auf-
slchtsl:iehörde derartige Bestimmungen nicht erläßt so 
kann - ein we~e~tlic~er Fortsch~itt gegen das preußi~che 
Gesc:tz-das Mmlstenum das Nötige vei'fügen. Ferner kön-
nen m allen Fällen, in denenGefahrim Verzugeist,dieKreis-
hauptmannschaften einstweilige Anordnungen treffen. 
Das Gesetz sieht weiter eine weitgehende Mitwirkung 
von Sachverständigen vor; die Ausführungsverordnung 
weist die Behörden daraufhin,dieunentgeltltcheBeratung 
des Vereins Sächsischer Heimatschutz, des Landesvereins 
zur Pflege heimatlicher Natur, Kunst und Bauweise in An-
spruch zu nehmen und ermahnt die Behörden, das Haupt-
gewicht auf eine erzieherische Wirkung des Gesetzes zu 
legen und vor dem Zwang gütliche Mittel zu versuchen. 
gesetzt, durch zahlreiche AbbildungendieEinwirkung auf 
das Bauen in Stadt und Land, wie sie der nachfolgende 
Vortrag schildert, in überzeugender Weise vor Augen zu 
führen. Die Beispiele sprechen in so lebhaftem Maße für 
sich selbst, daß es nicht nötig wird, sie -im Einzdnen mit 
Erläuterungen zu begleiten. Sie zeigen, wie es mit Ge-
schick und Hin'gabe an eine gute Sache möglich ist, auch 
in das Wirtschaftsleben des Volkes wieder Ideale einzu-
führen. Was Hr. Ob.-Brt. Schmidt über die Formge-
bung der heimatlichen Bauweise in wirtschaftli-
ehe rB eie u c h tun g sprach und an Lichtbildern vorführte, 
um die Zuhörer mit dem Wesen sächsischer Bauweise ver-
traut zu machen, deren schlichte Schönheit, Eigenart und 
Zweckmäßigkeit auch ihren künstlerischen und wirtschaft-
lichen Wert überzeugend veranschaulicht, das war etwa 
das Material unserer AQbildungen. Ruhige Geschlossen-
heit, Einheitlichkeit in der Formgebung und 'im Material, 
Anpassung an die jeweiligen örtlichen und klimatischen 
Verhältnisse und eme gesunde Durchbildung des Dach-
körpers - das sind die Merkmale dieser schlichten Bau-
weise, die kein unsachliches Hervordrängen von Einzel-
bauten und keine unnatürliche, den harmonischen Zusam-
menhang zwischen Kultur und Landschaft zerreißend.e 
Höhenentwicklung kennt. Auf letztere Eigentümlichkei-
ten neuerer Bauweisenbesonders eingehend, trat de~ Vor-
tragende der allgemein verbreitet~n irrt~mlich.en ~eInung 
entgegen, daß das mehrgeschosslge MIethaus, die s?ge-
nannte Mietkaserne, in ihrer Herstellung billiger sei als 
beispielsweise das Reihenhaus mit aneinander ge,hautef! 
Einfamilienhäusern. In Städten mit hohen Bauprelse~ .sel 
die Zulassung der vielgeschossigen Mietkaserne frelhch 
nicht zu umgehen, aber auf dem flachen Lande und in qrt-
schaften mit niedrigen Baupreisen sollte sie unmöglIch 
sein, solltedasEinfamilienhaus der sozialen Wohlfahrt und 
der Schönheit wegen mehr beachtet werden. Einigt; Bei-
spiele. aus d~r Baupraxis und einwandfre~e Zahlen zeIgten, 
d!lß elgenthch ~ur der GrundstücksbesItzer (Spekulant), 
mcht aber der MIeter durch den Mietkasernenbau auf dem 
Lande begünstigt wird, und daß für die Gestaltung des 
Dachkörpers im Sinne heimatlicher Formensprache haupt-
sächlich die vorteilhaftere wirtschaftliche Verwertung des 
Daches und die überlieferte längliche und schmälereGrund-
rißform sprechen. 
Durch das Gesetz sind die Bestrebungen des Heimat-
schutzes als eine staatlich zu fördernde KuIturaufgabe an-
erkannt. Den Baupolizeibehörden falle vor allem die Auf-
gabe zu, bei der Verfassung von örtlichen Bauordnungen, 
Hau- undFluchtlinienplänen verständnisvoll mitzuarbeIten 
~ndJnnerhalb der täglichen baupoli~eilichen K~einarl~eit 
1m Smne der neuen Gedanken zu WIrken. Es könne Sich 
dabei nicht nur darum handeln, die bauliche Entwickl ung in 
eine bestimmte Stilrichtung zu drängen; vielmehr sei der 
bewußten Betätigung eigenen Geschmackes weiter Spiel-
raum zu lassen, überhaupt aber vor allem der Sinn für Bau-
schön.heit zu wecken und zu kräftigen, sodaß die schaffens-
freudigen künstlerischen Kräfte tn unserem Volke mehr 
und mehr zur Geltung kommen. 
Der Redner schloß unter dem lebhaften Beifall derVer-
sammlung für seine anschaulichen Ausführungen mit der 
Hoffnung, das neue Gesetz möge bald die noch fernstehen-
den Kreise zum inneren Ansdiluß an die Sache des Denk-
mal- und Heimatschutzes bekehren. Denn nicht Zwang 
u~d Polizeigewalt seien das Ideal dieser Bewegung, diese 
selen nur das äußerste zeitweilig unentbehrliche Mittel ge-
gen Unverstand und bösen Willen. Das Endziel sei, die 
(;eister zu gewinnen und so den Boden zu bereiten, auf 
dem unser \' ülk sich wieder ungetrübt seiner Heimat freuen 
und die Künstlerschaft unter des Volkes freudiger Anteil-
nahme frei für die Schönheit der Heimat schaffen könnte.-
Weiter zeigte der Redner u. a. ein Bauerngut nach hei-
matlicher Anschauung gegenübereinem in schematischen 
Formen. Hier der unnötige Aufputz angeklebter, sogar 
über die Fenster des Futterbodens sich liinziehender Ar-
chitekturformen, mangelnder Ausdruck des Zweckes der 
einzelnen Baukörper, überflüssige und unzweckmäßige 
Durchbildung eines Teiles der Umfassungsmauern in mas-
siver Ausführung, unnötigeHöhen einzelner Raumgruppen 
und mangelnde wirtschaftliche Durchbildung des Dach-
körpers - dort eine schlichte anheimelnde Formengebung 
unter Vermeidung jeder Architektur; Fenster uner Türen 
je nach Lage und Bestimmung angeordnet, eine klare 
Grundriß -Durchbildung mit wechselnden ~assiv- und 
Fachwerkswänden sowie lichte Raumhöhen, Je nachdem 
es der Zweck erfordert; und über dem Ganzen ein schlich-
tes Dach, frei von allem unnützen, unzweckmäßigen und 
verteuernden Zierrat. Diese wirtschaftlichen und schön-
heitlichen Vorzüge wirkten so überzeugend, daß es kaum 
des zahlenmäßigen Nachweises bedurft hätte. 
Auch bei industriellen Bauten hat man mit einem tief 
eingewurzelten Vorurteil und einer unbegreiflichen An-
hänglichkeit an Talmi-Architektur zu rechnen, denn man-
~her gewe~betreibende hält geradezu ein Fabrikgebäude 
In helmathchen Formen für minderwertig, ja geschäfts-
schädigend. Immerhin mehren sich die BeweIse zuneh-
menden Ver~tändnis~es für eine gefälligere schlic~tere 
Außen~rschemung, die zur umgebenden bodenständigen 
Bauweise harmonisch gestimmt ist. 
Zu demselben (iegenstandsprach an zweiter Stelle der 
verdienstvolle Förderer dieser Bewegung im sächsischen 
Finanzministerium H r. (lberbaurat K. Sc hm i d t ausDres-
den, indem er besonders die beratende Tätigkeit der Ge-
schäftsstelle des "Hundes Sächsischer Heimatschutz" schil-
derte, die mit einerstaatlichen Unterstützung von 15000M. 
arbeitet und namentlich die von den Amtshauptmannschaf-
ten eingesandten Pläne zu Schulen, Fabriketablissements 
usw. vor der Genehmigung begutachtet und Verbesserungs-
Vorschläge im Sinne des HeImatschutzes macht (im vori-
gen Jahre gegen 250). Eine Reihe von solchen Plänen und 
Gegenplänen waren ausgestellt und sind auch in dieserNum-
mer wiedergegeben. DIe Verbesserungspläne sind zumeist 
auch wirtschaftlicher und billiger als die ursprünglichen. 
Diesem kürzeren Bericht ließ der Redner im weiteren 
Verlauf der Tagesordnung einen längeren Vortrag folgen, 
in welchem er unter Eingehen auf die einzelnen Beispiele 
unter dem allseitigen und warmen Beifall der Versammlung 
darauf hinwies, in wie segensreicher Weise die zuständigen 
Stellen in Dresden der angefachten Bewegung zu wirt-
schaftlichen und künstleriscben Erfolgen zu verhelfen wis-
sen. Durch die Güte des Redners smd wir in den Stand 
Auch hier erläuterte dt:r Vortragende seine Darlegun-
gen überzeugend durch Beispiele und Gegenbeispiele aus 
der Tätigkeit des Sächsischen Heimatschutzes. 
Aber nicht immer vermöge der Künstler bei der For-
derung der Einhaltung der für den vorliegenden Entwurf 
gegebenenPreislage, dIesem eine geschmack vo) lereA ußen-
Erscheinung abzugewinnen. Zum Beispid bei einen~ eb~­
nen Pappdach auf einem formlosen öden Kasten, wie sIe 
in der landwirtschaftlichen wie nicht minder in der ge-
werblichen Baupraxis, aber glücklicherweise nicht zu .oft 
uns begegnen, versagt das künstlerische Vermögen aufeme 
gefälligere Gestalt~mg voll~tändig. H,ier kant~ es sich nur 
darum handeln, dleunschone Erschemung emes solchen 
Gebäude~, das in den ~estand des Alten eit;lgefügt werden 
soll, wemgstens zu mIldern oder durch die. ~ufwendung 
nur geringer Mehrkosten für eine anderweitige Pl.anung 
einzutreten. Da das neue sächsisc~e Geset~ geg~n die Ver-
unstaltung von Stadt und Land die Möghchkelt der Auf-
No. 97· 





plasti cbcm Glas 
~cing-('d ckt na h 
dem :'1Lnstel" des 
Metzer Bnhnhorcs 
Abbildg-. lJ, '. :tn I 
nach ('incm mehr· 
tündig-en Brnnde, 
bei wcl 'bclll au 
dem ~ b'nraulll die 
Flammen in den 
Raum zwi ehen 
innerer Decke ulld 
Dach 5ehlul( 'l1. 
wend ung unerheblicher Mehrkosten für 
solche Bauten vorsieht, so ist es denn 
glücklicherweise seitdem au h mögli h 
gewesen, die Verunstaltung von Ort-
schaften durch Bauten voroeschriebe-
ner Art zu verhindern. 
Ausführlich behandelt der Redner 
die ländlichen ·chulbauten. Daß hier 
früher nicht immer mit der erforderli-
chen Umsicht und 'parsamkeit gewirt-
schaftet wurde, daß in den letzten Jahr-
zehnten wohl in allen deutschen Gauen 
überaus häßI iche und dabei noch sehr 
teuere Scbulbauten entstanden sind, ist 
eine vielbeklagte Tatsache. Im Licht-
bild wurde der typische Grunc\- und 
Aufril\ beispielsweise einer ländlichen 
Schule mit zwei Klassen unel zwei Leh-
rerwohnungen in der FOl"m eines öden 
Steinbau kastens vorgeführt, der insge-
samt !'\90ooM. gekostet hat. Das Gegen-
bei~piel einer Schule mit gleichem Bau-
programm zeigtalle Vorteile der heimat-
lichen Formgebung: eine anhei melnde, 
harmonische, dem Dorfbild si ch an pas-
sendeAußenerscheinung,einewirt~chaft­
liche und schönheitliche Durchbildung 
des Dachkörpers bei durchaussenkre h-
ten Wänden und ebenen Decken der in 
ihnen angeordneten Wohnungen und 
einc den klimatischen Verhältnissen ent· 
sprecben(le schlichte aberzweckmällige 
Durchbildung der einzelnen Bauteile. 
Diese Schule kostet nur die Hälfte der 
häßlichen. 
Ein harter Kampf besteht auch be-
kanntlich hinsichthch der Erhaltung 
unserer historischen Dorf- und Städte-
bilder. Nur wenige Gemeindeverwal-
tungen haben zum Schutze die!>er Denk-
male bi 'ber Bestimmungen erla sen. 
Manches unvergleichliche Architektur-
bild ist lurch aufdringliche Neu- und 
Umbauten entwertet, aufimmerzerstört 
worden. \\'ieviel Geld auch hier ver-
schwendet wird, indem zugleich die 
Schönheit de 'tädtebildes ge chädigt, 
Zweckmäßigkeit und wirtschaftli he 
L:nterhaltung aber vernachlässigt wer-
den,lehrten die eubauten innerhalb des 
Marktbildes einiger sächsis berStädte. 
Weiter zeigte Oberbaumt chmidt 
'chalterbäuschen elektrischer Betriebe 
(Beilage), Verkal1fsbuden, öffentliche 
Bedürfmsan talten, EinfabJistore, Gar-
ten -Einfriedigungen, tellereianlagen 
uuf Bahnhöfen u. a. !TI., welche ' hla-
gend bewiesen, daß auch für die r nge-
nieur-Bauten, denen bisher zumeist lei-
der die Weihe einer geschmacb ollen, 
sti.mmu~lgsvollen Fo~rngebung versagt 
bheb, eIne \'erständlll volle zunehmen-
de Besserung bemerkbar i. t, und zwar 
nicht zum Schaden ihrer Herstellungs-
kosten. - (:"khluß rolgl.l 
Zur Hausschwamm-Frage.*) 
Dl ieAuslas ungendesHrn.Dr.Falck fJ in 0·77 und 78 geben demL'nter-zeichneten Anlaß zur folgenden 
kurzen Erwiderung: 
Dasvon dem genannten Herrn in Vor-
schlag gebrachte Verfahren der Durch-
WäTml1n~ des ganzen Hauses bis <lufbe-
stimmte remperaturen wi rd um so mehr 
unzuverläs ig, wenn jetzt in 1'1 r. 77 zuge-
geben wird, daß bei solchen Tcmpera-
turen nur der "e c h te" Hausschwamm 
zur Abtötl1ng gebracht werden kann,daß 
dagegen andere das Bauholz zerst~ren­
de Vilze da.bei munter wei ter vegetieren 
und die Zerstö~ung des Holzes fortset-
zen können. E 1st auch von lntere se z.u 
hören, daß die empfohlene Uurchhel-
*, A nmerku ng de r Rcdak ti.on. Wir glau-
bell hiermit die Erörterung über dIese Frage, so-
lange nicht weilere praktische Erfahrungen vor-
liegen, schließen zu dUrfen.-
7.ungsml'thodc \'.011 HIn. Ik Fal~k ab ~anierullRsl11ittel 
für ;\eubauten nicht an/{esehell wird . 
Bedenklich Ist der Yorschlag, das I )urch\\ännen der 
\[,wern durch StichfLlmmen 7.l1 besorgen und diese 
~tichflammcn so lange auf die .\ußenfläche wirken zulas-
scn, bis an ei nem in dlC ~rauer eingelassenen Thcrmometer 
eineTemperaturvoll3 go Celsiusabgele eil wird, bci welcher 
Tcmperatur die l\lauer nach Falck 3 '4 Stunden erhalten 
werden soll; und dies nicht nur, wie er mcint, bis aufR-JOcm 
Tiefc der ~lauer, sondern durchweg; denn es ist oft beob-
achtet worden, daß ?lhcelfädcn feuchte l\fauern von mehr 
als dem Doppelten diescr l\laße also mehr ab rd. 20 cm 
~tärke ganz durchzogen haben. Bei einem so langen Wir-
ken der tichflamme auf die äußere Haut einer Mauer 
dürfte dcr Kalk der Fugen oder des Putzes, welcher zum 
Zwecke der Iörtelverarbeitung gelöscht worden war, von 
neuem wie im Kalkofen gebrannt werden, was wohl 
für die Haltbarkeit des ganzen Hause recht bedenklich 
wcrden kann. So nach meinc ich, daß der auf mangelndem 
\'erständnis der bautechnischcn Verhältnisse beruhende 
\'orschlaR der Durchheizung der Bauten zum Zweck der 
,\btötung speziell des "echten." Haus.scl~\\'am1l1e' glatt ab-
gelehnt werden muß .. Im übr~gen bIn IcI.1 aber auch der 
L'ebcrzeugung, daß die B.otanlker, u~d (.lies ebenfalls au,; 
L'nkellntnls dcr bautcchnlschen Verhaltlllsse, den "echten 
Hausschwamm viel zu sehr als~chreckgespen t hinstcllen, 
und daß cl ie Technik ~rittcl an der Hand hat, das Auftrcten 
jeder Art von Pilz mit Sicherheit zu verhütcn. 
l).lS nu r i n d c n I c tz t e n Ja h r 7. c h n te n sO h ä u f i ge 
.\ uftretcn von Haussrhwammschäclen bcruht einesteils auf 
der Einrichtung so \'icler Wasser-Entnallinestellcn in den 
:tockwerken der Häuser (Küchen. Klosetts, Badestuben), 
andernteils aber besonders in der\'erwendung feuchtcn 
Bauholzes, und Hr. Dr. Falck irrt vollkomme.n, wenn er 
glaubt, daß besondcrs das Letztere woh} s,chon letzt allge-
mein vermieden werdc! Das Gegentcil Ist der F~II u.nt! 
es kann nur no( hmals empfohlen \\'crden, ausschließlich 
völlig luftt.rockenes Balkenh~lz us,,:. zu .\·erwcnt!en, wobei 
bemerkt wml, daß man dcnl'cuchtJgkeltsgeh~lt \'on 11011. 
mit Hilie c1erWaO'schale und eines beschleulllgtenTrock-
nungs\'erfahrens I%icht mit ausreichender Genauigkeit fest-
stellen kann. Daß das Holz beim Trocknen durch Stapeln 
,ln rler Luft leidct, wie ])r. Falck vermutet, ist mcht zu-
treffcnd denn es ist als selb tverständlich vorausgesetzt, 
daß ein' solrhes ~tapeln \'on Balkenholz •. um Zwecke der 
J)urchtrocknung nicht unterfrciem Himmel, sondern unter 
. \ hutzdächern erfolgt. 
Der Vorschlag, das gesamte Bauholz eines Ge-
b ä u cl es \'or seiner Verwendung auf das \'orhandensein 
dcr einen oder anderen Art von Hausschwamm IIU unter-
suchen, stellt zwar den Mikroskopikern cin wei.tes A~beits­
feld in Aussicht, ist aber wegen der mständllchkelt und 
Kostspieligkeit eines solchen Verfahrens ganz undurch-
füh~bar ~nd auch.unzuverlässig, ela an cine.m Balken na-
türlich dIe verschiedensten Gattungen von PIlzsporen fest-
gcstellt werden können. . ., 
Da trocknes Holz Sich den Haus 'chwamm -Sporen 
gegenüber als unzugänglich erwiesen ha t, wird sc~on die 
",erwendung gut gestapeltcn lufttrocknen Holzes lJ1 yer-
bll1dung mit sacligemäßer Behandlung im leubau eJl1~n 
wirksamen chutz bieten. Weitergehend sollte noch ~Ie 
ebenfalls von mir in Vorschlag gebrachte Imprägn~e­
ru n g alles Bauholzes mittels eines geruchlosen Impräg-
nierungsmittels ernstlich ins Au~e gefaßt werden. 
DerVorschlag des Hrn. Dr. l<alck, bei besseren Bauten 
\'on der Verwendung von Holz ganz abzusehen, schie~t 
weit über elas Ziel hll1aus und ist auch, wenn man an die 
notwendige Beibchaltung der auch bei Steindecken auf 
Lagerhölzern zu befestigenden Holzfußböden denkt, un-
ausführbar. Steindeckcn und Steiniußboden in Räumen 
mit Wasser~~fluß-Vorrichtungen sind schon jetzt stark in 
Gebrauch, fur alle anderen Räumc braucht man von der 
\ ' erwend ung hölzerner BaI keniagen nicht abzusehen, und 
man muß auch an die Tachteile von Stcin-Eisen-Decken 
denke.~,. grö~eres Gewicht, geringere Elastizität, größere 
f1elIl~orlgkelt und zweifelhaftcs (? Dic Red.) Verhalten 
Dei l' eucr. 
\\'enn Hr. Dr. Fakk von neuem auf die Gefährlichkcit 
der Uebertragung der Sporen des Hausschwammes von 
~auszu .Haushinw~ist, und von gewissen chwammhäuscrn 
In. c1e~ Stadt als emer öffentlichen Gefahr spricht, dann 
\\'1f(1 Ihm .. das von B~utechnikern nicht gegrall~t werden 
lI~ld cr !11ußte doch ell1esteils nachweisen, wie dlc Sporen 
elgentlJch unter die mit Oelfarbe gestrichenen ulld ge-
s~~ndeten FlI~böd.en gelangen sollen und andernt~ils na~h­
wClsen, daß Sich In den betreffenden älteren Hausern ,ln 
al~dereJ\ Stell~n ke!ne poren in elen BaI kcnlagen vorrin~l cl.l~ ~s Ist \\'ohl Viel emiacher uml natürlicher und den \\ Hk Iich~n yerhältnissen ents))fechendcr, anzunehmen, cI:1~~ 
\\'0 111 altcrell Gcbäuden Schwammzcrstörung de~ Holz werk~s bemerkt wird, dies darauf zurückzuführen Ist, da~ 
den 111 den Balkenlagen oder am Holze des D,\chstuhle. 
yon~. ~eubau her vorhandenen Sporen durch fahrläSSI?C 
Zufuhr~1I1g von F.euchtigkeit die Lebensbedingungen ~ 




Feuersicherheit des "Plastischen Glases". In::\ r. 49 dl'r 
"Deutschen BaUleitung", \'om 19·Juni d. J., ist bei der Be-
sprechung von Deckenkonstrll ktloncn all~ pla~tis('hcm Gla-
se die wichtige Frage ihrer FClll'rsicherheit nicht berührt 
worden. Denn o1>wohl in cl icser Hinsicht ein \' ergleich und 
cinec,; lei('h~tcl lu ng mit dem be\\'ü h rtcn Elek tro-~ las cl:lau bt 
7.U sem schien, so fehlten doch Vcrsuchsergeb11lsse, <he das 
Verhalten derartig starker, bez\\'. I n ihrer~tärke sprungwcisc 
wechselnder Clastafeln in eincm Brande zweifcllos klar-
legten. Inlwisrhen hat die neuc Glasart eine unfreiwilligc 
Probe zu bestehen gehabt, dercn Ergcbnis geeignet i t, Be-
denken obiger Art 111 zerstrcuen, Die Abbildungen S. 671 
zeigen imchnitt und Bild eincn ,eschüftsraum des"Deut-
schen Luxfer-Prismen- yndikats" zu \\'cißensee, der durch 
ein Probefeld der bcreits im früheren Artikel genannten 
Oberli chtdecke des neuen Mctzer HauptbahJlhofes erleuch-
tet wird. Während eine mehrstündlgen in den cben-
räumen ausgebrochenen Brandes haben nun die Flammcn 
längcre Zeit dcn Zwi chenraum zwischen innercr Decke 
und äu.ßerem Pappdach dur.chschl~gen und z~varmitsokher 
Intenltät, daß SIC selbst 111 30 ~IS 40 m weIter entfernten 
Räumcn noch Brandschaden anrIchteten. ,'ach Löschung 
<le. Feuers erwiesen sich Dach und Decke al größtenteils 
7.erstört. Das Glasfeld dagegen war unversehrt sowohl in 
Bezug auf den allgemcinen Zusammenhalt, wie auch auf 
den Zu tand der cinzelnen Glastafeln, die außer feinen 
vomJ ,öschwasser herrührendcn oberflächlichen Haarrissel~ 
keinerlei SprUnge aufwicsen. Sonst dürfte das früher cr-
wähnte I'rüfungsverfahrcll, nach w~khemTafeln mit mole-
kularen Spannungen \'on vornherel11 von derVerwenclung 
ausgeschlossen werdcp, I~inreiche~dcn , ('hutz gegen Bruch 
bietcn und es dürfte d le Konstruktion zUll1ll1indesten i nner-halbd~fjenigen (;renzen für feucrsi cheranzusehen ~ein elie 
auch für die \ 'erwendung von .Elektroglas gültig sind. 
. Reg.-Bmstr. Hohnsack. 
Auszeichnung. Der 'prInzregent Luitpold ernannte 
zum Mitglied des baycnschcn Maximilian -Orden Ab-
teilung für Kun t, de~ Stad~baurnt Geh. Brt. Dr.-Ing: h. c. 




. Zu .dem Wettbewerb zur Erlangung von En.twürfe? e-
emen Blsmarckturm in Bromberg sind 238 Arbelt~n el11g . 
laufen. 1. Preis von 800 M.: Hr. Paul Wa I t he r lll.Berltn , 
H. ~rei~ von 500 1.: Hr. Wilh. Rich in ChemJl1tz; Ur. 
Preis von 300 M.: Hr. J. Liedemann in Baden-I:!aden. ~\usstellung sämtlicher' Entwürfe bis (mit?) 8. Dez. d. ]. 
m der Aula des kgl. Gymnasiums in Bromberg. - "rfe 
Wettbewerb Theater Hagen l.W. E. liefen J04Ent'~fer ~'ec htzeitig ein. Den 1. Preis errang Prof. 1\1artl11. Dul 
ll1 Dresden; den n. P~eis Dr.-Ing. E.ye t t e ~ lei n III Dank: 
stadt und den III. PreIs gewannen die Architekten B rU cl ner&Lö\\'~n~tein in\fünchen. Z~lln. Ankauf~.ur ~~ ~mpfohlcn die .Entwürfe der Brte. Sc h 11 .11 n g & G r ab n 
III Dre den und Peter Bi I' k e n hol z in Münche!~: - Ge-
.. Wettbewerb Sparkassengebäude Lüneburg. F ur das fü-
baude steht ein Eckgelände am Marienplatz zur Ver h g~ng. Der Baustil ist den Bewerbern überla~sen, c10~al 
wmf Wert darauf gelegt daß sich das Bauwerk 111 M~ten 
und mrißlinie bei voll~r Wahrung seiner künstleTls~b'dt 
elbständigkeit der charakteristischen Bauart dcr sta ~~neburg und dem benachbarten Rathause anpa~e: 
Zlegelrofibau mit Handstrichsteinen großcn Formates dei 
. h San -Jllc. t auszuschließender sparsamer Verwend ung von 'b' S 
stel11; Flächenverputz ist zu vermeiden. Baukostcn 85 I. 
'1 \ . ht I . 100 100()0Q .1V. Hauptzeichnungen I : 200, eine J nSIC . ' .. be; d~zu elll chaubild. Angesichts des mstandes, ~aß u. d cl~e Bauau führung die Ent cheidung vorbe~alten Ist, Sill I 
die Anforderungen an die Bewerber unnötig groß, pUll!ae der] rr. Prcis nur 400 M. beträgt uncl die Summe eier rel. 
auch auf 4 Entwürfe verteilt werden kann. -
J b It S V ehnten Tnj.( n a: ('hwebefilhre tiber die Oste b,'j O,ten. - 001 Z Fragc. 
rur penkmalpflege 1U Trier. (Fortsetzung.) _ Zur lIauS' hwn01I1I- • 
- \ crOllschlrs. - Weubowcrbe. _ 
Hierzu eine Bild- Doppelbeilage: Vom zehnten Tag für 
Denkmalpflege zu Trier. 
Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H~ Berlin. für die Redaktion 
verantwortlich Albert Hofmann, Berhn. B rn 





XLIII. JAHRGANG. N~ 98. BER~IN, 8. DEZEMBER 1909. 
Das neue Rathaus in Rixdorf bei Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Reinhold K i eh I in RixdorL (Schluß auq No. 93.) Hierzu eine Bildbeilage. sowie die Abbildungen S. 674 u. 675. 
~~~ti!i~~i1 as Innere des Gebäudes wird be· Raum, dessen Wände bis an die Decke vertäfelt sind, 
treten durch eine nach der Straße der eingebaute Schränke besitzt, die als Bibliothek die-
offene Halle, deren Gewölbe ein nen und welcher als Beratungszimmer Verwendung fin-
aus ~er Rixdorfer Glasmosaik- det. Hier liegen auch zwei geräumige Deputations-
FabrIk Pu hl & Wagner hervor· Sitzungszimmer. Im Hauptgeschoß bildet eine große, 
gegangenes Glasmosaik mit Dar· durch zwei Geschosse reichende Halle den Vorraum 
stellungen der Sonne, der Ele- zum großen Stadtverordneten·Sitzungssaal. Eine kräf-
mente: Feuer, Wa~ser, Luft und tig gegliederte dunkle Eichenholzdecke schließt den ~~~~i~~~~ Erde, der Jahreszetten usw. mit Raum ab' an der einen V\'and führt die Rolztreppe 
. demSpruche: "VorBeginnenwohl weiter na~h der die Halle in halber Höhe unterbrechen-
besmnenläßtgewinnen" ziert. In einerweiten, geräumi- den Galerie die durch kleine Fenster gegen die Halle gen,:ronkräf~igenPfeilerngetragenenEintrittshallezieht geöffnet und mit holzgeschnitzten Figuren vt;rsehen, 
an dlese~ reizvoller Bil~scbmu~k das.Auge auf sich. den Zugang zu den Zuschauertribün.en des S1tz~.ngs. 
VondleserHallebetntt manlmks die großen Kassen- saales bildet. Das dunkleHolzwerk, dIe weißen WanCle 
rä.ume, rechts. die Haupttreppe, d je, ganz aus dunklem mit den blanken Beleuchtungskörpern und der J?it gro-
Elchenh.olz, .slch von den weißen Wä!1den scharf ab- ßen Fliesen belegte Fu~b?den rußen die für elfl deut-
hebt, dIe \'lleder durch blanke Messmgschilder mit schesRathaus charaktenstlscheStlmmung hervor. D.er 
elektrischen Glühbirnen belebt werden. Im ersten Ge- große Stadtverordneten -Sitzungssaal an der Halle 1st 
schoß wiederholt sich dieselbe Halle wie im Erdge- gleichfalls kein frostig ungemütlicher aal, s?ndern 
schoß; von ihr gelangt man in dieRäume für den Ober- eine behagliche große Ratsstube. Die holzgetäfelten 
Bürgermeister, geradeaus in ein Vorzimmer, daneben Wände mit der sich an drei Seiten hinziehenden ~u. 
in das Arbeitszimmer ~1it dem Erker. einer der besten schauer- Galerie, die wie bei einem alten C~orges~uhl 
Räume des Hauses. Die Wände sind mit einem Holz- sich schützend über die Vorstands- und Maglstrat.ssltze 
paneel aus Birnbaumholz versehen. Aus demselben schiebt, die mit geschnitzten Säulen und prächtig ge-
Material besteht auch das Mobiliar, das zum Teil, wie arbeiteten Intarsien geziert, die HauptwanCl des S~ales 
die Bücherschränke, in die Wände eingebaut ist. Grüne einnehmen; die hohen Fenster mit der Spr0sse~tei1ung 
Vorhänge, schwarzer Lederbezug auf den Möbeln zu- und die ~n ihrer konstruktive~ Klarheit schö~.wlrkende 
sammen mit dem gelblich warmen Ton des Holzes und zum Tell bemalte Decke; die schweren grunen Vor-
die schlicht gehaltenen Formen des Gan7.en geben vor- hänge, ~ie messinggetriebenen Kronleu~hter, alles geh~ 
züglich die Stimmung eines Arbeits-Raumeswieder. An harmomsc~ zusammen: Neben d~m gloße~ Stadtve~ 
Jieses Arbeitszimmer schließt an ein kleiner ovaler ordneten·Sltzungssaalltegt der klel11ere l\laglstratssaa , 
673 
h 't holzvertäfelten Wänden und Messingkronen, ~~ei~~enen Tischen und hohen Lehnstühle~ ausges,tat-
tet Ein Erfrischungsraum aufder anderen Selte?eS Saa-
les'dient gleichzeitig als Vorraul? zum Saal,.~nthaltTe~e-
Kanzlei mit den zahlreichenSchreibmaschinen i? ei nem 
großen Saal im Dachgeschoß unte:gebracht._ Em h~.l1es 
Treppenhaus mit schön geschmiedeten Gütern fuhrt 
an der Ecke der Donau-Straße aus dem Gebäude. 
honzelle usw. Zu erwähnen smd fer~er Iur das zwe~te 
t;eschoß das vomehm.ausge~t<l:ttete Zimmer des II. Bur-
ermeisters und das mügemuthchem Erker abgescblos-~ene Arbeitszimmer des Stad ~erordneten-Vor.~tehers. 
Die Bureauräume in dem Flugel an der Scbonstedt-
Straße zeigen eine einfache A~sstattun.g. An ?e~ Ecke 
der Donau-. traße ist eine kieme Maglstratsblbhothek 
mit Lesezimmer eingerichtet. Sehr geräumig ist die 
Die Bearbeitung sämtlicher Entwurfszeicbpungen 
zu dem hier dargestellten Bauwerk erfolgte ~ Ent-
wurfsbureau des städtischen Hochbauamtes. Diesem 
stand von Oktober 1905 bis April 1908 Hr. Archi-
tekt John Martens \"or, sodann Hr. Architekt Robert 
Goetze. welcher besonders an der Bearbeitung der 
inne.ren Ausf$.estaltung beteiligt war. Die Bauleitung 
lag m den Handen des Hrn. Max Krech.-
Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushalt 1910. 
[lei "einem Zusammentritt am 30. November d.]. ist n dcm Deutschen Reichstage rler Entwurf für den 
Reichshaushalt i. J. T91O*) zugegangen, der in Ein-
nen (Südwestafrika) usw. Im übri~_e\l sind in ei.ner Reihe 
von Positionen, namcntlich des ßtats des ReIchsheeres 
(Schießplätze, Truppen-l'ebungsplätze) sowie deo Reichs-
amtes des Inneren (Beteiligung an Aus tel-
lLmgen) außerdem noch Ausga~en .für bau-
liclle Zwecke mit enthalten, die sich aber 
nicht aus der Gesamtsumme heraus chälell 
lassen. Nicht enthalten ist in d.er .obi!7en. Ge-
samtsumme für Buuzweck (wIe 111\ \ ol"]ahr) 
ein Betrag von IS Mill. M., welcher der ost-
afrikanischen Eisenbahn - Gcsellscbaft als 
Darlehen C~. Rate) für elie Fort{üh~u}"!g der 
Eisenbahn DaTes alam-Morogoro UIS I abma 
vorgestreckt werden soll. 
Obere Halle im Hauptg€'scholJ. 
Xach der Höhe derForderunge~1 geord-
net stellen I>ich die Einzeletats W1C folgt: 
S hutzgebiete 25,71 Mill.::\[. (+ 6,29 ~lJl.1. 
gegenüber 19°9), dazu im ~chtragset~t dIe 
scnon oben eJwähnten 5,'i .MIIJ.l\I.,.Relchs-
marin e 25,66 1\lilJ. M. (- 3,80), Re.l c h sa mt 
d es In n eren 23,39l\lil1: (+9),.Re Ich sh ee r 
14,82 MilJ. (- 5,73), ReIchseisenbahnen 
10,62 Mil1. (-1I,48), Reichspost 9,71 ~h.ll. 
(- 3,13), Der Rest von 2,3 [ MtlJ. M. vert.~llt 
sich auf verschiedene Verwaltungen, nam-
lich: Aus wärt i ges A!TI t 766 -1-00 l\L, da."on 
685400 M. als 2. Rate für dic Erwerbung e111eS 
Botschaitsgebäuc1es 10 Sr. PetersuuTg; 
Re ich sm 11 i t~ rg ed ch t 63\l790l\1..~I~.letzte 
Rate für den Xeubau des RelchsmJlltar-Ge-
richts in C' h a rio t t e n b LI r g (Gesam t-Kosten 
einsch\. Grundstiick3,32l\lill. M.) ; Reichs-
Kolonialam t 373 C)0o 1\1;, davon .50000 M. 
als 2. l' ate für ein in Be r I1 n zu emchtendes 
De n k m al fürclie in außcreuropäi . chenLän-
dem im Kampfe gebE 'bel:en Deutschen!. da. 
übrige für den Ankauf weIterer Grundstucke 
für dIe Erweiterung des Reic~s-Kolon ialal~~­
tes ' die Reich sd ruckerei 277084 M. fur El"\~eiterung ihres Grundstückes und. ihrer 
elektrischen Kraftzentrale; das ReIchs-
schatzamt 260000 M. (,. Rate) für die ~r­
richtung eines Dienstgebällcles in der WJI -
heIm-Straße in B e r li n. Die Forderungen der 
übrigen Verwaltungen seien im Einzeinen 
etwas näher besprochen. 
Das neue RathaU8 in Rixdorf bei_Berlin. Arch.: Stadlbrt. R. Ki c h l in Rixdorf. 
1. Reichs-Post- und Telegraphen -
V e rw alt u n g. Ge~amtforderung9J7 1 Mill.1\1. 
für einmalige Ausgaben des orden tl. Etat5. 
Hiervon entfallen 1,48 Mil\. M. auf Grunder-
werb für die Erweiterung bezw. die leuan-
lage von Post- Dienstgebäuden, darunter 
953200 M. für Berli}~. An ersten Raten fqr 
Bauausführungen (z.l.au hGrunderwerblUlt 
enthaltend) werden 2,Q{Mil!.grfordert, da.von 
!1ahme und Ausgabe auf 2851294855 M. festgestellt ist. 
Darunterbefinden sich an einmaitgen Ausgaben im ordent-
lichen Etat348574378M., anAusgaben im außerordentl ichen 
Etat lqO 73-PIX) M., z.u ammen 539308647 M. An diesen 
letzteren Ausgaben mmmt das Bauwesen mit nmd J 12,21 
1~11.I\L, d. h. mi t rd: 21 Ofo teil. Gegenüber dem Vorjahr sind 
dIe Forderungen fur Bauzwecke um rd. 9,61 Mil1. M. nie-
d!iger angesetzt, außerdem ~andelt es sieh vorwiegend um 
dIe Fortsetzung und BeendIgung angefangener Arbeiten 
sodaß auch hier die ungünstige Finanzlage zum Ausdruck 
kommt. Durch einen besonderen Nachtragsetat werden 
übrigens fi.~rOst.- und S~ch~est-Afri~a noch 5,5 Mil!. M. ge-
fordert. Wle bel den MIttellungen In früheren Jahren sind 
u~ter den oben genannten Ge amt - Aufwendungen auch 
die Ausg~ben für reinen Grunderwerb mit aufgenommen, 
ebenso dIe Kosten des Ankaufes von Wohngebäuden, Hah-
*) Vergl. deo Entwurf für 1909 jahrg. 1908 S. 683 11.11. 
etwa 1,1 Mil!. für Berli n. Im übrigen handelt es sich um 
Bauten in Baden-Baden, Cöl n-D eu tze rfe I cl ( r ,151\1i11. 
fü reine Postverladestelle am Bahnhof), Eis e n ach, K i e 1-
Wik, Mülheim (Ruhr), Oberstein, Posen, S hles -
w i g. Für Be rl i n ist eIne größere Umgestaltung vorge-
sehen, da das Haupt-Telegraphenamt, das jetzt mit dem 
Haupt-Fernsprechamt auf dem Baublock zwischen Fran-
zösischer-, Oberwall- und] äger-Straße untergebra~ht ist, 
verlegt werden soll nach dem Grundstiieksblock ZWIschen 
Oramenburger- Artillerie-, Ziegel- und [onbijou-Straße, 
wo sich bereitsclas Paketpostamtund da Fernsprechamt JlI 
befinden. Es sind die Erwerbung einer Ba~ma ke an der 
i\Ionbijou- 'traBe geplant und elll allmähhcher Ahbruch 
der bestehenden Baulichkeiten und deren mba.u nach 
einheitlichem Plan, um den 3 Anlag~n auf Lem erweitt:r-
ten Grundstück Raum zu geben. DIe Gesamtkostel~ fur 
diese Umgestaltung (ohne den Ausbau des Haupt-lJen.~-
sprechamtes, das nun allein die Baugruppe an der Franzo-
° 9 . 
sischen-Straße einnehmen soll), sind auf 4,47 :.1ill. M. ver-
~~sc.hlagt, von denen zunächst 500000 M. in den nächst-
]uhngen Etat eingesetzt sind. Zu erwähnen ist unter den 
Ansätzen noch ell1 Betrag von 153000 M. zur Errichtung 
und zum Ankauf von Wohngebäuden für Unterbeamte 
u~c1 gering besoldete Beamte. (1m außerordentl. Etat sind 
1,25 Mil]' als 9. Rate für den ITeubau der ihrer Vo~le~­
dung. entgegengehenden Kaiser- }Vilhelm-Akadel11Ie 111 
Berlll1, der Rest für Lazarette 111 Altona, Co blenz, 
aarbrücken, Trier, Wiesbaden), 800000 M. iür.Be-
kleiclullgsämter, 710000 M. für das Militär-Erzleh-
ungs- und Bildungswesen (d. h. für Kadettenanstal-
111, ttel fü reIgen tlicheBau-
zwecke nicbt eingesetzt. ===..,--,.----.; ... 
~en :t:f.auRtposten bildet 
hl«;!r eIne Summe von 25 
MdJ. M. für den Ausbau 




10,62 Mil!.; davon 3,12 un-
ter den einmaligen Aus-
gaben des ordentl. Etats, 
7,50 Mil!. im außerordent!. 
Etat. Zu erwähnen sind 
129700 M. für den Bau 
von Mietwohnungen 
für Beamte und ArbeIter, 
2 [ooooM. zurErneuerung 
und Ver tärkung von 
Brücken, 389oooM. für 
Ergänzungen an der W i 1-
hel rn-Lu xc m h u rg-Ei-
sen ba h n, 580 000 M. fü r 
den Bau zwei te rGI ei 5 e 
9[1 000 M. für den Bau 
schrnal- und vollspuriger 
Ne benbahne n, J 594000 
Mark für die Herstellung 
neuerBah n verb i n d u n-
gen, J740000Markfür 
Werkstä.tten anlagen 
(Hau pt- Werkstä.tte Mon-
tigny, J\1ü Ihausen und 
Dledenhofen. Fürletz-
tere allein als 3. Rate r,35 
1\1111.1\1.). Für Erwei tCfl1ng 
und Umbau der Bahn-
höfe Sa blon Bisch-
heim - Schiltigheim 
Luxemburg (Ges. An~ 
schlag 7,4 Mil!.) indwei-
tcre Raten von zus. 1-3 [ 
Mi1l.1\[' angesetzt, und elle 
Erweiterung der Bahn-
Anlagen bei DiecIen-
hof e n (Ges. - Anschlag 







gabel! des ordent]. Etats 
Q,S2 Mil!., davon 10,96 
1\rilJ. 1\[ Hir Preußen, 
[,69 Mil!. für Württem-
berg, 1,13 Mil!. für El-
saß· L otliringen und 
schließlich 1,047 MiJI. M. 
flir aChSel1. In letzte-
remB un desstaat en tfallen 
61I 100 Lauf Kasernen-
bauten, u.a.inBau tzen 
undOschatz, I6r oooM. 
aufMagazinbauten in 
Bau tzen und Chem -
ni t Z, 142 _00 auf Stallun-
gen, Wohnungt!n usw. für 
das Remontewesen, 
120 oooM. auf den Ausbau 
der Artillerie - Werkstiit- Untere Halle im Erdgescboß. . d f 
teninDresden. Von den Das neue Rathaus in Rixdorf bei Berlin. Architekt: tadtbrt. H.einhald Kiehl in Rix or. 
Ausgaben für Elsaß- f d' 1\1 ga 
Lothringen entfallen I Million auf Kasernenbauten ten:ul1d UnteroffizierschuJ1i\.$20ROO i\L ~~w!~enaUS~\'~ 
u w. in Colmar, Diedenhofen, Hagenau, J\Ietz, zinverwaltung, 25°000 . ur emo nk r I Aus-
eubreisach, von den Ausgaben für W~rtte.m.ber~ Im au(3erordentllchenEt.atsin~ alssolcht: 'Jn[l~ Ibe1tinden 
der größte Anteil auf den Nt!ubau des Knegslllllllsten- gaben für Bauzwe ke nIcht eJl1gesl.tzr'dJe 0 taltung 
ums, einer Kaserne und eines l'roviantamtes in Stutt- sich unter den größeren ~ul11men ur le mge Fes-~Ytr t, bezw. auf Kaserne.nbau.ten in U I m. pie Au~.gaben fortifikatorischer Anlagen ll1foIge d~r Au~~~~sunI ?I~ben 
für P re u ß e n verteilen SIch wIe folgt: 6,4 Md!. M .. fur Ka- tungsgelände jedenfalls auch ~lerhln ge on~lt u f gan~ 
b d uch die Verwaltung des ReIchsheeres ste nu sernenbauten (davon für öln 1,05, für WIes a en vereinzelt Neuforderungen auf. _ (Schluß r" I"t.) 
1,3 Mil!. M.), 1,86 Mill. für das Me cl i zi 11 a I wes e n (davon 
8. Dezember 1909. 
er! U Wer'scbatzung' technischer Arbeit. Ein 
Zur mS~dd~:t~chlaIid schreibt uns: "In den Nummern 
Leser dUs d' Deutschen Bauzeitung" schreibt derMa-9C?s~;;'t d'Jr S~:J't Osnabrück zwei. Ste~ren. aus; die Anzeige 
gJ dient Beachtung: Gesucht wird Je em Hoch-oound e~.n 
v«;r fbaute~bnilter_auf da~ Stadtbauamt .als An-Na!1er fu~ ~ technischen Büro- un~V ~rwaltungsdlenst. Bedmgung. 
Absolutorium einer könIglIchen Ba.ugewerks~h,!le "mIt 
bestem Erfolg" Einjährigen-BerechtIgung, na~urltch gut~ 
Gesundheit und' Alter nic~t über 25 lahre. !?Ie VorbereI-
tun zeit dauert 3 Jahre. Während dlese~ Zelt ,,:erden als Ver~itung gezahlt im ersten Jahre 7.5 M., I~ zweIten Jahre 
M., imdrlttenJahreIOoM. monath.ch. Bel guten Lelstun-;11" k an n eine entsprechende SteIgerung .des Geh~ltes 
und Aufrücken in etatmäßige Stellen usw. mAussIcht 
gestellt werden. . 
In Augsburg z.B. verdIenen, unterZu~r~ndel~Rung von 
25 Arbeitstagen im Monat, durchschmt.thch em Maurer 
120 M., ein Maurerhandlanger ~7,5 M. SIe brauchen ~ber 
weder das Einjährige nocn em 'ßauschul-Absolutonum 
zu haben".-
Das wird möglicherWeise ein Hindernis für eine ide~le 
Lösung der Aufgabe sein, denn die :V:illa atmet weder Il!l 
Grundnß, noch im Aufbau s~lzb~rgls<:hen .oder mozar~l­
schen Geist. Ob man nicht VIelleIcht Im Smne der schö-
nen Aufgabe doch besser führe, von der st~enge": Pro, 
gramm-Bedingung abzusehen, nach der.Entwurfe, dIe von 
dem Fortbestand der Villa absehen, kemen Anspruch auf 
Preiszuerkennung haben' und. auch Entwürfe zuzulassen, 
die eine freie und unabhängIge Lösung versuchen? Der 
gewünschte Konzertsaal ist für 700 Sltz- un~ 250 Steh-
plätze zu planen; daneben werden verlangt eIne Gruppe 
von Schulräumen, eine G~uppe Venyaltullg.sräume ,!nd 
RaumgruRpen für künstlerIsche Vereme. Eine Erwelte-
rung der Schul räume ist ins Auge zu fassen. Baukosten 
500000 Kr. Hinsichtlich des Baustiles werden keine Vor-
schriften gemacht, es ist nur verlangt, qaß qas neue Bau-
werk mit seiner näheren Umgebung wIe mIt dem Stadt" 
bilde im allgemeinen im Einklang stehe. Immerhin ist 
durch den Charakter SalzburRs und durch die Persönlich-
keit Mozarts der Baustil gegeben. Da zur Teilnahme am 
Wettbewerb auch deutsche Architekten eingeladen sind, 
so muß bemerkt werden, daß die Summe der S. 620 ge-
nannten Preise von 5400 Kr. nach den deutschen Wettbe· 
Wettbewerbe. werbs-Bestimmungen etwas zu gering erscheint; sie müßte 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein etwa 8000 Kr. betragen. Doch werden die Anziehungs-
Rathaus farLankwitz-BerUn erlätlt der Gemeindevorsteher kraft der Aufgabe und der Umstand, daß die Ab sich t 
mit Frist zum 15. Febr. 1910 für die in der Provinz Bran- besteht, dem Verfasser des zur Ausführung be-
denburgwohnhaften reichsdeutschen Architekten. Bau- stimmten Entwurfes (preisgekrönten? Die Red.) 
summe ohne innere Einrichtung 360000 M. 3 Preise von: a uc h die A usführu ng zu übertragen, trotz de~ Dehn-
3600, 1800 und 1000 M. Ein Ankauf nicht preisgekrönter barkeit dieser Bestimmung über die knappen Prel.~e h111-
Entwürfe für je 600 M. vorbehalten. Unter den Preisrich- wegsehen lassen. Falls der Verfasser· des zur A~sfuhru!,lg 
tern die Hrn. Prof. Herrn. Bi 11 i n g in Karbruhe, Arch. gewählten Entwurfes mit dieser nicht betraut wlr~, erhalt 
Franz Bran tz ky in Cöln, Geh. Hofbrt.Prof. Gen zmer in er eine besondere Entschädigung von 1500 ~!. ZeISck~nun­
Berlin und Arch. J ohow in Lankwitz. - gen I: 200, einzelne Teile 1: 100; perspektivIsche IZzen 
Einen Ideen-Wettbewerb zur ErlanguJlg von Entwürfen des Aeußeren und Inneren erwünscht. -
rur den Neubau einer Kirche im Bezirk der evangelisch-luthe- Einen Wettbewerb um Entw!lrCe ~u neue.n Hafenanlagen 
rischen Lukasgemeinde in Frankfurt a. M. - Sachsenhausen, in Drontheim (Norwegen) schreibt dIe dortige !Iaft;n-Ver-
beschränkt auf die in Frankfurt gebürtigen und zur Zeit waltung mit Frist zum I. August 19!O aus. DreI PreIse von 
.dQrt ansä~igen Architekten, .soWie auf di,: Hrn. Prof .. 7OOO,4000! 2000.Kr.; ynterlagen.gegen 20 Kr. vom Bureau 
F. Pützer 111 Darmstadt, CUTJel &Moser m Karlsruhe des Stadtmgemeurs m Dronthelm.-
und L. H ofm a n n in Herborn erläßt derVorstand der evan- Ein Preisausschreiben des Vereins DeutscherEisenbahn-
genseh-Iutherischen Stadtsynode zum I. März 19Io.Unt~r Verwal!Uh,.~n betrif~t Erfind u ngen und V erbes~eru n-
aen Preisrichtern die Hrn. Prof. Dr. Theod. Flsc her m I/:en,dle tur das ElSen bahn wesenvon er~e blIche!? 
MUnchen,sowie Brt. v. Hoven Brt. W,ilde und Frhr. v. Nutzen si~d, und hervorragt:nde schT1~tstelleTl­
LersRer in Frankfurt a. M. Für 3 PreIse stehen 4350 M. sche ArbeIten aus dem GebIete des EIsenbahn-
zur Verfügung. Unterlagen gegen 2 M. durch die ge- wesens. Der Wet~bewerb i.st ein öffentliche~ und es. sind 
nannte Stelle. - die Bewerbungen m der ZeIt vom I. J anuarbl.s31 :luh 19~ 1 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für beim geschäftsführenden Ausschuß des Vere111s m Berhn 
einen Erweiterungsbau des Warenhauses A. Wertheim G. m. anzumelden; die Entscheid~Jng .erfolgt im Lauft; des Jahres 
b. H. aufden Grundstücken Leipziger-Straße 126-130 in Berlin 1912 durch den vom VereIn emgesetzten PreIsausschuß. 
erJäßtdie Firma für die MItglieder der" Vereinigung Ber- Ausgesetzt sind Geldpreise im Gesamtbetrage von 30000 
liner Architekten" und des "Architekten-Vereins" zu Ber- M., die in Höchstbeträgen von 7$00 und Mindestbeträgt:n 
Hn zum IS. Jan. 1910. 4 Preise von 10000, 6000, 4000 und von 1500 M. verteilt werden. Die bei der Bewerbung m 
3000 M. Ankäufe nicht preisgekrönter Entwürfe für je betracht kommenden Erfindungen und Verbesser.ungen 
1500 M. vorbehalten. PreIsrichter sind die Hrn. Stadtbrt. müssen ihrer Ausführung nach die schriftstellenschen 
Kiehl in Rixdorf, Geh. Ob.-Brt. Launer, Reg.-Bmstr. Werke ihrem Erscheinen nach i~ die Zeit vom 16.Juli 1905 
Ma~acho~ski, Prof. Bruno,Möhring und Brt. Spind- bis 15. Juli 19I1 falJen, die Erfindungen und Verbesse~un­
ler mBerhn. - gen müssen außerdem schon vor der Bewerbung auf emt;r 
. Einen Wettbewerb zur Erla~gung von E~twürf~n ~r ~in zum "yerein deutscher Eisenbahn-Verwaltungen" gehön-
neuea Rathaus.in Schk!u~tz erlaßt .der MagIstrat fur ~Ie Im . gen EIsenbahn zur Ausführung gebracht sein und die betr. 
Deutschen ReIche ansasslge!l ArchItekten zum r.Apnl 1910; V t:rwaltung muß den Antrag auf Erteilung des Preises un-
Bau~.umm-:: 25ooooM. 3 PreIse von 250?, ~5OO und ~ooo Mj terstützen. Im übrigen werden Preise nur an die Erfinder ~nkaufe fu! Je 5OO ~· Unter den Prelsnch~ern dleHrn; bezw. Verfasser helbst,nicht an die Verwerter bezw. Heraus-
Stadtbrt. K I e h I m RI~dorf, ~eh, Brt; M a r c h m Ch.ar!otten- geber erteilt. In dem Ausschreiben werden noch die näh.e-
burg und Prof. q S t I e h I In Steghtz. Ersatzprelsnc~ter:renl\nforderungen an die einzureichenden Unterlagen mlt-
Prof. E. .~oegg!n Bremen .. Unter!agen gegen 3.M.,uber geteIlt und eine Reihe von Vorschlägen zu Aufgaben ge-
,deren Ru~kgabe lUIAusschrelben mchts bemerkt ISt, durch macht, deren Bearbeitung wünschenswert ist. _ 
'den MagIstrat. - . . . Zu dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fllr 
WettbewerbooMozartbaus Salzburg .. Ha~ptzlel der I.m die Schloßberg- und die Schwaben tor-Anlagen in Freiburg im J~hre 1888 geg~deten Mozart-Gememdt: m Salzburg I~t Breisgau liefen 32 Arbeiten ein. Es erhielten für die Hoch-
die Erbauung elJl~s M.ozart-H~uses. m .Salzburg\ m bauten beim Schwabentor: 1. Preis von 1800 M. Hr. C.A. 
welche,I? das G~dächtms des MeIsters m Ylelgestaluger Meckel; U. Preis von 1200 M. die Hrn. Schuster und 
Form fur alle Zelten und von lokalen Zufälhgkelten unab- Holtz; U1. Preis von 1000 M. die Hrn. Ro b. See ge r 
hängig ger..flegt werden soll; Das Haus ist bestim~t für u~.d L. Di nger. Zu~ Ankauf wurden empfohlen die. Ent-
Musteraufluhrungen Mozart .sc~er und andere.r Mel~ter- wurfe der Hrn. M. ReIher sowie Osk. und Franz Gelges. 
werke, zur Aufn~hme der Blbhotheka ~oza.rtlana, emer S.ämtliche. Verfasser wohnen in Freiburg. _ Für di~ Sta-
Auskunftsstelle fur .Mozart-F<?rschung, fur dIe Aufnahme tlOns-Gebäude an derBergbahn erhielten: den 1. Preis VO!! 
deswert,,:ollen ArchIves und emer MusIkschule. Das Haus 400 M. Hr. Paul Keller in Dresden; je einen l~. PreIs 
s,?ll zu eIner Zentralstelle d~~ Mozart-K~ltus werden. In von 300 M. die Hrn. Osk. und Franz Ge i g es, sowlec' A. 
emem den U nterlagen ang~fugten Te~t ISt gesagt, in die Me c k e I. in Freiburg. Sämtliche Entwürfe sind bis einsc?J. ~and der Baukunstler seI gelegt, "m der Mozartstadt 13. Dez. In der Turnhalle der Hildaschule Eingang Rhem-
eInen Bau erstehen zu lassen, der dem Namen und der Be- Straße, öffentlich ausgestellt. _ ' 
deutung unsere~ Wol!gang Amadeus ~oz~rt würdiß. ist". Inhalt: Das neue kathaus in Hixdorf bei Berlin. (Schluß.) _ Das Bau-
. I?as Baugelande Ist der Aufgabe wurdlg und behndet wesen 1m Deutschen Reichshaushalt 1910. _ Vermi •• hles. _ Wettbewerbe. 
SIch m hervorragender Lage an der Schwarz-Straße neben H' . B' . . R·.d rf 
dem Hotel MirabelJ und rückwärts an die Mirabeh-Gär- lerzu eIne IldbeIla~:. Das .neue Rathaus m IX 0 
ten stoßend. Eine bestehende Villa muß zur Erfüllung el BerlIn. 
d~s Bauprogrammes mit verwendet werden, kann aber Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H~ Berlin. Für die Redaktion 
U I d h A d verantwortlich Albert Hofmann, Beflin. eme. mgesta tung urc n- un Aufbautin erfahren. Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P.M. Weber, Berlin. 
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AnsiCht de General-Lnnde archives an der Hilda-Promenade. 
\ -I'rll'nltnng -Gerichtshof, F;ckl' Stabel- . traße. 
DEUTSCHE 
BAUZEITUNG 
LXIII. JAHRGANG. * N° 99 * 
BERLIN,11.DEZEMBER1909. 
Die Neubauten des großherzoglich 
badischen General- Landes -Archives, 
der Oberrechnungskammer und des 
Verwaltungsgerichtshofes in Karlsruhe. 
Architekten: OberbauratAdolf Ha nser t und 
Professor Friedrich Ratzel t in Karlsruhe. 
Hierzu eine Bildbeilage. sowie die Abbildungen Seile 68.J und 6111. 
i~~~~~~~ as General- Landes -Archiv des 
Großherzogturns Baden, dessen 
Gründung auf das Jahr I801 zu-
rückgeht, war bis zur Erstellung 
des hier geschilderten eubaues 
in einem eigenen Gebäude im 
"Zir kel" untergebracht.Poli tische 
Neuge taltungen,Aufhebungvon l~~~~i~~(d Provinzial-Archiven und andere 
I! Umstände hatten jedoch im Lauf 
des Jahrhunderts ein soJchesAnwachsen der Bestände 
zur Folge, daß auch nach Aufsetzung eines weiteren 
Stockwerkes auf clas alte Gebäude die Räume nicht ent-
fernt ausreichten, sodaß der Archiv-Vorstand bereit 
im Jahre 1887 einen Antrag auf Errichtung eines Neu-
baues stellte. Der Antrag wurde zwar in Erwägung ge-
wgen, hatte aber keine weiteren praktischen Folgen. 
Jedoch nach einem erneuten Antrag beschloß das 
Ministerium des Inneren im Jahre 1898, der Errichtung 
eines Archiv-Neubaues näher zu treten. Bei den Be-
ratungen zur Feststellung des finanziellen Bedarfes wur-
de aber das Bauprogramm erweitert und der Vors~~lag 
angenommen,A11it dem Archiv zugleich Dienstgebaude 
für die Oberrechnungskammer sowie für den Ve.rwal-
tungsgerichtshof zu verbinden. Mit der BearbeItung 
der Voren twürfe wurde der damalige techni cheRefe-
rent im Finanz-Ministerium , Ob.-Brt. A. Hanser be-
traut. Ein geeignetes Baugelände konnte um die Sum-
me von 298000 M. von de r Krondomäne erworben wer-
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den. Es liegt in dem blü~enden . Hardtwald.: Stadtt~il 
vor dem Mühlburger-Tor,1D unnuttelbarer Nahe des lD 
No. gs geschilderten Haydn-Plat~es. Unser Lageplan 
zeigt noch den östlichen Tell dieses Platzes und latit 
im übrigen erkennen, daß die völlig frei gelegene Bau-
gruppe an 3 eiten von öffentlichen Straßen begrenzt 
ist während an der vierten Seite ein Gartenstreifen die 
T;ennung vom Nachbargrundstück herbeiführt. Die 
drei Gebäude wurden auf dem Gelände derart errichtet, 
daß an der Hilda - Promenade, durchgehend bis zur 
laxirnilian- traße, das General-Landesarchiv, am Zu· 
ammenEluß der Hilda-Promenade mit der Stabel-Stratle 
der Verwaltungsgerichtshof und am Zusammenfluß der 
tabel- und der Ma.,'timilian- traBe die Oberrechnungs-
kammer erbaut wurden. Der für diesen Stadtteil in der 
Hauptsache vorgeschriebenen offenen 13auwt:ise kam 
die Trennungdereinzelnen Gebäudegruppenentgegen. 
liegen zu ebener Erde der 13enützersaal I?it ~eb~n­
raum und der Ausstellungssaal; ihnen schheßt sIch 1m 
östlichen Flügel die BiblIothek an, deren Fußb? den 
tiefer liegt, als der der übrig~n Räume! sodaß SI~ als 
bequeme Handbibliothek zwelgeschosslg ausgebII~et 
werden konnte. Die Trennung der Geschosse wIrd 
durch eine Eisenbetondecke gebildet. Die in dem ~e­
ton des Fußbodens eingelassenen Büchergestelle sl11d 
aus Elsen. Längs der Büchergestelle ist die Zwischen-
decke durchbrochen, um dem unteren Geschoß reich-
licheres Licbt zulühren zu können. Die Regalbretter 
sind von 2 zu 2 cm verstellbar. Die 116 Regale dieses 
Büchermagazines können den doppelten Umfang de 
bisherigen Bestandes aufnehmen. Die Arbeitsräume 
der Archiv·Beamten, Kanzlei usw. liegen im r. Ober· 
geschoß. 
or Beginn der Bauarbeiten , 1m Oktober 190T, 
tarb der Verfasser des Vorentwurfes, Ob.-13rt. Hanser. 
. ach ihm wurde Fnedrich Ratzel mit der Ausarbei-
tung des kün tIerischen Teiles der Entwürfe betraut, 
während dem damalIgen Bezirks-Bauinsp. He n z die 
Bearbeitung des technischen Teiles und dieBauleitung 
übertragen wurden. An den Grundrissen des Vorent-
wurfe wurde wenig geändert,denn sie waren von allen 
Die Diensträume im Gebäude der Oberrechnungs-
kammer sind, entsprechend dem Geschäftsbetrieb 
dieser Kammer, aus,chließlich Einzelzimmer. Beim 
Verwaltungsgerichtshof liegt im westlichen Flügel im 
Erdgeschotl der Sitzungssaal mit Beratungszimmer, 
denen sich Nebenräume angliedern; im östlichen F.~ü­
gel befindet sich die Registratur mit ihren Nebenrau-
men. Die Zimmer der Räte und der übrigen Beamten 
sind im zweiten Geschoß verteilt. Die zweiten Ober-
geschosse der einzelnenVerwaltungs·Ge-
k I . IJ bäude sind den Vo~ständen.derStellen als Jj ~\( '-~:::::=====-=--======~'. Wohnungen überwlesen. DIe Wobnungen Maximili •• - Sir. sind I!eräumigund haben getrennte Haupt-und Nebeneingänge mit besonderen T rep-I" penhiiusern.. , Hol ~~. N d ~ Wie der Lageplan und dle Gescho~3 -
/u"-:',' ~~. ~I or Grundrisse zeigen, sind dem Gebäude fUT die Oberrechnungskammer und dem Ge-
bäufle für den Verwaltungs-Gerichtshof 
zweigeschossige Anbauten vorgelagert, 
welche die Dienerwohnungen der 3 SteI-
len und eine \Vobnung für den Heizer, zu-
sammen 4 Wohnungen in -+ Geschossen 
enthalten. Im Keller dieser Anbauten lie-
gen die Kesselhäuser der Zentralheizl:ng 
für die ganze Gebäudegruppe, unter sIch 
durch einen unterirdischen Gang verbun-
den. Der Magazinbau an der nordwestli-
chenEcke desGeländes ist im rechten \Vin-
kel angelegt lind steht einerseits mit dem 
teilen genehmigt. Und wenn auch dem nachfolgen-
den Architekten die Lösung der Aufgabe, besonders 
die Zusammenlegung der \Vohnungen mit und über 
den Geschäftsräumen nichtganz befriedigend erschien, 
zu einer vollständIgen Umarbeitung der gesamten Bau-
Anlage war ~eine Ze~t mehr; die Bauten, zu denen die 
RohbauarbeIten bereits ausgeschrieben waren mußten 
begonne~werden. Dagegen erfuhren die Fassaden eine 
durcbg~eJfende Umgestaltung; mit Ausnahme der de.m 
~rundnß folgenden Einteilung der Fensterachsen 1st 
biervom Vorentwurfnichts geblieben. Auch der Garten 
wurde nach den Angaben des Architekten angelegt; 
wa<: vom ehemaligen Hardtwald an Bäumen stehen 
bleiben konnte, wurde erhalten. 
\\'as die Grundrißanlage derd rei Gebäude anbelangt, V wurden beim Neubau des Archives der Bauteil für die 
erwaltung und der für das Magazin von vornherein 
und grund ätzlich getrennt. Im Verwaltungsgebäude 
Hoff- Sir. 
F 
General-Landesarchiv, anderseits mit der Oberrech -
nungskammer durch einen schmalen Verbindungsbau 
in Zusammenhang. Eine das Gebäude in einer ganz~n 
Höhe durchziehen(le M auerobneDurchbrecbungen teilt 
das Magazin in zwei Teile, von welchen der größere, 4C? m 
lange und 14 m breite Teil dem General-Lande archIV, 
der kleinere Teil, 30 m lang und 12 m breit, der Ober-
rechnungskammer zugeteilt ist. In der südöstJichen.Eck~ 
des Erdge chosses des gröf3eren Magazines ist m eI-
nem in sich abgeschlossenen, massiv gewölbten, feue:-
und diebessicheren Raum das gro[~herzogliche Fam.l-
lien-Archiv untergebracht. Die Magazine sind an dIe 
Zentralheizung angeschlossen und werd en mit Nieder-
druckdampf erwärmt, während die Dienst- und W~hn­
räume mit einer Warmwasserheizung ausgestattet stncl . 
Allf die technischen EinzeJeinrichtullgen des Ma-
gazinbaues kommen wir im Scblußaufsatz zuri.i.ck. -
(Schloß folgl.) 
Der gegenwärtige Stand der Berliner Schnellverkehrsfragen. (Fortsetzung aus ]\0 . %.) 
H. Die Erweiterung .des Sch'.1ellbahnnetzes auf Die Stadt machte ihre Zustimmung zur Erbauu~~g d.er 
. B~r1Jner Geb~e~. B:'lhn ,von der Her teilung einer l'robestrecke abha~lgIg, 
( \~.rgl. den eber'".chh':'an S. 6:N In :-':0. 93.~ (S c~I\lß). d,.~ mIt dem von der Gesellschaft vorgeschl agenenl\httel-
as a1t~ste b~urelfe chnelJbah~-Prolekt lm Inneren stutzen system ausgeführt werden sollte und für welcheßas 
der tadt}st das de~ "Contlnentalen Gesell- 330 m lange eng,te Stück der Brunnen-Straße ausgewahlt 
. schaft fur elektTlsche Unternehmungen", wurde, welcbes eine Breite zwischen den Häuserflu chten 
das eine Schwebe-Bahn vom Gesundbrun nen über von22 m aufweist und damit die schmalste dervonderBahn-
den AI ex a n d <: r-P la tz nach R i x ~ or.fvorsiebt (Linie VI linie zu berührenden Straßen überhaupt darstellt. M~t d~r 
auf dem Uebers l ch~s-l:'lan) und b.erelts Ir,n Jah~e 1902 zum Probeallsführung sollte festgestellt werden, inwiew.elt dIe 
er_sten Mal ~ den stadtlsc.hen Behörden e.l11gere~cht wurde. Bah~ - Anlage geeignet i,t, der Straße Luft und Llcbt zu 
pleses Projekt un~ der Im.Ja~re 1905 emgereIcbte abge- entZIehen und I11wleweit der Straßen- Verkehr durc~ c1~n 
anderte Entwurf _sllld b~relts lJ1 fr~beren Jahrgängen der Einbau _der Stützen ungünstig beeinflußt w!rd ~Ie 1m Deuts~benBauzeltung naheE besC~T1eben (Ja~rg. lqoS S. 566 Jahre 1908 hergestellte Probestrecke, verg~. dleAbblldun· 
techmsche und 1906 S. 561 asthetlsche AusbIldung). gen 2.~ und 24" hat eine Länge von 42 m; sIe besteht aus 3 
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lStützen un? 2 Längsträgerfeldern von je IS m. An den Stel-
en, wo dIe 0,9 m breiten Mittelstützen den Fahrdamm 
d.urchschneiden, wurde in den 13,6 m breiten Fahrdamm 
eIne S~hutzinsel von 176 m Breite eingebaut. Um die An-~age dIeser ~chutzin~ei zu ermöglichen, mußten die Stra-
denbahngleIse auf dIe Länge der Probestrecke auseinan-
dergezogen werden. Für den Abstand der Gleismitte von er Bordkante der Schutzinsel wurde von der Stadt das 
Md aß von 1,42 m verlangt, während die Gesellschaft dafür 
gekommen ist, beträgt die Länge der Strecke nur 9,7 km, 
von denen 3,3 km Hochbahn sind. Die mittlere Stations-
entfernung soll 970 m betragen. 
V. Uebersicht über die Einwohnerzahlen der 
Einfluß-Gebiete einzelner Berliner Schnell-
bahnen im Jahre 1905. 
Gesamt-
as Maß von 1,12 m für ausreichend erachtete. Im ersteren 
Falle ~rgibt sich ein Lichtabstand zwischen Wagenkasten 
und eIserner Stütze von 7S cm, im zweiten ein solcher von 
4S cm. Im ersten Falle verblieb für den Raum zwischen 
Um Straßenbahnwagen und der äußeren Bordkante ein 
aß von 3,28 m, im zweiten Fal.le ein solcher von ~,70 m. ?hs letztgenannte Maß erlaubt elI1em Fuhrwerk die Durch-
ßa ct zwischen einem haltenden Fuhrwerk und dem Stra-
Es wOlmen in 500 m Abstflnd 
von den Haltestellen: 
der Stadtbahn. . . . . . 
der Hoch- und Untergrundbahn . 
der städtischen Nord-SUdbnhn (Friedrich-Straßen-Linie). . 
der Schwebebahn 
Gesundbrunnen - Alex:1llder-
Platz-Rixdorf . . . . . . 




enbahnwagen. Mit der von der 
Gesellschaft vorgeschlagenen An~rdnung des Straßenbahn-
Gleises ers hien alsoderEinbau 
der Stützen in den 136 In brei-
ten Fahrdamm ohne' weiteres 
ZUlässig . 
. Um die Vor- und Nachteile 
b
belder Anordnungen zu erpro-
en, wurde auf der Westseite d~.r Straße die VOll der Stadt ge-
wunschte, auf der Ostseite die 
von der Gese llschaft vorgesch I a-
gene Anordnung des Straßen-
5ahngleises gewählt. An der al-
ten Lage der Bordkanten wurde 
absicbt,lich nichts geändert, ob-
~ohl ell1e .Verschmälerung der 
Je 4,2 m breIten Bürgersteige zu-
lässig erschien. Nach Angabe 
des Polizeipräsidiums hat sich 
seit Bestehen der Probestrecke 
kein Straßenunfall ereignet der 
auf die durch den Einbau' der 
5°5 000 +2100 
tützen veru rsachten Verschmä-
lerung der Straße zurückzufüh-
r,en wäre, und damit ist vom AbbildWlg 24. Probestrecke der . chwebebahn in der BrWlDenstraJJc. 
k t~lldpunkt de traß nverkehres aus die Zulässig-CI~ der Anlage von Schwebebahnen in nur 22 III 
breu.en traßen erwiesen, während sich anderseits 
gezeIgt hat, daß die von der Gesellschaft vorge-
schl~gene L~ge des Straßenbahngleises den Vorzug 
verdlel.lt. EIne nenn~nswerte Entziehung von Luft 
und L~c~.t kon.nte 11lcht festgestellt werden, wie 
auch dIe asthetlschen Beden ken gegen den Einbau 
~on Schwebebahnen in derartigen Verkehrsstraßen 
uberall verstummt sind. 
Trotzdem ist cl ie Angelegenheit seit der Er-
bauung der Probestrecke bisher noch nicht weiter 
gediehen, da die ~erliner Stadtverwaltu.ng der Ge-
sellschaft weder eme ablehnende noch eIne zustim-
mendeA ntwort, noch auch einenZwischenbescheid 
erteilt hat. Inzwischen ist die Angelegenheit da-
du~ch noch verwickelter geworden, daß die "AlIge-
lDell1e ;Elektricitäts-Gesellschaf~" den .Gegen-Ent-
w.urf einer Unterpflasterb:1hn emgerelcht hat (Li-
lll.e :VII im UebersichtsRlan), welcher fast dieselbe 
LlDlenführung wie die Schwebebahn aufweist und 
nur im orden etwas weiter in den Stadtteil Ge-
Sundbrunnen vorgeschoben ist. Der erste Entwurf 
sah eine Hochbann vorn Gesundbrunnen bis in die 
Nähe der Inval iden-Straße, von daeine U ntergrund-
bahn bis zur Spree und weiter wieder eine Hochhahn vor, 
U.~d sollte bei 13 km Länge 8, Mill. M., d. h. rd. 6,5 Mill. M. 
fur 1 ~m kosten, während die 12 km lange Schwebebahn mit 
10 MIII. M., d. h. 7.U 3,3 Mill. für I km veranschlagt worden 
1St. Später hat dann aber die A.E. G. ihren Plan mehrfach 
geändert. Der jefzt vo rliegende neue Entwurf sieht eine 
H
S 
ochbahn von der Ecke der Christiania- und Schweden-
traße bis zum Humboldthain vor. Von hier soll die Bahn 
als Untergrundbahn durch die Brunnen - Straße, weiter 
h
durch die Rosenthaler-, Weinmeister-, Münz-, Kaiser-Wil-
elm- und eue Friedrich-Straße bis zur Spree laufen, den 
B.ahnhof Alexandcr-PJalz der Hochbahnge ellschaft also 
lurht berühren Nach U ntedahrung der Spree soll die Bahn 
d mch cl ie Brücken-, Neander- und Drcsdener- traße und 
aln Luisen- fer bis zum Wassertor führen, hier die Hoch-
bahn unterfahren (wieder ohne einen Bahnhof derselben 
zu berühren) und dann selbst zur Hochbahn emporsteigen, 
als solche den Urbanhafen überbrücken und durch die 
Urban- traße nach dem Hermann-Platz gehen. Da die 
weitere Strecke bis zum Ringbahnhof Rixdori in Wegfall 
11. Dezember '909. 
----'-~· .. G''' ____ -- -+--'f2-
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Abbildung 23. Querschnitt durch die Brunnen traße 
mit Probestrecke der Schwebebahn. 
Wollte man zwischen beiden Projekten abwägen, so 
ist zunächst zu bemerken daß wie aus Zahlentafel V her-
vorgeht, die Bauwürdigkeit der dur~h di~h~ ~.evölkerte 
Geoiete führenden Strecke eine große 1St, wIe Ja uberhaupt 
in der östlichen Stadthälfte der ord-Süd-Verkehr vor 
dem Ost- West-Verkehr überwiegt. Es würde daher auch 
bier eine Unterpflasterbahn, wenn auch. ihre Baukosten 
wegen des starken Verkehres auf zum Tell engen Straßen-
zügen, wegen eier Kreuzung von Flußläufen und ande,rer 
Erschwernisse hesonelers hohe werden, ebenso gut WIrt-
schaftlich möglich sein, wie im Zuge ande~er starker Ver-
kehrsrichtungen in der Innenstadt, und die l!ntergrund-
bahn hätte den Vorteil, sich einem allgemell1en Unter-
grundbahnnetz dadurch besser anzuschmIegen, daßan ~en 
Kreuzungsste lien mit anderen Un tergrund ballnen U m~telge-
tationen mit Richtungsbetrieb angelegt werden k~l11nen. 
Dieser Vorteil steht aber zunächst nur auf dem Paplerl da 
vnrerst untersucht werden müßte, ob und welche Umstelg~­
Stationen unter der Erde an den Kreuzungsstellen mIt 
anderen S<;hnellbahnen überhaupt möglich sind und ob 
h cl m~teigeverkehr zwischen Schwebe- dem Berliner Lokal-Eisenbahnnetz fehlenden Maschen ~u 
schließen. Von diesem Gedanken ausgehend, schlug die 
Firma Siemens & Halske der Staatseisenbahn-Verwa,1-
tung die Verbindung des Wannseebahnhofes Illit 
sich nicht auc r fl~sterbahndurchentsprechende baulich.e 
bahn urd U~~~)~ichtern läßt. An den Kreuzung;sste,llen m.lt 
[aßnn d1mbe b der Ringbahn und der Horhbahn bietet die der tu t a n, . . nterpflast~rbahn I~ ?Ieser .r"''''''I~'''''''''I''IE2'1'''''') ~~=~~ ___ ~c-=<=-~ .. 
Hinsicht kemenVortelh order vo.. ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ Schwebebahll. A':If der an e- 11 ... KllI'- ""li. I I 
ren eite bietet die Schwebe- ::::--+..~..L,..=-oL~...L.:."", ___ liIil:öÖ*;~ 
bahn wiesooftausgesprochen, I lli ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ den Vorteil der angenehmeren lOSElIGESChOSS I • I . I 
Fahrt. Derwi rtschartliche Vor-
zug der chwebebahn gegen-
über der nterpEla~te.rbahn 
liegt aber in ihrer billIgeren 
Bauweise' er kommt dadurch zumAusd~uck,daß die chwe-
bebahn bei ihrer Längenaus-
dehnung in der J;.age ist, mit 
einer mlttlerenEmnahme von 
10 Pfg. für die Fahrt das An-
lagekapital zu verzinsen, wäh-
rend die gleich lange Unter-
grundbahn, um wirtschaftlich 
bestehen zu können, minde-
5ten 13 PFg. Einnahmen aus 
einer Fahrt haben müßte. Die 
wohlfeilere Herstellung der 
chwebebahn wird sich also 
durch den billigeren Tarif be-
merkbar machen. 
In den Krei en der Hausbe-
sitzer hat sich eine lebhafte 
Agitation für und gegen die 
Schwebebahn entfaltet, wo-
bei die Hausbesitzer der in-
neren Stadt in der Hauptsache 
gegen, eiie in den äußeren 
Stadtbezirken imwesentllchen 
für die chwebebahn eintra-
ten. In der Stadtverwaltung 
von Rixdorf, die zunächst dem 
Projektgüns~iggesinntw~r,hat 
sich neuerdmg anschemend 
ein Umschwung zu ungunsten 
der chwebebahn eingestellt 
mit der Begründung,daß, ~as 
für Berli n am Platze, für RIX-
dorf gerade gut genug sei. AI-
o auch h ierschemt man falsch 
angewandten ä thetischen Ge-
ichtspunkten den "orzug vor 
wirt chaftlichen geben zu wol-
len. Die chwebebahn-Gesell-
chaft hat, um eine Ent. chei-
dung herbeizuführen, kürzlich 
bei aen zuständigen Behör-
den beantragt, die Zustim-
mung der tadt Berlin für die 
auf 'Berliner Gebiet liegende 
Teilstrecke der Schwebebahn 
auf Grund de Kleinbahn-Ge-
setzeszu ergänzen. Die Gesell-
schaft hat ferner die tadt Rix-
dorf um Zustimmung zu dem 
Bau der cbwebebahn und zur 
Benutzung der dortigen tra-
ßen durcli die Babnanla~e er-
sucht und erklärt daß sie im 
Falle der unentgeitlichen Ue-b~rlassung der. Straßenzüge 
el.nen 10 Pfg. -EInheitstarif für 
eie ga~ze St~ecke einzufuhren 
erelt 1St. Die tadtBerlin hat ~em Vernehmen nach darauf 
E of\'erhandlungen mit der A. 
" G. uber den Bau ihrer Li-
l1le a~lge~nüpft. _ 
. Wie el11gangs erwähnt, 'ist 
die Einführung des elektri-




















tadt- und Vorort - Bahnnetz 
grundsätzlich beschlossen und 
nur der Zeitpunkt der Ein-
fü~rung noch nicht festgesetzt. 
:-Oftt dem Augenblick, wo die 
Der Neubau des großherzoel. badischen Generallandesarcbives, der Oberrechnungs-
kammer und des Verwaltungsgericbtshofes in Karleruhe. 
.\rchitekten: Ob.-Br!. A. Hanser i- und Prof. Friedrich Rat7.el -:- in Karlsruh.: . 
pampf-Eisenbahn zum elektrischen Betrieb übergeht ist 
Ihr eine ganz andere Ausdehnungsfähigkeit gegeben' als 
vorher, i,nde?l es ihr jet?lt mögl.ich ist! als Unterpflaster-
bahn weiter 111 (las Stad t1l1 nere elnzudnngen 1111d so die in 
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dem Stettiner Bahnhof durch eine elektri~ c hc 
V 0 \I bahn vor (Linie VIII des U ebersichtsplanes),,?le als 
Unterpflasterbahll bezw.Galeriebahn auszuführen ware und 
den Vorortzügen der beiden in Frage kommenden Bahn-
No. 99-
li!1ien die Durchfahrt durch die Stadt erlauben würde. Da bis zur Ebertsbrücke, unterfährt dort die Spree und führt 
dJ~ neue Bahnverbindung auch den Stadtbahnhof Frie- im Zuge der Artillerie- und Borsig- ' traße nach dem Vor-
drlch-Straße berühren würde, so wäre ihre Bedeutung für ortbahnhof der Stettiner Bahn. Halte~tellen sollen am 
den Berliner Verkehr eine ungeheure. Die Firma hält es Brandenburger Tor, am Bahnhof Friedrich-Straße und in 
für zu lässig, die lichte Höhe des Tunnels von 48 m, was der Artillerie-Straße angelegt werden; ihre mittlere Ent-
Magaziogebiiude - Hofan ichl. 
Gcnerallande arcruv - Hofansicht. 
Der Neubau des großherz badischen Generallandesarchivee, der Oberrechnungskammer und dea Verwaltungsgerichtshofes 
in KarlBruhe. Arch. Prof. Friedrich Hat 7. c 1 t in KnrJsruhc. 
der Umgrenzung des lichten Raumes entsprechen würde, 
auf 4,4~ m zu ermäßigen, weil diese Höhe noch den Ueber-
g~ng der normalen Betriebsmittel gestattet. Die Bahn hat 
el11e Längt: von 4,2 km; sie führt durch die Königgrätzer-
traße bis zum Reichstagsgebäude, an der Spree entlang 
! 1. Dezember 19OC}. 
fernung wÜfde etwa rooo m, der kleinste Krümmungshalb-
messer 150 m, die größte Steigung 1 .: 33 .betragen. .. . 
Wenn der Ausführung dIeser wlchtlg~n Bahnhme .sel-
tens der Staats -Eisenbah n -Verwal tu ng bl~her. noch. DIcht 
ernstlich näher getreten ist, so liegt die$ vIelleIcht emmal 
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. die Einführung des elektrischen.Betr~e~esei.ne· 
daranhld;:ulicher VerAnderunf(en voraussetzt, .dte Im EI~­
Anza och nicht feststehen, deren Rahmen SIch ~ber dIe 
zeInen n . verbindung. anpassen müßte, a~derselts ~ber 
nel;1d Bahn l1andenen billigen Zeitkartentanfen von emer 
bel. .en vor des auf die neue Bahnlinie entfallenden, ver-Verzmsung . I M·II M hll.ltnismAßig hohen Anlagekapua es von 35.-40 I ..... 
Bahn. umgekehrt proportional der auf den Sitzplatz ent-
fallenden Zuglänge ist.. .. _ .' 
nicht erwartet werden kann .. I?a e.s wohl mcht anga~glg 
h ·tnt fü'r die neue BahnlIme emen besonderen hohe-ersc e , bl· b . ht "b' I Zeitkarten tarif einzuführen, so le e n~c s u ng, a s f~~ sie die Benutzung von Ze~tkarten üb~rhaup~ a'!:szu-
schließen, was natürlich auch wt~der zahlreIChe ~Ißstande 
zur Folge haben würde. Immerhm erschemt ~s ,,:unschens-
wert daß wenn die Ausführung der Bahn WIrkltch vorerst 
noch ver~choben werden sollte, doch Linienführung und 
Höhenlage so festgelegt werden, daß eine Verbauung durch 
andere Schnellbalmlinien ausgeschlossen ist. -
Vom Stadt baurat Kr aus e wurde ursprünglich ein gan-
zes Netz von Schnellverkebrslinien im Inneren von Berlin 
geplant, welches u. a. neben einer größeren Zahl von Durch-. 
messerlinien auch eine Ringbahn zur Verbindung der. End-. 
bahnhöfe der Eisenbahnen aufwies. Von diesen Plänen 
scheint man zurückgekommen zu sein, denn neuerdings 
ist nur noch von zwei Linien der Stadt Berlin die Rede, 
von der Nord-Süd-Linie.Müller-Straße~Kreuz­
berg (LinieIXdesUebersichtsplanes) ul)d der Linie Mo~­
bit -R ixdorf (Linie X). Die Nord-Süd-Linie ist geneh-
migt, die Baukosten sind bewilligt. Ueber den Zeitpunkt 
der Inangriffnahme ist noch nichts bekannt. Die.Bahn soll 
nach den neuesten Entschließungen durch die Friedrich-
~traße, nicht durch die Charlotten-Straße geführt werden; 
Ihre Länge von der Ecke der Müller- und See-Straße bis 
zur Kreuzberg-Straße beträgt 8,6 km; ihre Bauko~ten sind 
auf 5 [ Mill. M. = rd. 6 MiI\. M. für I km veranschlagt. Wenn 
man bedenkt, daß die Mohren-Straßen-Linie für I km über 
. Die zweite städtische Linie beginnt in MoabIt an der 
Hutten-Straße; sie führt durch die Turm-Straße und Rathe: 
nower-Straße bis zum Kriminalgericht, von da zum Lehr-. 
tei- Hauptbahllhof; unterfährt die Spree bei de.r Alsen-
Brücke führt unter dem Königs-Platz um das ReIchstags-
Gebäude zur Dorotheen-Strafre, in dieser bis zum Kasta-
nit~nwä.ldchen, dort, wendet sie sich südlich, um <;J.ie St.raße 
Unter den Linden am Opernhaus zu kreuzen. DIe weItere 
Linienfül).rungi~tdurchdie Punkte Hausvoigtei-Platz, pön-
hoff-Platz, Kommandanten-Straße, Moritz-Platz, LUIsen-
Bnicke Kottbuser-Tor gegeben. Von hier führt di~ Ba~n 
durch die Kottbuser-Sttaße bis zumHermann-Platz In Rlx-
dorf und von da durch die Berliner-Straße bis zum Ring-
bahnhof. Vom Kottbuser-Tor bis zum Rixdorfer Endpunkt 
fällt die Linie mit der der Schwebebahn zusammen. N atür-
lich kann nur ei ne dieser Linien ausgeführt werden. Die 
Länge der Linie_Moabit-Rixdorf beträgt 12,5 km; über den 
Zeitpunkt ihrer Ausführung ist noch nichts bekannt ge-
worden. 
8 Mil!. M. gekostet hat und im Zuge der Nord-Süd-Bahn 
zwei ~chwierige Unterfahrungen von Wa<serläufen liegen, 
so erscheint es fraglich, ob sich die Xord-Süd-Bahn für den 
genannten Betrag wird ausführen lassen. 
Bei der Planung der beiden städtischen Linien ist an-
scheinend auf dieErfeichterung desU eberganges auf andere 
Schnellverkehrslinien an den Kreuzllngspunkten wenig 
oder gar· keine Rücksicht genommen. DIes gilt sowohl für 
dieKreuzungder beiden Lmien an der Ecke derFriedrich-
und Dorotheen-Straße, wie auch für die Kreuzungen mit 
der Mohren-Straßen-Linie der Hochbahngesellschaft, für 
die Kreuzungen mit der Hochbahn am Halleschen-Tor 
lind am Kououser-Tor, sowie für den Uebergl\-ng am Bahn-
hof Friedrich-Straße. Der Grund für die befremdliche Tat-
sache mag zum Teil darin zu suchen sein, daß die städti-
schen Bahnen an den betreffenden Kreuzungsstellen sehr 
tief liegen und deshalb die Baukosten der Haltestellen 
hier besonders teuer werden, auch die Höhe der Treppen-
Aufgänge vergrößert würde. Diese Einwen~ungen können 
aber als stichhaltig gegenüber dem so sehr wlchngenGrund 
satz der Erleichternn/( des l!eberganges von ~ahn zu Ba~n 
nicht gelten, und es erschemt drmgend erwun~cht, <;laß 1\1 
dieser Hinsicht eine Umänderung der Pläne stattfIndet. Ursprünglicli war eine Verlängerung der Bahn über 
d.en. südlichen E':ldpunkt hinaus in der Weise geplant, daß 
SIe Im rechten WmKel abbiegend nach dem RalmhofGroß-
Gör~chen -Straße, dem Bayerischen - Platz in Schöneberg 
und der Wilhelms-Aue in Wilmersdorf führen sollte. Muß 
diese Verbindung einer kurzen, für sich nicht lebensfähi-
gen Ost-West-Linie mit einer Nord'Süd-Linie an sich als 
wenig zweckmäßig bezeichnet werden, da sie dem Grund-
gedanken der Schnellbahn, keine Umwege einzuschlagen, 
wo ein gerader Weg technisch möglich Ist, widerspricht, 
so ist sie gegenstandslos geworden, nachdem Schöneberg 
selbst eigene kürzere Veroindungen mit dem Stadtinneren 
herstellt. Dernaheliegende Gedanke. die Linie statt dessen 
als Einschnittbahn quer über das Tempelhofer-Feld nach 
Tempelhof und weiter nach Mariendorf zu führen, ist jetzt 
von diesen Vororten aufge~riffen, die dem Vernehmen 
nach deswegen mit Berlin m VerhandlunJ{ getre~en sind. 
DerTunnel-Querschnitt der städtischen Bahn 1st etwas 
größer gewählt als der der von Siemens & Halske erbau-
ten Schnellbahnen. Seine Weite beträgt 6,9 m, seine Höhe 
~.6 m, gegen 6,24 und 3,3 m bei den Siemens'schen Bahnen .. 
Di.e größe!en Abmessungen sind gewählt, um den Betriebs-
[mttein eme größere Höhe und Breite geben zu können. 
Diese Bestrebungen sind als zweckmäßig anzuerkennen. 
Die geringe J:Iöhe der Wagen der Hoch- und Untergrund-
bahn macht SIch namentlich bei Ueberfüllung auf den Tun-
nel-Strecken durch die schlechte Luft bemerkbar und die 
Wagenbreite von 2,26 m erlaubt nur die Anordnung von 
3 Sitzen nebeneinander in der Wagenbreite oder statt des-
sen die Anordnung von Längs~itzen, während die städti-
schen Wagen eine Breite von 2,6 m erhalten sollen, wo-
durch, ebenso wie bei den Betriebsmitteln des Eisenbahn-
n~tzes, die Anordnung von 4 Sitzen nebeneinander und 
eInem Längsgange mÖJ(lich bleibt, 1>0 daß die Zuglänge 
für den Sitzplatz, wie bei der Lichterfelder Vorortbahn 
(Wage!1 IlI..Klasse) auf 0,29 m verringert werden kann, wäh-
r~nd SIe bel der.~o<:h- und Untergrund-Bahn 0,35 beträgt. 
U.m den Raum fur dIe aufschlagende Tür zu sparen, sollen 
die Wagender städtischen Bahn vor jedem Ableil Schiebe-
türen nach dem VorbildderIlJinois-Central-Bahn erhalten. 
Diese Abweichungen von den Normalen der Hoch- und 
Untergrund-Bahn ist der Stadt häufig ebenso verdacht 
worden, wie der Pariser Stadt-Bahn seinerzeit die Ab-
weichung \"on der Umgrenzung des lichten Raumes für Voll-
Bahnen; diese Bedenken erscheinen aber gegenstandslos 
wenn man sich vergegenwärtigt, daß ein Wagen- Ueber~ 
gang von einer Bahn auf die andere nach dem Grundsatz 
aaß Linien-Verkettungen auf Schnellbahn -Netzen ver~ 
mieden werden sollen, von vornherein ausgeschlossen er-
scheint, und daß die Leistungsfähigkeit eIner derartigen 
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Die"GroßeBerlinerStraßen bahn Gese llsc haft" 
hat in ähnlicher Weisel wie sie gegen die Erweiterung der 
Hoch-und Untergrundoahn vom Leipziger-Platz nach dem 
SpittelmarktEinspruch erhoben hatte; auch gegen die Fort-
setzung dieser Linie nach der Schönnauser-Allee und ge-
gen dieNord-Süd-Bahn derStadtEinsprnch erhoben, dies-
mal aber die Angelegenheit nicht bei den ordentlichen Ge-
richten anhängig gemacht, sondern sie als einen Streitfall 
im Sinne des mit der Stadt im Jahre 1897 abgeschlossenen 
Straßenbahn-Hetriebsvertrages betrachtet und das in die-
sem Vertrage vorgesehene Schiedsgericht angerufen. Die-
ses Schied~gericht stellte sich bezüglich der Linie vom 
Spittt:lmarkt nach der Schänhauser-Allee auf den Stand-
punkt der.vorerwähnten Reichsgerichts-Entscheidung, in-
aern es annahm, daß es sich hier lediglich um die Erwei-
terung eines zurzeit des Vertrags-Abschlusses bereits be-
stehenden Unternehmens handle, und wiesdaher bezüglich 
dieser Lmie den Entschädigungs~Anspruch der .S~raßen­
bahn ab; bezüglich der städtischen Nord-Süd-LInle kam 
das Schiedsgencht jedoch zu einem anderen Entschlllß. 
Es verkannte nicht, daß auch für die Nord· Süd-Linie ein 
wesentliches Verkehrsbedürfnis bestehe und daß der Stra-
ßenbahn-Vertrag von 1897 der Straßenbahn-Gesellschaft 
kein ausschließliches Monopol für die Beförderung von 
Personen auf Schienenwegen innerhalb des Weichbildes 
gebe; es nahm jedoch an, daß beide Verkehrs-Unterneh-
mungen, Straßenbahn und Schnellbahn, im wesentlichen 
denselben Zwecken dienten, zumal beides Kleinbahnen 
im Sinne des Kleinbahngesetzes seien. Es berücksichtigte 
ferner, daß die Stadt aus dem Straßenbahn-Unternehmen 
eine erhebliche Rente beziehe und in diesem Falle selbst 
Unternehmerin sei, und kam zu dem Schluß, daß die Stra-
ßenbahn von der Stadt für den ihr durch den Betrieb der 
Schnellbahn erwachsenden Einnahme-Ausfall entschädigt 
werden müsse. Die Festsetzung der Höhe dieser Entschä-
digung sollte bis. zu dem Zeitpunkt verschoben werden, 
wo sich der durch die Schnellbahn verursachte Einnahme-
Ausfall nachweisen lasse. 
Es ist zweifellos, daß diese Entscheidung des Schieds-
Gerichtes und die Aussicht, nach lnbetriebsetzung neuer 
Schnellbahnlinien, die selbst keinen nennenswerten Ge-
winn. ve~sprechen,nochEinnahmeausfall-Entschädigungen 
an die Straßenbllhn zahlen zu müssen, hemmend auf den 
Bau weiterer städtischer Schnellbahnen einwirken muß. 
Von einem Einspruch der Straßenbahn gegen die Schnell-
bahn-Unternehmun/(en im Gebiet der westlichen Vororte 
hat m!ln bisher nichts gehört. Es kommt dies wohl dah7r, 
daß dIe Verträge der Straßenbahn mit den Vorort-Gemem-
den zum Teil auf anderer Grundlage ;tufgebaut sind, als 
No. 99· 
der Vertrag mit der Stadt Berlin und daß man in den Au-
ßen-Bezirken füglich nicht davon reden kann, daß Straßen-
bahn und Schnellbahn gleiche Aufgaben haben. 
Es ist hier am Platze, einen von anderer Seite ausge-
~pr~ch~nen Gedanken weiter auszuspinnen, der geeignet 
1st, m dIe städtischen Schnellbahn pläne einen wesentlichen 
neuen Gesichtspunkthineinzutragen und verschiedenevor-
h:llldene Schwierigkeiten zu beseitigen. Es ist oben darauf 
hmgewiesen worden, daß die Stadt sich entschlossen hat 
an Stelle der bei der Hoch- und Untergrund-Bahn be~ 
stehenden Umgrenzung des lichten Raumes einen geräumi-
ge~en Tunnel-Querschnitt einzuführen, um den Wagen ein 
größeres Fassungsvermögen und mehr Luftraum zu ge-
währen. Sie nähert sich damit den von Siemens & Halske 
vorgeschlagenen Abmessungen für den Tunnel zwischen W.~nnsee-Bahn und Stt;ttiner-Bahn mit 7,5 m Breiteund4,4m 
Hohe. Geht man zu dIesen Abmessungen über so ist man 
in der Lage, Vollbahn-Betriebsmittef durch den Tunnel 
zu schi~ken und die Schnell bahn, deren Betriebsweise sich 
schon Jetzt der der. Voll bahn erheblich nähert, auch als ~ ollbahn zu betreIben. Man hätte hierbei den Vorteil 
sIch vo~ den Schädigungs-Ansprüchen der Straßenbah~ 
zu befre~en, da diese si~h nur gegen C?ine Kleinbahn, nicht 
gegen eme Vollbahn flchten. Für dIe Nord-Süd-Bahn im 
Zuge der Friedrich-Straße hat ein Anschluß an das Voll-
bann - Netz keinen Sinn, wohl aber für die Linie Moabit-
Rixdorf, die eine Verbindung zwischen dem Lehrter und d~m GörlitzerBahnhof darstellt. Verbindet man an Stelle 
dIeser Unterpflaster - Bahn den Lehrter und den Görlitzer 
Bahnh<?f durch ei~e Voll bahn, so hätte man den Vorzug, 
auch dIe Vorort-Zuge der Lehrter und der Görlitr.er Bahn 
auf. einem zweiten Wege in das Stadt-Innere hineinzu-
schIcken und damit nicht nur diese letzten bei den für den 
Vorort- Verkehr b~stehel1den.En?bahnhöfe zu. beseitigen, 
sondern auch der ~tadtbahn eme Jedenfalls welt wohlfeiler h~rzustellende Entlast~ng zuteil werden zu lassen, als durch 
dIe ;\nla~C? des 3. Gleispaares über oder neben der Bahn. Glelc~zeitig würde das jetzt noch wenig bebaute Gebiet u~ dIe StatI.~nen Putlitz-Straße, BC?ussel-Straße, J ungfern-
heIde und Furstenbrunn dem Stadtmneren näher gebracht 
uI?d der ~ebauung erschlossen werden. Die Vollbahnlinie 
w!lr.de I?Icht der für die städtische Schnellbahn gewählten LI!1lenfu~rung zu fol.gen haben, sondern sie könnte bei-
spielsweise durch ~Ie Straßt; Unter den Linden geführt 
werden.und weIterhll1 durch die J erusalemer- und Oranien-Stra~e m schlanker Linienführung den Görlitzer Bahnhof e~relchen. In der N~he des Reichstags-Gebäudes wäre 
eme Umsteige-Station mit der Unterpflaster-Bahn Pots-
damer Bahn - Stettiner Bahnhof einzurichten die viel-
leicht .mit Richtungs-Betrieb ausgestattet werd~n könnte. 
Auf diese Weise wäre eine Vertiesserung des Voll bahn-
Schnellbahn-Netzes von Berlin zu schaffen, wie sie voll-
kommener wohl kaum gedacht werden kann. _ 
~ie berei~s erwä~n.t, plant die Stadt Schöneberg eine 
yerlangerung Ihrer LInIe uber den N ollendorfplatz hinaus 
m das Stadti.nnere. Die Linie (No)II im U~bersichtsplan) 
soll durch die Motz-Straße und dIe Genthll1er-Straße bis 
zum Landwehrkanal führen und nach dessen Kreuzung 
am Kanal entlang bis zUr Viktoria-Brücke (Potsdamer 
Brücke) laufen. Die Linie geht dann weiter durch die Vik-
toria-Straße bis zum Kem~er-Platz, von da durch den 
Tiergarten bis in die Nähe der Löwengruppe und biegt 
hier m die Behren-Straße ein, die sie bis zur Friednch-
Straße verfolgt. Hier soll die Bahn vorläufig endigen, um 
später etwa m der Richtung nach We i ß e n see fortge-
führt zu werden. Diese Linienführung erscheint wenig 
glücklich. Sie hat den wesentlichen Nachteil der gerin-
gen Entfernung von der jetzigen Hoch- und Untergrund-
bahn -Linie Nollendorf- Platz - Spittelmarkt und führt 
durch verkehrsarmt; Gegenden, diC? - hauptsächl.ich we-
gen der Nähe des Tiergartens - keme große EntWicklung 
versprechen. Eine Hauptverkehrsader wird nu~ an der 
Potsdamer-Brücke berührt. Zweckmäßig erscheInt aller-
dings die Aufschließung des Bankviertels an der. Beh-
ren-Straße; diese würde aber der Bahn nur den eInma-
ligen, morgens hinein und nachmittags hinaus flutenden 
Wohnverkehr bringen, der der Rentabilität einer Bahn eher 
schädlich denn nützlich ist. Hier zeigt sich der ganze Un-
stern, der der Schöneberger Bahn anhaftet, weil sie, nun 
einmal gebaut, in das Stadtinnere fortgeführt werden muß, 
um leben zu können. Ob aber diese Weiterführung, "die 
Behren-Straßen-Linie", die richtige ist, mag füg.lich be-
zweifelt werdl'n, denn sie ist erst dann lebensfänlg, ~enn 
die bestehende Schnellbahn N ollendorf- Platz - Splttel-
markt an der Grenze ihrer Leistungsf.ähigkeit angela.ngt ist 
und den ihr zufallenden Verkehr nIcht mehr bewältIgen 
kann. Geht man aber in der ziel bewußten Absicht vor, die 
Mohren-Straßen- Linie zu entlasten, so gibt es jedenfalls 
eine ganze Anzahl von Linien, die zweCKmäßiger sind, als 
die Behren-Straßen-Linie.-
Die Gesellschaft für elektrische Hoch- und 
Untergrundbahnen hat aus der großen Zahl weiter~r 
in BerlIn möglicher Schnellbahnlinien zwei herausgegnf-
fen, die ihr bau würdig erscheinen, um sich in deren ~tw~­
iger Erbauung den Vorrang zu sicher~, <?hne daß damit die 
Linienführung der Bahnen als endgultlg festgelegt anzu-
sehen ist. Die eine ist eine Fortführung der Fra n kfu rte r-
Allee-Linie (Linie V des Lageplans) vom Alexand.er-
Platz nach dem Stettiner Bahnhof, von d3: weiter 
durch die Invaliden-Straße nach Moa bit, durch dIe Paul-
Straße und über den Großen Stern durch den Tiergart.en 
nach dem Wittenberg-Platz und von da nach delI! VIC-
toria-Luise-Platz (Linie XI des Planes). Da eIn Zu-
sammenschluß dieser Linie mit der Schöneberger Bahn 
sich bei dem jetzigen Stande der Sache kaum mehr d.urc~­
führen läßt so wäre die Linie vielleicht zweckmäßig biS 
zum Bahnh~f Groß - Görschen - Straße zu verlängern, um 
dem Westen und Nord-Westen eine kürzere Verbindung 
mit den Vororten an der Wannsee-Bahn zu bieten. Die 
zweite von der Hochbahn-Gesellschaft vorgeschlag~~e 
Linie geht von Weißen see nach S'chöneoerg (LmIe 
XII des Uebersichtsplanes)j sie berührt den Alexander-
Platz den Schloß-Platz den Gensdarmen-Markt, dil: Koch-Straß~, denAnhalterBahnhof, dieFlottwell-Straße und führt 
durch die ·Potsdamer- und Haupt-Straße. -
(Schluß folgt. I 
Das Bauwesen im Deutschen Reichshaushalt 1910. (Schluß.1 
eichsam t des In n e re n. Gesamt-Forderung 23,39 . Unter~en üb~!gen Ausgaben sind zu erwähnen 120ooM. 
4. Mil!. M., davon 23 Mil!. imaußerordent!. Etat. Hler- für Ma te Tl al p ru fun g en, 25000 M. al~. Zuschuß (letzte 
von fällt der Löwenanteil von 21 Mill. auf die Er- Rate) zurWiederherstell ungges ehem.kurfurstl. S chi os se s 
w e i teru n g cl es Kai se r- W i I he Im- Kan a I es (4. Rate, in Mai n z 350000 M. als Beitrag zu den .Kosten .. des de u \-
bereits bewilligt 45 Mill., veranschlagte Gesamt-Kosten schen M~seums in München, 2 MJlI. M. fur Besc~a-
22IMill.). Diezu dieserForderunggegebenenErläuterungen fungusw. von Kleinwohnungen für Arbeiter und genng 
sagen, daß - abgesehen von 2 Mil!. M. für militärische An- besoldete Beamte. .. 
!agen - die Anschlagsumme ausreichen wird, wenn auch Der Etat des Reichsamtes des Inneren enthal~ ferner 
111 den einzelnen Titeln z. T. erhebliche Ueberschreitun- zwei Forderungen, in denen ebe~falls Kosten fur Bau-
gen vorkommen werden, die aber bei den in der Haupt- zwecke enthalten sein werden nämlIch 8ooooM. als 1. Rate 
sache schon vergebenen und fast auf der ganzen Strecke für die Beteiligung des R{'ich~s an der in te rn a tio n al e n 
des Kanalesangefangenen Erdarbeiten und bei denSchleu- Kunstausstellung in Rom 1911 ~nd 5750~0 M. als 
sen-Bauten durch erhebliche Ersparnisse wieder ausge- letzte Rate zur Beteiligung an der I J.1 te rn a tlOnale n 
glichen werden. Der Grunderwerb, der 2785 ha umfaßt, Ist. A uss tell u n gin B rü sse I 1910. Für die erstere A~~stel-
111 der H~uptsache beendet und. zwar fast aussc~ließl!ch lung soll ein eigener Pavillon gebaut werd~n (alle Lan~er 
durch freIhändige Erwerbung. Die EntwurfsarbeneIl Sind stellen getrennt aus) und es stenen l!0ch Mittel aus·an e-
schon sehr weit vorgeschritten. An der Gesamtgestaltung renFondszur Verfügung. In Brüssel Wird ebenfalls Deutsch-
des Kanales haben sich dabei gegenüber dem generellen land eine eigene, einheitlich zusanllneng~.faßte Ausstel-
V<?rentwurf von 1907 nur geringe f\b,,:eichungen. ergeben. lung bieten, die zus. 30000 qm überba.ute flache umfassen 
Die Entwürfe zu den Schleusen smd 1m wesentlIchen be- wird. Den Mittelpunkt soll wieder em deu tsches HaieS 
endet,diezu den neuenHochbrücken noch nichtabgeschlos- mit Repräsentationsräumen usw. abgeben,derSchwetrun ~ 
sen. Mit der Gründung der Schleusen ist bereits begon- wird aber in der Ausstellung der deutschen Masc. men_ 
nenl die Erdarbeiten sollen -in etwa ~ Jahren beendet sein. Industrie liegen die in drei großen Hallen (Spezla!ma WOhl!gebäude für Beamte. und A~beiter der Kanalverw~!- schinen, landwi~tschaftliche Maschinen,. Kr~ftmasc~l~ 
tun B biltt Ik lnd fertig ~estellt Baracken fur mit Kesselhaus usw.) unteruebracht und Il! eigener r 
g In runs e oog s -I Zentrale 20000PS. II'efern wQI.rd. Auch dasEIsenbahnwesen, das im Höchstfalle auf 600 Handwer er unO 3500 Arbeiter t 
geschätzte Personal sind im Bau (meist ;nit 60 bezw. 120 di~ Eisen- und Automobil-Industrie werden gut vert~e en 
Mann zu belegen). ,- sem. Geplant ist ferner eine Ausstellung von Ingemeur-
1'1. Dezember I9OQ. ~3 
'e in Paris und St. Louis, an der sich auch die flillen 3 Mill. als 3~ Rate'auf den Bau der Eisenbahn werkenWw~serbauverwaltungbeteiligenwill. Der"Verein von Duala an den mittleren Njong (früher als E!ld-fJ:~:·che~Ingenieure"hatdieLeitungdieserVeranst~ltung. punkt W i dime nge bezeichnet I. In Sü d wes taf rI ka 
. Reicbsmarine. Ges.-Fordt'!ung 25,67 MIII. M., schließlichsin<..ll,02 Mill. für Hochbauten, Wege, Brücken 
. davJn 86 im ordentlichen, 15,80 MIl~. Im außero.rdent- usw. ausgeworfen, 17,5 MilLM. dagegen für Elsenbah'.1-
lichen 1!tat. Davon entfallen rd .. 20 MII\. M. ll:uf .dIe B e- zwe cke.Es ist dem Reichstag eine besondere Denkschr~ft 
dUrfn isse der Werften, 3,54 MIl\. M. aufdleJemgender üher diese Pläne ~ugegang~n, die sich,eingehen.d über dIe 
Garn ison verwa \tu ng, 1,06 Mll!. M. werden zu all ge- zu erwartendenwutscnatthchen VorteIle verbreItet. Es be-
meinen Grunderwerbszwecken ausgeworfen. Auf stehen z.Zt. in dieser Kolonie 3 Bahnlinien: im Süden die 
die baulichen Zwecke des Torpedowesens (hauptsäch- zunächst für militärische Zwecke mit Kapspur (1,067 m) 
lieh für die Werkstatt in Friedrichsort) entfallen erbaute Linie Lüderitzbucht-Keetmannshoop-
378000 M. auf die Lazarett-Verwaltung 240000 M., Kalkfontein, die erhebliche Ersparnisse durch Verrin-
das Artilieriewesen (Gesc~oßmagaz!ne) 2IqoooM., ~md g~rung der Ko~ten der Milit~rtransporte gebracht hat. Im 
schließlich 2~7000 M. auf die B.efnedlgung allgememer Ilordhchen TeIle besteht zWI~chen dem Hafen von Swa-
Schiffahrtslnteressen(Seezelchen, Lotsenboote usw.). kopmund über Karibib bis Windhuk eineebenfal}s 
Unter den Aufgaben der Garnisonverwaltung finden staatliche, nach' der Rinderpest von _ 18q7 als Notbah,n.m 
sich 1,5 MilJ. für Kase rn en ba u te n (darunter eine 1. Rale ziemlich mangelhafter W«;ise mit 60 cm Sp~r erbaute LlIll~. 
von 400000MJür den Bau einer Kaserne auf He 19o1a nd) Auf 190 kill parallel zu dleser,d, h. von ~wakopm~nd bIS 
rd. 800000 M. für Schulbauten (darunter eine I, Rat~ Karibib und weiter üherOtavi nach Grootfonteln ver-
von 5OO~ ~., Ges.-Su.mme 2,1 MilJ., für eine Ingenieur- läuft dieprivateOta vi - Mi nen bahn, deren Gesamtlänge 
und ArtIllerIe-Schule In Kiel). Die für die Bedürfnisse einsch!. oer Zweigstation Karibib--Onguati 671 km be-de~ Werften beantragten Summen verteilen sich wie fol~t: trägt. ~ie hat ebenfaJls n)u 60 cm Spur, ist aber kräftiger g«;-
WIIhelmshaven 10,34 Mii/., Kiel 4,88 MilI. DanzIg bautalsdieStaatsbahnundarbeitetunterwesentlichgünst!-
300000 M., für Be m ein same Bedürfnisse 4,5 Mill. Der geren~etriebsverhältnissen. Es ist nun ~erErwerb derOtavl-
letztere Betrag I"t als 3. Baurate für den Bau eines H afe ns Bahn msAuge gefaßt, durch welchen emAusbau der Staats-
für k.leine Fahrzeug.e auf Helgoland (Ges.-Summe strt'ckeSwaltopm~nd-~aribiberspartwürde,währenddas 
3~ Md!.) gef?rdert. Bel den Bauten in K i e I handelt es MlltelstuckKari blb-Wmc;thuk aufKapsp~rumgebaut wer-
SIch ~amenthch um Fortsetzung der Arbeiten am Bau des den soll; Gt's.-Kosten 11 MIll. M. Geplant Ist ferner der Bau 
SchWImmdocks, in W j I he Im s ha v e n um die Fortsetzung' des Verbindungsstückes Windhuk - Keetmannshoo.p, alS? 
bezw. Fertigstellung der großen Erweiterungsarbeiten1 die eine Nordsüdbahn von rd. 528 km Länge{ einerseIts mIt 
z. T. schon in die~em Jahr zu einem gewissen Abscnluß Rücksicht auf die .unsicheren ~afenverliä tnisse von Swa-
gebracht word~n smd. Für den Bau der'3 großen Trockt:n- k~pm~nd, :mders:Its zu~ ErschlIeßung d«;s mn eren ~andes 
docks werden mfolge veränderter ßauausIührung 3,3 Mii/. mIt semen Farmlanderelen am Großen FIschfluß. DIe Ver-
M. mehr erforderlic.h, davon jetzt 1,7 Mil/. M.. . b~ndungslinie, die ebenfall~ Kapspur erhalt:." soll ynd 
6. SchutzgebIete. Ges.-Summe 25,71 MIl!. M.Im emen Aufwand von rd. 40 MII!. M.erfordernwurde,wurde 
Hauptetat( dazu 5.5 Mill. M. if',1 Nachtrags~tat, die sich ~ie auch der S~hlagfert.igkeit der Schutztrupp~. zu,gute kol',1-
folgt verteIlen: Südwestafnka 15,02 MIl!. M. + 3,5 MII!. men und eIne VerrIngerung derselben ermoglIchen. Die 
im Nachtrag, Kamerun 3,5 Md!., Togo 3.4R Mil!., Ost- Otavibahn nebst Zweigstrecken, für welche eine Höchst-
afri ka 2,73 Mil!. + ?- MilL M. im Nachtrag, Ki a u tschou Kaufsumme. von rd. 25 Mil!. M. aufge~endet wer~~n soll 
544000 M. (namentlIch Hafenbau, Wasserversorgung, Ka- (1. Rate 5 MIl!. M.), würde zusammen mIt der Nordsu~bahn 
nalisation), Neu - G u i n ea mit dem Süd see - Insel- Bezirk dem Staatsbahn netz einen Zuwachs von rd. 1200km brmgen. 
2(1)ISO M. (Hoch- und Wegebauten), Samoa 103700 M. Die Otavibahn selbst soll der bisherigen Gesellschaft auf 
(fIoch- Wege- und Hafenoauten). Bei den Arbeiten in höchstens 50 lahre wieder verpachtet werden und zwar 
Togo handelt es sich in erster Linie um die Fortsetzung unter solchen Bedingungen, daß aus den Reineinnahmen 
des Bahnbaues Lome- Atakpame (3. Rate 3,2 Mil~.), derK~lonieqerAnkaufspre~s,dieUmbaukostenderStre~ke 
sowie um Erschließungswege und Hochbauten verschIe- Kanblb-Wmdhuk und dIe Neubaukosten der Nordsud-
den er Art; in 0 s ta f ri k a bIldet gleichfalls de.r Bahnb~~, bahn verzinst ~nd getilg~. und au~.e~dem der ne~en Strec~e 
d. h, die Fortführung der U samb a.r a-Bahn bI~ zum KIh- u. U. n?ch 1,3etnebszuschusse gewahrt wer~en kö~nen. DIe 
mandscharo (Ges.- Summe 13,5 Md!. + 0,5 MII!. für den Kolome WIrd also ohne Belastung des ReIches dIe Kosten 
Hafen von Tanga) und der Ausbau des Hafens von Tan ga für diese Pläne selbst aufbringen können, deren Durch-
den Hauptanteil (2 Mill. M.) der Ausgaben; die im Nach- führung einen Gesamtaufwand von 76 Mil/. M. erfordern 
trag beantragte Summe von 2 Mil!.M. ist ebenfalls für würde. Einschließlich des Nachtrags-Etats werden für den 
den letzteren Zweck bestimmt. Auch in Kamerun bil- Umbau der Strecke Karibib-Windhuk und die Nordsüd-
den die Bahnbauten die Hauptforderungen. Hier ent- bahn 12,5 Mill. M. für 1910 gefordert. -
Veril.Jschtes. 
Ehrendoktoren deutscher Technischer Hochschulen. Die 
Technische Hochschule zu Charlottenburft hat auf ein-
stimmigen Antrag der Abteilung für ChemIe und Hütten-
kunde die Würde eines Dr.-Ingenieurs ehrenhalber an 
zwei um die Förderung der deutschen Eisen·Industrie ver-
diente Männerverliehen, nämlich: an den Generaldirektor 
F. Massenez in Wiesbaden in Anerkennung seiner geist-
reichen und erfolgreichen Mitarbeit bei der Einfülirung 
des Thomas- Verfahrens, ferner dem Generaldirektor G. 
Hilgenstock in Dahlhausen a.RuhrfürseineVen.Jienste 
um die wissenschaftliche und praktische Förderung der 
deutschenEisenindustrie, namentlich hinsichtlich der wei-
teren Durchbi Id ungdes Thomas-Verfahrens und ausschlag-
gebender Verbesserungen in der Koksgewillnung. -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen rur 
Grabsteine und Urnen aus einem keramischen Material oder 
aus Kunststein erläßt der "Verein für deutsches Kunstge-
werbe" im Auftrag des "Deutschen Vereins für Ton-, Ze-
ment- und Kalkindustrie" in Ber/in für dessen Ausstellung 
H)IO zu Berlin-Baumschulenweg zum I. Febr. 1910. 3 Preise 
von .,500,300 und 200 M. Ankauf von 20 nicht preisgekrön-
t~n J:t:ntwü!1en für je 50 M. vorbehalten. Unter den Preis-
nchtern die Hrn. Prof. Pet. Be h re n s in Neubabelsberg, 
Prof. Bruno Möh ri ng in Berlill, Geh. Reg.-Rat Dr. H. M u-
thesiusinNikolassee. Prof.FranzSeeck in Steglitz und 
Prof. Aug. Vogel in Westend bei Berlin. -
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen rur ein 
KOmg-Albert-Museum in Zwickau, den wir bereits S 616 an-
kündigen konnten, ist nunmehr mit Frist zum 20. J~ni 1910 e~la5.sen. ErBän~end sei bemerkt, daß zur Teilnahme nur 
dIe 1m Kömgrelch Sachsen wohnenden Architekten be-
rechtigt sind. Eine Bedingung des Ausschreibens, die auf-
fällt, lautet: "Ob und unter welchen Bedingungen andere, 
nicht preisgekrönte Entwürfe angekauft weroen sollen, 
bleibtn ach demfrei en Erm essen d esRa tes derStad t 
Zwickau einer zu treffenden Vereinbarung mit deu Ver-
fassern vorbehalten". Wir denken, hier hätte doch in erster 
Linie das Preisgericht zu sprechen. Haben die Mitglieder 
des Preisgericlites ihre Zustimmung zu dieser Stelle er-
kl~rt? Die Verfasser der preisgekrönten Entwürfe haben 
kemen Anspruch auf Uebertragung der Ausführung. Un-
terlagen durch das Stadtbauamt ill Zwickau. -
Wettbewerb Rathaus Gleiwitz. Bei 123 Entwürfen er-
rang den I. Preis von 8000 M. der des Hrn. H. M. Fri tsche 
in Bremen. Der 11. Preis von 5000 M. fiel dem Entwurf qer 
Hrn. Jos.-Scherer :Ind Kasp. Schweinhuber in Berhn-
Schöneberg zu j der 111. Preis von 3000 M. dem Entwurf 
der Hrn. Hummel und Rothe in Casse!. Zum Anka~f 
wurden empfohlen die Entwürfe der Hrn. Will)' Graf 111 
~tutt~art, Ad. Ph~lippi in Wiesbaden, Pet. Birkenho!", 
10 Munchen, SOWIe F.E. Scholer und P. Bonatz In 
Stuttgart. - . 
. Wettbewerb Bebauungsplan St. ~icola-Pa~sau. Mitar-
beIter des angekauften Entwurfes '.lZmnober" ISt Hr. Stadt-
bauamts·AssIssent W. Altendort in Passau. - _ 
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DEUT seHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 100. BERLIN, 15. DEZEMBER 1909. 
Die Neubauten des großherzoglich badischen General- Landes-Archives, 
der Oberrechnungskammer und des Verwaltungsgerichtshofes in Karlsruhe. 
Architekten: Oberbaurat Adolf Hanser t und Professor Friedrich Ratzel -1- in KarIsruhe. 
(Schluß.) Ili~rZll eine Bildbeilnge, die Abbildungen Seite 6l1U, 6Il') und 691. s""ie die Hildheilagc un.1 die l\h"iJ.lun~en lU :\". In:!. 
er Aufbau der glüc~lich gelager- die eigen von Ratzel entworfenen chränke au TuB-
tenBa~gruppe,aaselR:enstevVerk baumholz. ~owie die Beleuchtung körper alls Durana-
RatzeI. s, zeIgt alle .dle Vorzüge Metall und der Bodenbelag zusammel.'. ., 
der femen Kunst dIese so früh Ein kurzes \Vort über das i\lagazm. E· besitzt Jn 
ver chiedenen~Ieiste.rs. Es ist~i- seinem Hauptteil 8 Geschosse, jedes ~3,3 m ~ang lind 
n~ deutsche Spatrenal sance, die 13, m breit und durch einen 1,45 m breIten l\httelgang 
emen sta:ken per~önlicben Zug in zwei gleiche Hälften geteilt. m die Last der.ArchJ\'-
hat und Il1cht ~nmlttelb~.r an vor- B.estände gl ich mäßig auf die I?ecken zu verteJl.en ur:d 
handene Vorbilder anknupft,aber die Stützen nicht ungleichmäßIg zu belasten, sll1d_ dl~ 
docb. ausdrück~, daß der K~nstJer Decken derjenigen Geschosse. die kei.ne festen ZWI-
Kunstformen etwa der GebIete des mlttlerenRbemeszu schendecken erhalten haben, durch Hangewerke auf-
selbständiger Neuge ta ltung in sich aufgenommen bat- gehängt worden. Die festen Zwischendecken liegen 
te. Sämtliche Architekturteile der Fassade. ind au ro- zwi chen dem r. und 2., sowie 7.wiscben dem 5· und r:. 
tem Mainsandstein erstellt, die F liichen wurden geputzt. Geschoß: Das]' ellergeschoß erhii It sein r -icht durch el-
An einigen Stellen der Fassaden wurde ornamentaler nenumdasJ\Iagazin laufenden Lichtschacht.D.a. ob~rste 
Stuck angetragen. In die Bildhauer- rbeiten teilten Ge choß ist gegen das Dachge choß durch eitle EIsen-
sich die Bildhauer Metzge rund B ause r in Karlsruhe. betondecke abgeschlossen. Die Umfassung mauern 
In der künstlerischen Aus tattung des Inneren zeiot sind in reichem Maße durch Lichtöffnungen d~rchbro­
sich etW;jS Illeh rZurückhaltung wie in der de. Aeußere~, chen di in den drei unteren Geschossen mIt Draht-
wenn sich auch hier der clekorati\'e Schmuck in b - glas, in den folgenden milRobgla:-> gescblossen wurden. 
scheidenen Grenzen bew~gt lind nur auf au gesuchte liie Fensterrahmen bestehen aus.Eisen .. 
Hauptpunkte beschränkt 1St. Denn es handelt ' ich in ZurAufnahmederBeständedJenenll1le~emS!ock­
in der Hauptsache um Venyaltungsgebäucle. Di Vo-r- werk SR Aktengestelle, in der Re.gel ~wel zu e.JI1e~l 
pliitze eier Treppen, einzelne Räume im General-Lall- Doppelgestell zu ammengefaßt. DIe Hohe d~s el~ze -
desarchi\', wie der Ausstellungssaal und der Benützer- nen Gestelles beträgt2,32 m, seineLänge.5,5 01, dJeGange 
saal, ferner einzelne Zimmer in den Wohnungen baben z\Yischenden Gestellen haben I,25mBrelte)edeVGe~ell 
tuckdecken erhalten. Auch das Gewölbe de Familien- hat S Regale, deren Gesamtzahl 290 b~tragt. on en 
rchivec; des großherzoglichen Hau e. wurde in deko- Gescho en ind 7 ,belegt, d.as ach.te dIent als.~~~~nre. 
ratj\'er \Veise mit 'tuck geschmückt; mit ihm gehen Zur Beleuchtung des Magazmes dIent Elektnzl tat zur 
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Ableuchtung der Aktengetell.e werden tragbare, durch 
Drahtl,örbe ge chützte GlühbHnen verwendet. Um Ge-
fahr durch Kurzschluß zu vermeiden, sind die ~ei!ungs­
drähte in crußei ernen, an den Gangdecken hmzlehen-
den Röhr~n verlegt worden. Die Heizkörper der Nie-
derdruck Dampfheizung haben im zweiten und sechsten 
Ge choß Aufstellung gefunden und lassen auch in stren-
gen Wintern die Temperatur nicht un~er T~a C. sink~n. 
Von der Einführung von Hydranten III die Magazme 
wurde der geringen Feuerscrefahr wegen abgesehen, 
doch wurde in dem im \\' e tflügel des \" orbaues unter-
gebrachten Treppenhause in jedem Stockwerk ein 
Hydrant angebracht. 
Die Bauten wurden im Spätjahr I90[ begonnen 
und im Frühjahr 1905 bezogen. Die gesamten Bau-
kosten betrugen einschließlich der Summe für ein pho-
tographischesAtelier für die Zwecke des Archives und 
einschlieillich des Betrages für die innere Einrichtung, 
namentlich die Aktengestelle, 1405400 M., oderfür [cbm 
umbauten Raumes durchschnittlich 20 M. -
Der gegenwärtige Stand der Berliner Schnellverkehrsfragen. I Schluß.) 
Y. chlußbetrachtungen. 
",,\ie in Groß-BerJin im Betrieb befindlichen, im Bau IJ!J begriffenen, genehmigten, zur Genehmigung einge-
reichten und geplanten Schnellbahnlinien sind indem 
Uebersichtsplan .639 NO.93 und inZahlentafel VI zusam-
mengestellt. _-ach ihrer Vollendung würde das Berliner 
Schnellbahnnetz eine Länge \'on rd. 100 km umbssen und es 
würde ein Kapital von 'chätzungsweise ~2oMiII.M. inSchnell-
bahnwerten angelegt sein. Um diesesKapital zu verzinsen, 
müßte mit einem Jahrewerkehr \'on 520 Mil!. Reü;enden 
gerechnet werden. In Zahlentafel "TI sind die Reisen auf 
den öffentlichen \'erkehrsmitteln Groß-Heriins zusammen-
gestellt: thcsy Zal~len stammen allerdings noch aus dem 
Jahr.: 1905·. IC zelgcn aber. daß sich der heutige \' erkehr 
Groß-BerJlDs verdoppeln IllUß, um da geplante Scbnell-
bahnl~etz lebensfähig zu machen, unter der Voraussetzung, 
c1aB 'Ich der gesamte Verkehrszuwachs der chnellbahn 
7..11wendct.' was natürlich nicht ganz der Fall sein wird. Be-
ruckslchugt m.a~, daß de~ Verkehr von 1905 zu 1906 von 
6~0 auf ,75° MlIl~onen Reisende, cl, lJ. um etwa 8,6 % ge-
t~eg~n 1st,. so w~rde, w~nn der Verkehr in gleichem Ve.r-
haltms ~'elter wachst, dIe zu eT\\:artende Verkehr~verdop­
p~lung In etwa 8 Jahren, d: h. Im. Jahre 19'3, emtreten. 
Die e -Betrachtungen beweIsen, wie groß das Bedürfnis 
nach Schnellbahnen in Groß-Berlin ist und daß bei dem 
j~tzigen langsamen Tempo, mit dem sich der Ball von 
Schnellbahnen innerhalb der Stadt Berlin abwickelt, der 
Bau dem Verkehr~bedürfnis stets weit nacheilen wird. Dies 
sind natürlich günstige Aussichten für die Rentabilität 
~er geplanten Schnellbahn, ungünstige Aussichten vOTll 
~tnnclpunkt der Hebung der bestehenden lind zu erwar-
tenden Verkehrsnot. 
, Mit den auf dem Ucbersichtsplan dargestellten Linien 
Ist natürlich die Zahl der möglichen und notwcl1lligen 
VII. Zahl der Reisenden auf den öffentlichen 
Verk~hrsmitteln Groß-Herlins im Jahre '9°5: 
Emwohnerzabl Groß-Beriins: 2,90211Iillionen. 
-===--
Beförderte Personen auf: \ Cesam~zahl 
=:';=====:==:==~==_ = _ :\lillionen 
Straßenbahnen 
Omnibuslinien . . . . . . . 
Stadt- und Ringbahn IOrts-
Verkebr) ...,.. 
Lloch- und Unlergrundbahn 





- Fahrten auf 




VI. Zusammens.tellung.der im .Betrie? befindlichen, im Bau begriffenen, genehmigten, 
zur GenehmIgung eIngereIchten lind geplanten Schnellb8.hnlinien. 
I~ '/{'iehnllng- tier Hahn 
.\ . Im Bltrid1 h(·[tndlieh: 
t. Iloch- lind ( 'ntl'rgr~;"Jhahn 
H. Im Ball bCl!riffcn: 
2. ~chijndl ·rJ.!C'r l'l1\(:rgrllndhahn 
X.~ll\endnd.Platz- H:nlpl-""lralk 
". \\ Ilml.'rsdnrfer Untergrundbahn 
:-':llrnhc r!rcr-Platz - Rll~tat t"r-Plat, I 
4· '>pilt{'lmarkt Schilnhuus("r-,\Ilc'(' 
C ',cnehmi/.!l: 
5· '>trecke \Yitlcnh,'rg-Platz -:\lirn-
bCT.I!er-P;utz 
6. Reichskanzler-PLatz-Rennbahn 
i. Dahlcmcr Bahn 
S. tüdtischc Xoru-:'>üd-Bahn 
, -"('l·srral.le-K rC'uzberg) 
/). Ein g' (·rCi i'l1l: 
". \\'r,t,irkungsJinie u~r llocbbalut 
I C lcidreic'ck-Witlen berg-Platz) 
10. Erweiterung linie der Hochbabn 
1.\.lcxander - Platz- Frankfurter-
All"e, 
1 t. '>,'hwehc'bahn 
f Cesundbrunnen-Ri"clorf) 
12 . ...,mdlisclll' (ht-\\"l·~t-Hahn 
~roahit-I<i"dorl 
E. G l' P I a n 1 : I,. :\ o:d-SlId-Stadthahn 
• I \\'anns('e-Bahnhof -Sll'ltiner-ßhf.l 
q. \"erHln!!. uer 'chlinchcrger Bahn 
IX ollendorf-Platz - Behn:n-Strnße I 
1,. Enn·itc'ntng- linie dr Hochbahn 1 
. _\Iexanul:r-Plalz- tcttinl'r-Hahn-
hol- \ "iktoria-Ltsisl'-Platz I 




















~liltlere \ Baukosten Baukosten 111h J(raftwerk, Baukosten 
.. unions- der \3elricbssliitlen fUr das 
Entfernung- Bahn I 1ll1d km Betripbsmittcln 
tll WlI. r.1. Mill.lV1. lI'lill. 1\1. 
--r 
71\0 60 
- __ 1_- hS 3,X 
72" ~ 12 q 4,7 
,65 I~ 21 ),0 
J,!;(' .... I·h:itzt J.!(·'th~llzI 
73° 2; 2') 5,7 
'170 q 10 7,3 
1)10 3,3 5 2,5 
r,°5 1,2 ., 1,0 
h:10 44 - 1 J_ 5,9 ~ 
-1-7.Vi 12 12 5P 
730 '7 21 .... ,1 
Xso 
.> 4° ' , .), ... ) 
Sm ('5 75 6,0 
IOt~) 3i 4° '1.7 
640 
'Cl,5 11) 6,0 
Soo 4-2 4S (1,0 
71.$) SX ('7 6,0 
45° 52 3 r 5,1 
. BCITll'rkllng: Die: A;ngnben ~~b r die Bnllkosten verslehen sich in cl!'r Regell'inschJ. Grunder\,-prb; wo die !3alllwslcn 
noclJ l1\ehl fe~tstehen, wllfdcn sIe gc chatzt. . 
, . Flir Kraftwe.rke. Betrieb t1\tteo lind Betriebsmittel wurden bei tier Dahlemcr Bahn 0,:; ;\lill. ;\1., sonsl durch\\'e~ 
0, :\1111.:.1. fUr I km ell1~esetzt. ' 
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Schnell."erkehrs- Verbilldungcn innerhalh Groß- Berlins 
noch 1.1Icht erschöpft. So z. B. vermißt man eine Linic VOll 
loablt durch das Hansa-Viertel und den Tiergarten nach 
Plan von Paris. 
~Gt!nt!hm&MLinjtM 





\\'eitcrführung durch die Herrmann-Straße nach Britz. 
Auch wird man sich die Fortführung eier Ost5trecke der 
Hochbnhn von der Warschaucrbrückc durch die Petersbur-
ger-Straße und Lands-
berger·Allee nach dem 
dortigen Ring~ahnhof 
als zweckmäßig d.en-
ken können. Weiter 
wird die mittelbare 
Folge derEnlwicklung 
des Schnellbahn-Net-
zes in den westlichen 
Vororten sein, daß ~ich 
auch die nördlichen 
und östlichen Vororte 
die Vorteile, welche 
dieHereiniührung von 
Schnellbahnen mit sich 
bringt, sichern und die 




nen in da Vorortge-
biet ansLreben werden. 




ten so ist wobl kaum 




eillführun~ in das In-




.'cbbildllng26. Stäcltiscbe gün tigen wirtschaft-
Schnellbahn in Pnris. lichen Aussichten für 
ErkJärnng zu der 
LinienbezelChnl1ng in 
Abbildttng 26. 
I. Portede ,'incennes 
- Porte .Haillot. 
11. Porle naupbin(' -
Plac ' Je la Kation. 
11 1. Avenne de Villers 
-Place G::unbt'ltlL. I" . PorleClignancollrl 
- Porte d'Orleans 




ce de la Nntion. 
. \hbildllng 27. Umsteig:l'hnhnhof an der Plal'(' de l'Etoile . 
\ ' 11. Pltlnis Royal- Pla-
cc du Danube. 
"111. Up r - Antenil 
\ Boulevan.l ~1nral l. 
ein Berliner Schnell-
bahnnetz können aber 
nur dann zur Wirkung 
kommen, wenn das 
Bahnnetz nach einhei t-
I ichen Gesicht punk-
ten gel'lant,gebaut un I 
betrieben wird. Bi her 
ist aber leider von ei-




arbei ten neben - und 
gegen einander. Die 
westlichen Vorort-Ge-











o CtAPHAN CfJHI'UN 
Abbildung 25. Untergrundbahnnetz in London. 
dem Potsdamer- Platz durch die Königgrätzer-Straße alll 
Anhalter Bahnhof vorbei nach dem Halleschen Tor und 
von da nach dem Herrmann-Platz in Rixdorf, mit etwaiger 
1 5. Dezember IQO<) . 
,ellschaft in 'treit, und jede Gemeinde treibt 
ihre eigene Pol itik .. \uch das Landwirtschafts-
Ministerium tritt alsGroßgrundbesitzerin Da~­
lem miteigenen Vor chlärren aufden Plan. Die 
Stadt Berlin ist auf dem Gebiete des S hnell-
bnhnwesL!J)s jahrelang nicht vorwärts gekom-
men und hat viel kostbare Zeit verloren: die 
nicht wieder einzuholen ist, und wirhaben Jetzt 
das bedauerliche Schauspiel: daß sich .. taclt 
und Straßenbahn-Gesellschatt gegen e~tlg an 
derHerstelJung\on Schnellbahnen zu bl~der.n 
suchen. Im Osten der Stadt kämpft (!Je" ontl-
IlentaleGesellsc:haft für elektri ebe Unterneh-
munrren" mit der ,Allgemeinen Elektricitäts-
Gesellschaft" um die Konzessionierung der~el­
ben Linie, kurz, überall Kampf um eigene In-
teressen, nirgends ein Zusammenge.hen 
zu einheitlichem Ziel. Die dem EIsen-
bahnminister auf Grund des Kleinbahngeset-
zes zustehende I\Iacbt ist zu gering, um ein 
planmäßiges Vorgehen zu v~nl.l1lassen ~ er.~luß 
sicb darauf beschränken, die argsten Schaden 
des Konkurrenzkampfes a~zuwendeJl. Wel~n 
die Verhältnisse sieh 0 weiter entwi kein, na -
hern wir Ilns den Zu tänden London .' wo 
cbrankenloser Wettbewerb der verschled~­
nen Verkehrs-Gesellschaften dazu geführt hat, daß kaum ei-
ne der Schnellbahn-Unternehmungen genügend Rente ab-
wirft und ein großer Teil des in Schnellbahn- Unterneh-
6S7 
j.. 












































pitl'lles als verloren anzu-
sehen ist*). 
Der innere Grund für 
die Zerfahrenheitaufdem 
Gebiete des SchneJlbahn-
wesens ist der, daß es bis-
her an einer Organi.sation 
für das wi rtschaftl1 eh so 
unlösbar zusammenhän-
gende Gebiet fehlt, das 
wir als Groß-Berlin zu be-
zeichnen pflegen,einMan' 
gel, der ja längst öffent-
rieh anerkannt ist. Diese 
Erkenntnis hat 11. a. auch 
zu der Bildung des Aus-
schusses Groß-Berlin sei-
tens der"Verei nigullgBer-
linerArchitekten" und des 
"Arcbitekten-Vereins"ge-
führt, mitdemEndzielder 
Schaffung eines den ge-
sundheitlichen,wirts haft· 
lichen, verkehrste hni-
sehen und ästhetischen 
Anforderungen entspre-
chenden Grllndlinienpla-
nesfür die weitere Bebau-
ung des ganzen großen 
Gebietes.Einen Ansatz zu 
einer solchen Organisa-
tion können wir in dem 
I'on denGemeinden schon 
angestrebten Verkehrs-
Zweckverband sehen, der 
aber, abgesehen da"on, 
daß er trotz jahrelanger 
Vorbereitung noch l,icht 
insLebengetretenist, ich 
*) Man vergleiche den Schncll-
bahn-Plan Londons (Abbildg. Zn) 
mit dem von Paris IAbb. 2b l. ul11 
s ich den Un\erschied z\\ ischen 
einem planlos lind cinllll plan-
mäßig angeleIlten ScI1l1ellb!l11l~­
netz Zu verge~enwärtigen. W lC 
in Paris die sci""ierige Fra!(<: 
der 111 teigelinien gelüst ,st,.se' 
noch an dem Bei piel.derStat!on 
an der Place de I'Eto,le. ge~e,gL. 
I Abb. 27.) Hier liegen d,e L,",e~ 
No. I mit zwei und 2.sUd nllt 
einem Bahnsteig (Schle,fen-End-
station) in gleicher Höhe neben 
einander. Sie w~rd~n von der 
Linie 2 Nord (nllt e111em Bahn-
steig' unterfuhren. M.an kaon be-
liebig von einer Linie zur ande-
ren ohne ßcrlihrllllg .dcr Straße 
und ohne Lösung e,ner neuen 
Fahrkarte umsteigen, aber auc.h 
von jedem Bahnsteig in Fre,e 
gelangen. -
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auf das Straßel1bahl1w~sen.bcschräl1k~ unJ also gerade da -')Tätigkeit über mehrere politische Gcmeinden erstre kt. 
ve~sagt, wo er ?-ugenblI ckhcb am nötigsten wäre, nämlich ,;Ap eine A us~chaltlll~g der Gemeinden wird man bei uns 
bel den stadte igenen Schnellbahnen. ~l11cbtden keil; ohne eine gewisse BeschränkungihresSelbst-
Eingang zum General-Landes-Arclliv an der Hilda-Promenade. 
Eingang zum \TefwlIltuogs-G richlshof :lJl der Hilda-f'rom enadc. 
Die Neubauten des großherz. badischen General-Landes-Archives, der Oberrechnungskammer und des V erwaltungs. 
Gerichtshofes in KarJsTuhe. Archi tekten: Ob.-Brt. Adolf Hanser 'i' und l1'of. Priedrich R nl:<el i' in f(nrls.rllhe. 
In Amerika ist man unter ähnlichen Verhältnissen ra- betimIl1ungrechtes in diesen Fragen ist ab.er e.!ne der All-
?ikal .vorgega~g~m; es. sei l~ur erin,nert an die ,,~o~ton gemeinheit dit!nliche Lösung nicht herbelzuf~hren. ur 
Tran lt CommlsslOn", ell1e rem staatlI che Behörde, die Ihre eine mit weitgehenden J.fachtvollkol11menhelten ausge-
IS. Dezemher 1<}<Jq. 68q 
stattete be ondere, über den.Einz~l-Gemei.nden stebende 
Instanz der also &taalliche F unktIOnen beigelegt werden 
müßten' kann hier durchgreifen. Es kann nicht Gegenstand 
unserer'Betrachtungen ?ei~, Vor.sc~läge zu. machen, wie 
diese Instanz, die wir mIt KommissIOn bezeIchnen wollen, 
zusammen zu setz~n. ist, es sol~en nu: dIe Aufgaben be-
trachtet werden, die Ihr zuzu~'elsen waren. 
Die Kommission hätte dIe Aufgabe, Im Anschluß ~n 
das bestehende Vollbahn- chnellbahnnetz u~d an die !m 
Betrieb und im Bau befind I H:hen .ul~d genehml!?ten. Klein-
bahn-Schnellbahnen einen emheltllc~enPlan fur ell1~roß­
Berliner Schnellbahnnetz auszuarbeiten und zu diesem 
Zweck Anträge v.on Interessenten a,uf ~rpauUl~g von 
Schnellbahnen anzunehmen und als ~L\tell,al zu "\erw~n­
den, Die Kommission hätte dann weiter elle Bal~wurdlg­
keit der einzelnen Linien zu pr~ifen und danac? ell1en Ge-
samt- Bauplan aufzustellen, bel d~m allgel?em an . teile 
von onderinteressen ,"or allem wutschatth~he Qeslchts-
punkte den Aus chlag geben würden. E~ ware mcht not-
wendig, daß dieKommiss.1011 denBau derelJlze~nen~chnell­
bahnlinien selbst und (he Geldbesc~affung 111 die. Hand 
nimmt. Sie hätte vielmehr zunächst testzustellen, fur wel-
che Linien Bau- unrlBetriebs-Zuschüssc seitens' der An-
lieger zu erwarten wären und hiernach den Bal,l und Be-
trieb der einzeloen Linien den betreffenden Hauptinter-
e senten zu übergeben. Als olche Interessenten kämen 
in Frage einmal die bestehenden oder neu zu bildenden 
Privatgesellschaften, weiter die betreffenden Gem,einden 
und dnttens die Staats-Eisenbahn-Verwaltung. Die Kom-
mission hätte darüber zu wachen, daß der Bau na,ch den 
v.on ihnen gegebenen allgemeinen Gesichtspunkt<'l11 rich-
tig und planmäßig durchgeführt wird und sie hätt~ ferner 
dafür zu sorge~ daß der Betrieb des gesamten Netzes nach 
eiI~h~itlichen. Gesichtspunkten erfolgt. Als 50Jche ein-
hCltlIche GeSIchtspunkte wären anzuführen : Zu~amjl:~enle­
gung der Schnellbahnstationen mit Uebergang vor! Bahn-
ste}g. zu Bahnsteig, Ineinandergreifen der Fahrpläüe, ein-
heitlIcher Tarif mit Umsteigekarten. Im übri/!;eh wäre 
jedem Unternehmer in bezug auf die GeldbeschaHu'ng, die 
~in~el~eiten de r Bauausführung und BetriebsfühTlJ..~g volle 
F relhelt zu lassen, während die Regelung der kleipbahn-
gesetzlichen Zustimmungsverträge wie alles mehrere In-
teressenten Berührende Sache der Kommission wäre. -
x. 
Neuere feuersichere Türkonstruktionen. 
\ om kgl. Hauinspl'I;IOr V. \"i'(,lldt in BerUn. (Schluß '!lI' :-:0. %.1 
=ußer den in ~r. 96 beschriebenen, vom Minist~r der Fläche der Füllung ~tark gewölbt und ,:"ellig. An Äer obe-
öffentlichen Arbeiten in den Verordnung~n fur Ge- re,: rech~en Ecke klaffte die Blecbbekielclung ausemandor. 
schäftshäuser und Theater u.sw ... ~amentltch aufg~- Belde T.uren wurden dann, allseina~:der .genoll~men. Die 
führten Türen ist in Berlin noch die 1 ~lr von ~ru~le m Asbeste~nlagen. der Gruhle schen Tur zeIgten Sich auf der 
Dre 'den (Abbildung 11 und 12), als gleichwertig mit d~? Feuers:ltewemg\'erändert, siewaren nuretwasgeschwä:zt 
vor tehend besprocbenen TUl- und murbe geworden. Auf der Außenseite da<>e<ren zelg-
Konstruktionen al)gemein zu- t~n sie sich lmvel:sehrt. Die Holzfüllung der ~is'en-Holz­
gelassen worden. Sie besteh.taus !I;l.r war biS auf .ell1zelne Teile in der unteren Hälfte der 
2 äußeren I mm starken Elsen- j ur verkohlt, die Bleche selbst waren mit Holzteer-Rück-
blechen deren Innenseite mit je ständen beschlagen. -
einer sm'm starken ~~bestsc~licht D.ie besprochenen Asbest-Eisentüren sind den Eisen-
abgedeckt ist. ZWIschen diesen ?olzturen an .Wlderstandsfähigkeit im Feuer becl,eutend 
A"bestschichten ist ein Luft- tl.berlegen ... Elll.e notwe~dige Bedingung bei allen feuer-
raum VOll 20 mm gelassen, wel- Sicheren Turen 1st, daß sie dauernd selbsttätig zufallen und 
eher durch senkrech.te uI~d wag- a!l d~m Zufallen ni<:ht durch irgendwie geartete Feststell-
rechte Eisenstege 111 elllzeine ." ornchtu~gen gehmdert werden. Denn wenn die Türen 
Luftkammern \'on etwa25-35 cm JI,? Falle ell1es Brandes offen ständen, so wäre selbstredend 
Größe geteilt ist. Die Nietung die erstrebte Sicherung vollkommen wirkung510s. Dieser 
der Tür erfolgt auf diesen Ste- Forderung wird 111eistens durch Anbringen von Zuwerf-
gen welche ld'o gleichzeitig federn genügt. Da aber die Türen im a11gemeinen sehr 
zur 'inneren \' er5teifung dienen. schwer sind und durch die starken Erschütterungen beim 
. \ uch diese Tür hat sich bei einer Zuwerfen leich t Beschädigungen ~n deI? WäncJ'en hervor-
in der Dresdener \'ersucbs-An- gerufen we~den ~önnen, so empf~ehlt SIch mehr die An-
stalt vorgenommenen Brand- b~'lllgung ~ll1esTurschhcß~rs bewahrten Systems, ,:"odurch 
probe gut bewährt. Es wurde d~e Erschutteru.ngel~ vermieden werden .. Ferner 1st noch 
außer der eme selbstverstandhche Forderung, daß die Schwellen der 
Gruhlc's hen feuersicheren Türen massiv hergestellt werden da son·t 
Tür mit Luft- der Fall eintritt).. daß das Feuer sich unter derTü: hindurch 
kammern auf die andere ::'eite fortpflanzen kann. 
nocheine auf . Zweiflügel igeTüren feuersicher herzustellen istschwie-
heiden. Se!- n.ger, als einfl~gelige, da die Rauchsicherheit bei ihnen 
tell ll1lt EI- DIcht so z.u errelc~len ist, wie bei in 5 cm breite Falze schla-
senblech be- genc\el.1 elI?flügchgen Türen, Die Schlag leiste bildet bei 
\hhiluunl!' n I1 IInu I z. schlagene z\\'eIflugehgell Türen stets einen schwachen Punkt. Nel1er-
1', ul'r,iclwrt· 'I Ur ,'nn ,; r 11 h le in 1 )re"ul'l1. Bucbenh~.lz- dl~gS. sllld,.. ~randproben mit einer zweiflügeligen Tür von 
. . ,tur .ge~ruft, K.ol11g, Kucken & Co. angestellt worden, wobei gün-
damit die Ueherkgenhelt cl<:;r er,.,tercn Konstruktion uber stlge Ergebmsse erzielt sein sollen. Hierzu tritt noch der 
die zweite durch:\ugensrhell1 festgest~llt werden konn.te. Umstand, daß bei PanikIäll.en beide Flügel geöffnet wer-
Die ßlIlhenholz!u: war ~us ,w mm . tarkem !folz gefertigt den. Wenn dann der sonst feststehende Flüge l zufäl!lg 
und auf beulen Selten mIt [.25 mm .starkem EIsel~.blech be- zule.tzt zufällt, so ist ein dichter Schluß überhaupt nicht 
schlagen. Das Blech w~~r an den Kat:Jten ?mgeborte!t und err~lchbar. Auch sollen zweiflügclige Türen ni.eht über 2'" 
mit 'ägeln auf den Langs- und., .tUl1Sel.ten . der Tur be- breit gemacht werden, wenn sie noch als feuerSIcher gelten 
festigt,sodaß das Holz \"on allen Selten mit Elsen umhüllt sollen. Aehnliche Beclenken gelten für Schiebetüren. Ihr 
war. "\uf elen Türfläch~n war das Blech ebenfalls.nur auf- Mechanismus ist recht empfindlich; auch sind sie schwer g~nal;l.elt. Das Feu.~r WI r,k.te So l\~nuten lang auE dleTiiren ra~chdicht herzustellen, ~<'ern.er si nd sie dem Verwerfen 
elll, OIe erZIelte Hochs~-I emper,1tur be~rug lOOO-IIOO·C. leIchter ausgesetzt, da Sie lllcht dureh Bänder an den 
Ein Durchb:ech.en rler I'lammen !a.nd .. bel der Grllhle'schen Langseiten gehalten werclen. 
Tür weder Im h~lz nor.~ 111 den ru~ullungen statt, dage- Bei allen feuersicheren Türkonstruktionen ist der Um-
gen schlulien bel ~er ~1~en-Ho~ztuT 1114 "hnuten nach Be- stand bedenklich, daß das zwangsweise SchI ieBen nicht 
gtnn der r euer ~ 1'.lnwI,rk:lIlg die Flammen in der rechten gewährleistet ist. Nur zu oft sind die selbsttätigen Zu-
oberen l',cke zwy,cht: n ~.ur und Falz durch. Nach weitercn werfvorrichtungen nicht wirksam. Hier wäre ein gegebe-
17 Iinuten ~enet ~he E!~en - Holztür am oberen Ende in nes Fe~d für Erfind~l1gen. Es sei nur darauf hingewiesen, 
B,rand DI~.(,ruhle sche [ ur wurde während des Vers\lche da.~ e1l1 z~vangsw.e l ser Verschl uß von Oeffnungen mi t 
\'Iennal geoffnet und geschlossen, was \"on Hand mit ge- großerer SIcherheit z. B. durch Einbau von Drehtüren 
ringer Anstrengung geschehen konnte. Die Eisen-Holz tür deren Flügel und Seitenwände feuersicher konstruiert sind' 
wurde während des \:ersllches.geschlos e~ g~h.alten. Sie e:~zjelt w~rden kann. De[~n bei ihnen i~t tatsächlich di~ 
konnte nach de~n bloschen mit \~aS5~r.!111t eInIger Kraft- ?leher~elt gegeben,. daß ~l!e ,oeff.nung immer verschlossen 
anstrengung.geöffl?et werc!en. Beide ruren wurden I~ach 1st. Em anderes Mitteilst 111 emer Art Schleusenanlage 
·n Mll1uten ll1ten LV ter Feuer - EIl1\\'ukung durch eInen zu suchen, d. h. es werden Vorräume angeordnet welche Wasser5tr~hl ab~ek.üh~t .. Es z~igte die in~l:re Blechbeklei- d.urch 2 feuersie~ert; Türen ~erschloss~n sind. Dieselben 
dungderGruhlc schen r':lrzwIscbendenKopfenderd~rch- smd a.m besten III e!n derartlges.Abhängigkeibverhältnis 
gchcllllen Schraul cngerlllg~Aufbeulungel?, Belcl.erElsen- vo.n elllander zu ~nngen, daß el.ne Tür sLets geschlos5en 
Holztür dagegen war das lI1nere Bledl uber die ganze sem muß, bevor dIe andere Tür Sich öffnen läßt. Erst der-
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artige Konstruktionen würden etwa gleichwertig mit einer mit. Es ist wünschenswert, daß die Treppe stets über eben 
fe~ed~sten Wane.1 ohne Oeffnungen zu schätzen sein. Ge- werden kann,. o~ne daß die Tür geöffnet wird. Es kann 







Die Neubauten des gro.ßherz. badi.s chen General-Landes-Archives, der Oberrechnungskammer und des Verwaltungs-
Genchtshofes In Karlsruhe. Architekt: Prof. Friedrich Rn tz cl t in Karlsruhe. 
sind, sind!mlllcr gefährliche 
Punkte bel Brandgefahr. Die 
Frage, . ob ordnungsmäßig 
konstnllerte feuersichere Tü-
ren des besseren Aussehens 
halber noch mit Holzfour-
nieren oder anderweitigen 
8ekleidungen belegt werden 
können, ist dahin zu beant-
Worten, daß derartige Beklei-
dungen\ aucbwenn sie brenn-
har sind, wobl zulässig sind, 
~ofern ~ie nicht durcb den 
Türfalz hindurch bis auf die 
anclere Seite geführt werden. 
Der Falz selber muß stets a us 
unverbrennlichem Mat::rial, 
am besten Eisen auf Eisen, 
bestehen. Einerlcrartigeallf-
g~legteHolzbekleitlllngwird 
ehc Tür der unmittelbaren 
Flammene in wirk u ng für eine 
ganze Weile elltzienen. An-
Cferseits ist dievol1 der aufge-
legten Holzbekleidung belln 
Verbrennen entwickelteHitze 
iI?Y ergleichzu der bei jedem 
ell1lgermaßen heftigen Bran-
de auftretenden Hitze derar-
tig belanglos, daß nicht wohl 
von einer Verschlechterung 
der Haltbarkeit der feuersi-
cheren Tür infolge Auflegens 
von Holz.fournieren u. dergl. 
gesprochen werden kann. 
infolge Rauches uno Feuers 
bei Durchsichtigkeit derTür 
diesfestgestell t werden,ohne 
daß Personen dem Rauch und 
den Flammen unmittelbar 
ausgesetzt sind. Aehnliche 
Erwägungen sprechen bei 
Aufzugstüren mit, bei wel-
chen auch das Erkennen de 
Standes der Aufzüge von 
Wert ist. Die Durchsichtig-
keit bei feuersicheren Türen 
kann durch Einsetzen von 
Füllungen aus feuersicherem 
Glase erreicht werden. Es 
selen hier kurz diejenigen 
Glassorten angeführt, welche 
als feuersicher anzusprechen 
sincl, clie demnachalsVergla-
sungen in feuersicheren Tü-
ren in Betracht kommen: 
I. Das Siemens-Draht-
glas der A.-G. für Glas-
Industrie in Dresden und 
da ganz ähnliche Drahtglas 
der Gerresheimer Glas-
hüttenwerke in Gerres-
heim. Das Glas besteht aus 
mindestens 5 mmstarkemHart-
glase, in welches ein Draht-
geile ht aus quadrati ehen 
Maschen mit ver. chiedenen 
Drahtstärken und i\1:t chen-
weiten bei noch weichem 
Zustande des Glases einge-
walzt ist. Das Aussehen de 
Glases ist wenig anspre-
chend ela das Drahtgewebe 
sich le'icht verschiebt, daher 
Sehr häufig machen es 
Gründe der Verkehrs icher-
heit und derUebersichtlich-
kei t wünschenswert, cl aß feu-
l!rsichere Türen durchsichtig 
hergestellt werden. So wird 
z.B. in Berl in die feuersichere 
Herstellung der von Fabrik- Ansicht des Mag-!tzillb:ll1t'~ an oef Maximili~n-Strat.lc 
und Geschäftsräumeil nach und SchDllt durch das Landes-Arehl". 
nregelmäßigkeiten in der 
Lagerung nidlt zu vermeI-
den sind. .\ußerdem setzen 
sich an den Drähten Luft-
blasen an welche recht 
störend sill:!. Die Gla ober-
den Treppen führenden Tü -
ren gefordert. Aus vielen Gründen ist es aber wqnschens-
wert, daß die Treppe, ohne daß dIe Tür geöffnet wm.!, Slc~t­
bar ist. Auch feuerpolizeiliche Interessen sprechen 11Ier 
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flächen sind unregelmäßig. Erst in neuester Z~it ist man 
dazu übergeganO"en, die Glasflächen zu. pohe,:en, wo-
durch eine erhebliche Verbesserung errelcht WIrd. DIe 
6qI 
Widerstandsfähigkeit im Feuer ist nach allen gemach- so hergestellten Tafeln haben bei angestellten Blandver-
ten Erfahrungen eine recht bedeutende, sofern die Schei- suchen einem stundenlangen Feuer widerstanden .. 
ben nicht in Kitt, sondern zwischen starken mit ein- . 3. Mechanoglas der Deutschen Idealprismen-
ander verschraubten Eisenrahmen versetzt sind und für Ge se 1l schaft in Düsseldorf. Das Glas wird dadurch her-
die Ausdehnung des Glases der erforderliche Spielraum gestellt, .<iaß ein Sprossenwer~ aus doppelte.m Kupferblec:h 
gelassen ist. Auch eine plötzliche Abkühlung erhitzter ohne Lötung nur durch Nletung gefertigt wird. Die 
Scheiben durch das Löschwasser führt nicht zu einer voll- c:=;r:=:;, Sprossen haben dIe Form der Abbildg. I". 
ständigen Zerstörung der Scheiben,diese behalten vielmehr --.J L In dieselben werden die Scheibchen von 
trotz eIntretender zahlloser Risse ihren Zusammenhang. 10X 10 cm Größe in Kitt eingelegt. So-
Ein ähnliches Drahtglas, nur mit sechseckigen weiteren Ma- Abbildgn. 13 u. 14. dann wird das doppelteKupferblech nach 
schen, stellt di~ Sp ie ge 1- Man uf~k t u r Al tw a.sse.r her. '. rechts und links umgebogen, sodaß die 
Dieses Glas zeIchnet SIch durch größere DurchSichtIgkeit Sprossen die Form Abbildung 14 erhalten und die Scheib-
aus. Weniger bewährt hat sich nach angestellten Brand- chen völlig festgehalten werden. Das Mechanoglas hat bei 
proben Drahtglas, bei welchem die Drähte nur nach einer sonst gleicher Feuersicherheit vor dem Elektroglase den 
Richtung verlaufen, da dieses Glas in der Richtung der Vorzug, daß durch Stoß zerbrochene Scheibchen leicht 
Drähte im Feuer leicht aufspaltet. von jeaem Glaser ersetzt werden können, während beim 
2. Elektroglas des deutschen Luxferprismen- Elektroglase die Einsendung der ganzen Tafel in die 
Syn d i ka ts in Berlin. Die ~erstellung der Glastafe!n, die Fabrik erforderlich ist. 
aber nicht über 0,5 qm groß sem sollen, erfolgt aus ~lemeren Vorstehend angeführte Vergla!iungen sind an den 
Scheibchen von 10'>< IO cm Größe und 3-6 mm Stärke der- Stellen zur Herstellung feuersicherer Türen zu empfehlen 
artig, daß zunächst die einzelnen Scheibchen mit dünnen wo gleichzeitig auf Durchsichtigkeit Wert gelegt werde~ 
Kupferstreifen in den Fugen zu größeren Tafeln zusam~en- muß. Wenn auch zugegeben ist, daß derartige mit feuer-
gefügt werden. Die Kreuzungsstellen der KupferstreIfen sicheret} Glasfüllungen versehene, sonst ordnungsmäßig 
werden schwach verlötet. Um den zunächst lose in den konstrUlert~ Türen nicht an die Sicherheit vollwandi~er 
Kupferstreifen sitzendet} Sc~eibchen größeren Halt zu g.ut gear~elteter ~iselh,\s~esttüren .heranreichen, so SInd 
geoen, wird die T~el m em KUl?feroad gebracht, a~s s!edoch ~nfeuerslcherhelthcherBe~lehungjedemgewöhn_ 
welchem Kupfer mIttels des elektTlschen Stromes auf dIe hchen hölzernen Glasabschluß welt überlegen. Da auch 
Kupferstreifen niegergeschlagen wird. Das ~usgefällte . ih.r Aussehen so ~~staltet werden kann, daß es den ver-
Kupfer schmiegt Sich an das Glas vollständIg an und wöhnte.sten Anspruchen genügt, so ist ihnen eine weitere 
macht das Herau~fallen der Scheiben unmöglich. Diese Verbreitung nur zu wünschen. -
Tote. Raumprograrnm kommt ~öfischeTradition zum Ausdruck, 
David Grove t. Am ~. Dezember d~ J. starb in Berlin denn allsc~heßend. at} die architektonische Bühnen- Um-
nach längerer Krankheit im 70. LebenSjahr ~er kgl. .Hof- rahmung smd :4 selthch«? Logen vorgesehen. In Parkett 
Ingenieur David Grove, Begründer und b!s zu semem und 2 Rangen smd 1,,00 Sitze u~terzuor!ngen. Bemerkens-
Tode oberster täti~er Leiter der auf dem Geblete,der Wa~- wert ~us dem Raumprogramm ISt, daß Im I. Rang eine ge-
serversorgung, Heizung, Lüftung u~d KanahsatlOn sc;>wIe r~uml~e W~ndelh~ll:. mIt. der Möglichkeit der Anbringung 
desBadewesensüberDeutschlana hmaus bekannten FIrma emer ortra~galer~e ahnhch der des Burgtheaters in Wien 
greichen Namens. Er darf zu den Pio~ie.ren ~erechn~t vorzusehen 1St.. Die B~ukosten sind, etwas knapp. für den 
werden dieim nördlichen Deutschland die m semem Hel- er~trebten repräsentatIven Charakter des Hauses mit 1 1 
matlande England.schon f!Ü~zeitjg hoch~t:twickelte In- MIIJ. M. angege~en. Die I:iaupt-Zeichnungen si~d I::Z~ dustrie~llerder sanItäre.n Emnchtung~nl dIe uns heute z!lr v.erlangt, dazu em SchaubIld. "Weit~re Pläne beziehent-
BefriedIgung der verfeInerten Anspru<;ne an gesundh.elt- hch Modelle .... ]:>eiz!1fügen, bleibt den Verfassern unbe-
liehes,behagliches Wohnen unentbehrhc~.ge.worde~.smd, nommen, sofern SIe dIes zur Klarlegung ihres ~ntwurles 
erfolgreich eingeführt haben. Kaum 24Jahrlg begrundet erford~rhch h.alten". ~as wird die Glel.chmäßigk.eit der 
er in Berlin die Firma, die aus bescheidensten Anfängen Beurteilung mcht erleIchtern. "Preise von 6000 4000 und' 
sich zu ihrer heutigen Be<;leutung. ausgew!l~hse!1 hat. AllS 2000 M. Ankäufe für je loooM. Uebertrasung d~r Ausfüh-
der kleinen Werkstatt, dIe 1864 m der F nednch -Straße rung usw. vorbeha!ten. lJnter den· PreiSrIchtern Geh. Brt. 
eröffnet wurde, ist inzwischen eine stattliche Fabrik in Dr. L. H offma~ n lllBerhn, kgJ. Hofbrt. F rö I ich und Geh. 
Cbarlottenburgentstanden, die neben den verschiede~artig- Brt. Wal d 0 wIllDresden, Baudir. Fr. Sc h u mac her in 
sten Einrichtungen zu oben genannten Zwecken (emsclil. Hamburg, kgl. ~rt. ~eeling in Charlottenburg und Prof. 
der Herstellung von Heiz- und Hoch(lruckkessel~), Ei!'- Dr. Gabr. v. Seldl m München.-
richtungen für Dampfküchen und DampfwäschereIen, FII- . Wettbewerb Rathaul Lankwltz. Das Gebäude soU auf 
ter Vakuumtrockenapparate, Einrichtungen für die che- e1l1em. Gel~nde am Zusammenlauf der Charlotten- und mi~ehe Industrie usw. herstellt. Die Tätigkeit der Firma der Vlktona-Straße, unmittelbar am Rahnhof Lankwitz 
ist außerdem von der Einrichtung privater und öffentJi- erbaut werden. Anziehungskraft erhält die AUfgabe be-
cher Geblude, Bade- und Krankenanstalten ausgedehnt sonders dadurch, daß vor dem Gebäude ein mindestens 
worden auf die Ausführung der Be- und Entwässerung gan- b2OOOI~mhgroßer ~Iatz angelegtwerdensoll, auf dessen städte-
zer Städte. Besondere Förderung verdankt der Firma auch au IC e Ausbildung Wert gelegt wird. Zu diesem. Zweck 
das öffentliche Badewesen, da von ihr die ersten öffent- k~nn das Rathaus über eine neue Straße hinweg durch 
lichen Brausebäder in Deutschland eingerichtet worden eblllen Ueberbau mi~Kolonnaden mitVerkaufsständen ver-
sind. Zahlrei~h sind die Volks- und son~tigen Badeanstal- ~nden werden 1 dIe erlaubt werden, um durch sie die 
ten die von Ihr ausgestattet worden smd, darunter u. a. Bösc?ung der EIsenbahn zu verde.cken. Auch an der E.cke 
da; Warm- und Seebad Zoppot. Von den übrigen großen dt;r Charlotten- und der Viktoria-Straße ist. cin. P-Iatz von 
Ausführungen seien nur genannt: die Heizungs- und Lüf- ml!1destens. 1000 qm Fläche anzulegen. Das Rathaus soll 
tun~sanlagen im ~eic~sta.gsg~bäude.in Berlif'!, im Reichs- später zu emem Verwa!tungsgebll.ude für e.ine"Gemeinde ~enchtsgebäude Jl1 LeipZig, Im Ju~tIzpalast l1l München von 200000 Seelen erweItert werden können. Fur den Auf-
1m Statthalterpalais in S.traßburg, 1m Parlaments~ebäud~ ba~ ist led.iglich der Wunsch ausgesprochen, daß Back-inBu(la~stusw.,fernerdIeWasserwerke undKanahsationen stem-ArchUektur vermieden werden möge. Das Raum-
. von Kolberg, Dirscha'!z Swinemünde, Saßnitz und ande- p~ogramm gi.bt keinenA!1laß zu besonderenErwähnungen. 
ren Orten. An dieser .l'.ntwicklung der Firma und an der ~Ie HauptzeIchnungen sl?d I: 200 verlangt, da'Zuein Scliau-
Entwicklung die~sganzen ~ndustriez'Yeiges in Deutsch- ~tld auf der Grundlage emes Maßstabes I: 100. Hinsicht-
land gebührt DaVId Grove em wesenthcher Anteil. - hch der Uebertragung der Ausführung findet sich auch 
Wettbewerbe. hier ~er völlig unkrare Satz: 'lEs !st beabsichtigt, die für die 
Ausführung des Baues erforaerhchen erläuternden Zeich-
Einen Ideen- Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für nungen und anderen Unterlagen durch den Bewerber 
eil. Erbauung einel Schauapielhaulea in Drelden-Altltadt er- dessen Entwurf ausgefüh~t wird, anfertigen zu lassen". D~ 
ließ der "Dresge~er Theaterverein" zum I. März 1910 für da~ man fragen: Wird dieser Bewerber aus der Reihe der 
Archite~ten, dIe I~ I?resden tätig sind und für eine Reihe Preisträger ausgewählt? -
gegen eme J!:ntschadlgung von je 2000 M. zum Wettbewerb 
besonders emgeladener Architekten und Firmen. Die letz-
teren sind: Prof. Martin Dölfer Brt. Herm. Viehw e~er 
lowieLosso w & Kühne inDre~den, Heil man n & LI tt-
mann in ~ünchen und FeHner & Helmerin Wien. Das 
Theater Wird nach seiner Fertigstellung als Königliches 
Schauspielhaus in königliche Verwaltung genommen. Es 
'oll gegenüber dem Zwinger, auf einer Fläche zwischen ß:ni, -Allee, Zwinger-StraBe, Gerber-Gasse und Maler-
eben erbaut werden; Front nach der Ostra-AlJee. Im 
.,. 
IDII.I~I Die N~ubaulen des IIroßherzogJich badischen General.Lan-des-Ar~hlve., der Oberrechnungskammer und des Verwaltungagerichls-
hofes In Karlsruhe. I Schluß.) - Der gegenwIrtige StaD" der 8erliner Schnellverkehr.frall~n. (Schluß.) - Neuere feuersichere Türkonslruklio-
nen. (Schluß.) - TOle. - Wettbewerbe. _ 
Hierzu.eine Bildbeilage: Der Neubau des großherzoglich 
badIschen Verwaltungs-Gerichtshofes in Kadsrulie. 
VerJac der Deul8cben B.~eitu,,«, G. m. b. H., Berlin. . Für die Recfütloo 
ver~twortbcb Albert HO'lIIaon, Ilerlin. 
Bacbdnldtem GQ,tav Scbenck NlICh(l8~ P.llt •. Webllr. Perli .. 
No. 100. 
~~~!]~~~~ UR BAUKÜNSTLERISCHEN AUSGESTALTUNG VON GROSS. 
I~ BERUN. I. OIE AUSOESTALTUNG DER DRESDENER-STRASSE. 
* FONT AINE MOLIERE AM ZUSAMMENFLUSS DER RUE RICHE. 
L1EU UND DER RUE MOLIERE IN PARIS. * ARCH.: LOUIS 
VISCONTI (1791-1854). BILDHAUER DER BRONZE-STATUE 
MOLlERES: ·CH. M. EM. SEURRE (1798-1858); BILDHAUER 
DER MUSEN AM SOCKEL: J. J. PRADIER (1792- 1852). * * * 
te~~~~~~ ;: DEUTSCHE BAUZEITUNG * XLIII. JAHRGANG 19{)q, NQ.: 101. = 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 101. BERLIN, 18. DEZEMBER 1909. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine .. 
Tageb.-No.1021/09· München-Berlin, den 3. Dezember 1909. 
An die Einzelvereine ! 
, Die für die nächste Zeit bevorstehende Wahl eines Stadtbaurates in Altona veranlaßt uns, die 
;' orstände der Einzel,vereine .an das vor einiger Zeit ergangene Rundschreiben d~s S~hles.wig-Holsteinischen ,~rch.~ un.d lng.-Vere,Ins zu dieser Angelegenheit zu erinnern und auch unsererseits die Bitte auszusprechen, 
oie ~\:htgll(:der zum I' esthalten an dem einmal gesteckten Ziel zu bewegen, daß nämlich der Stadtbaurat un-
bedIngt SI.tz und Stimme im Magistrat haben muß. 
. D.le Vorgänge bei der Besetzung der Stadtbauratsstelle in Flensburg haben bewiesen, daß durch Be-harrhchke~.t der B~.wer~er dieses ?iel zu erreichen ist, selbst wenn die Widerstände gegen ihre gerechtfertig-
ten Anspruche anfanghch noch so groß erscheinen. 
\Vir b~trachten es unter allen Umständen als Pflicht der sich um derartige Stellungen bewerbenden 
~~rren ge~en. Ihre Fachgenossen, den Kampf mit veralteten Anschauungen hinsichtlich der Stellung der 





Franz F ranzius. 
Zur baukünstlerischen Ausgestaltung von Groß-Berlin. 
ei der Beratung des Programms ent"chlossen in einer zwanglosen Reihe von Aufsätzen 
fürdenWettbewerbzurErJangung dem Leserkr~ise der "Deutschen Bauzeitung" und da-
eines Grundlinienplanes fürGroß- mit auch allen in Betracht kommenden Stellen Vor-
BerJin ist unter anderem gefor- schläge vorzulegen, welche die ba~künstlerische Au.s-
dert worden, neben den V orschlä- gestaltung der bereits bebauten TeIle von Groß-B~rJm 
genfürdiestädtebaukünstlerische zum Gegenstand haben. Es wird sich nicht vermelden 
Gestaltung des Weich bildes und lassen, daß diese Vorschläge, die nicht ~eansl?ruchen, 
dernochderBebauungzuerschlie- mehr als Anregungen zu sein, die von ~me.r emzelnen 
ßenden Teile von Groß -BerJin Stelle ausgehen und an anderen Stellen VielleichtGegen-
auch Vorschläge zur baukünstle- Vorschläge hervorrufen ,werden, den Charakter ~mer 
rischen Ausgestaltung der bestehenden Teile jener Kritik der bestehenden Zustände annehmen. Hierzu 
Summe von Gemeinwesen, die in wirtschaftlicher Ab- sei jedoch ausdrücklich bemerkt, daß diese Kritik nur 
hängigkeit von einander stehen und Groß-Berlin ge- den Dingen an sich, nicht auch den in Frage kommen-
nannt zu werden pflegen, zum Wettbewerb zuzulassen. den Personen gilt, die im Laufe der letzten J.ahrz~?nte 
Oiese Bestimmung ist jedoch in einer Form in das Pro- von politischen und wirtschaftlichen Verh.~ltmssen ~be.r­
gramm des Wettbewerbes aufgenommen worden, wel- wältigt wurden, die stärker waren als sie und dIe sie 
che derWichtigkeit gerade vonVorschlägen dieser Art nicht nach ihren eigenen Anschauungen mo~eln und 
nicht gerecht wird und daher der Befürchtung Raum leiten konnten. Diese Rücksicht darf aber n.lcht ver-
läßt, d;tß dieser Teil des Programmes gegenüber seiner hindern, es auszusprechen, daß die städtebauhche Ent-
tatsächlichen Bedeutung im Ergebni .. des Wettbewer- wicklung Berlins im letzten halb~nJ ah~hundertFormen 
bes zu kurz konimen dürfte. Um daher eine hier mng- angenommen hat. welche zu semem Ch;~.rakter als Re-
licherweise eintretende Lücke zu füllen und auch für präsentantin des Reiches in I?ish~rmon.le stehel!' wel-
unser Teil an dem Gelingen der großen Aufgabe teil- ehe aus dieser Repräsentantm mcht em orgamsches 
zunehmen und zurErreichung des weit gesteckten Zieles Gebilde, sondern ein beinahe regelloses A~~lomerat 
in bescheidenem Maße beizutragen, haben wir uns gemacht haben, das zum Gegenstande nachtelhgen Ver-
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gleiches mit anderen Weltstädten und scharfer Kritik 
in der allgemeinen Literatur wurde und das nach einem 
deutschen Haussmann nachdrücklich verlangt, der ge-
eignet ist, Berlin der kleinbüq~erlichen ~rt, die lange 
in ihm herrschend war, zu entZiehen und Ihm den welt-
städtischen Charakter der Hauptstadt eines mächtigen 
Reiches aufzuprägen. Das dürfte bei den unverhält-
nismäßig günstigen natürlichen Bedingungen, die das 
heutige Berlin besitzt, keine unerreichbare Aufgabe 
sein wenn sich großer Sinn mit kaufmännischem Geiste 
und 'besonnenem Wagemut paaren und wenn die Stadt 
bereit ist, der Repräsentatiqn des Reiches ~pfer zu 
bringen, welches sie zu dem gef!1acht hat, w~s sie ~eute 
ist. Ja, es wäre die Frage, ob die Stadt allem zu diesen 
Opfern verpflichtet wäre oder ob nicht. auch hi~r der 
Grundsatz Geltung finden könnte, den die Amenkaner 
bei der so energisch in Angriff genommenen Verschö-
nerung Washingtons aufgestellt haben, der. Grundsatz, 
daß die Schönheit der Bundeshauptstadt eine Ange-
legenheit der ganzen Uni?n se~ und daß .daher für 
Groß- Berlin sowohl das Reich wie der Emzelstaat 
Preußen neben der Stadt selbst einzutreten hätten. In-
dessen, das sind Fragen.' die für sich zu lösen wär~n, 
die weniger von dem Willen zur Tat als von den Wirt-
schaftlichen Verhältnissen abhängig sein werden und 
daher hier ausscheiden können. 
Wir beginnen die Erörterungen mit dem Hinweis, 
daß sich die preußische Akademie des Bauwesens. be-
reits im Jahre 1898 mit ähnlichen Fragen beschäftigte 
und damit den Keim zu der heutigen Bewegung ge-
legt hat. Man kann es aufrichtig bedauern, daß die 
damals, wenn wir nicht irren, ,'om heutigenPräside~ten 
der Akademie gegebenen wertvollen Anregungen DIcht 
weiter ,-erfolgt 'wurden und damit eine Bewegung i~re 
Einleitung fand, die schon vor mehr als IO Jahren em-
setzen und Vieles verhindern konnte, was heute be-
reits zu schwerem Hindernis für durchgreifende Um-
gestaltungen geworden ist. Immerhin ist auch heute 
der Augenblick noch nicht zu spät zu frischem Anfang. 
Anregungen, die uns zu unserem Thema aus dem Leser-
kreise zugehen, werden wir nach sachlicher Prüfung 
g-erne der Oeffentlichkeit übergeben. Zwei Fragen aus 
den Tagesereignissen der letzten Zeit seien zunächst 
berührt, die ~rage der ~mgestaltung der Dresdener-
Straße und die der Ableitung der Stadtbahn von der 
Museums-Insel. 
r. Zur städtebaulichen Ausgestaltung der 
Gegend der Dresdener-Straße. 
Hierzu eine B.ldb.ilage. 
or wenigen Tagen hat sich der 
Magistrat von Berlin mit der Fra-
ge der Verbreiterung der Dres-
den er-Straße beschäftigt, als einer 
Folge der verschärften Aufmerk-
samkeit, welche die Stadt Berlin 
""J:!il~'-'I in der letzten Zeit der großzügi-
~IIMI!§I~ gen Bewältigung des Verkehres widmet. Es wurde beschlossen, 
auf der westlichen Seite derStraße 
eine Bauflucht festzusetzen, nach welcher die Straße 
zur Aufnahme neuer Verkehrsmittel von 15 auf 20 m 
verbreitert wird_ Der Grundgedanke dabei war augen-
scheinlich, daß die Grundstücke auf dieser Seite ver-
hältnismäßigtief sind und daher den Verlust eines Strei-
fens von 5 m wohl vertragen können, ohne an wirtschaft-
licher Ausnutzungsfähigkeit zu verlieren. Mehr jedoch 
noch dürfte zu dem Beschluß, die Straße an dieser 
Seite zu verbreitern, beigetragen haben, daß die Stadt 
nicht in die Lage versetzt wird, die der Verbreiterung 
hinderlichen Grundstücke anzukaufen sondern daß bei et~aigen Neubauten die Erbauer ge;wungen werden 
mit der Bauflucht zurückzurücken und das freie Ge~ 
lände der ~tadt zu überlassen. Vom Standpunkte der 
Spa~samkelt des Augenblickes kann man hierfür Grün-
de hnden; es muß aber doch auch darauf hingewiesen 
werd~n, ?aß nach diesem Beschluß für Jahrzehnte hin-
aus .für dIese Straße unferti~e Zustände entstehen, wie 
. sie m anderen Straßen der Stadt, z. B. der Wall-Straße , 
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zurGenüge beobachtet werden können und dem Stadt-
teil wirtschaftlich Schaden bringen. 
Bei der Dresdener-Straße liegen nun zu einer an-
deren Lösung, die bei einigem Unternehmungsgeist 
die Verhältnisse mit einem Schlage bessern könnte, 
die Dinge verhältnismäßig günstig. Wie ein Blick auf 
den nebenstehenden Lageplan zeigt, umschließen die 
Dresdener-, die Annen- und die Prinzen -Straße eine 
Landzunge von nicht zu großer Fläche. Eine Verbrei-
terung der Dresdener-Straße auf der östlichen Seite 
würde bei entsprechender kaufmännischer Verwertung 
des übrig bleibenden Geländes die Stadt in geringerem 
Maße in Anspruchnehmen, als die Westseite der Straße. 
Dazu kommt ein Umstand von, wie wir glauben, 
nicht geringerer Bedeutung. Die Verkehrsbelastung 
der Alexander-Straße, der J annowitz-Brücke, derengen 
Brücken-, sowie der N eander- und Prinzen -Straße ist 
heute schon, besonders zu Zeiten des Geschäftsschlus-
ses, eine so große, daß eine Entlastung dieses Straßen-
zuges eine Angelegenheit ist, die nicht lange mehr bei 
Seite geschoben werden sollte. Die Frage wäre im 
Zusammenhang mit der Dresdener-Straße jetzt zweck-
mäßig zu lösen. Man betrachte den Straßenzug Neue 
Friedrich-Straße, Waisen-Brücke, Am Köllnischen 
Park, Schäfer-Straße, Alexandrinen-Straße. Die OeH-
nung dieses Zuges für den durchgehenden Verkehr, 
die Durchlegung der Schäfer- Straße nach der Köpe-
nicker-Straße und die Verbindung der Alexandrinen-
Straße mit der Schäfer- Straße, die sich jetzt bereits 
praktisch in kümmerlicher Weise durch das City-Ho-
tel vollzieht, würde von der Neuen Friedrich-Straße 
bis zur Dresdener-Straße eine Ablenkung des Verkeh-
res von Brücken- und Neander- bezw. Prinzen-Straße, 
und von der Dresdener-Straße aus eine Verzweigung 
des Verkehres nach der Oranien-Straße bei der Ein-
mündung der Kommandanten -Straße einerseits und 
nach dem Oranien-Platz anderseits zur Folge haben, 
deren Wohltaten sich bald bemerkbar machen dürften. 
Die Anregung zur Schaffung einer solchen Verbindung 
erfolgt hier vermutlich nicht zum ersten Mal, sondern 
sie wird wohl sowohl in jener Gegend wie .auch bei 
den städtischen Stellen erörtert worden sem, denn 
sie liegt auf der Hand. Setzt man also, nachdem 
die Roß-Straße verbreitert wurde, die Arbeiten in der 
Dresdener-Straße fort, so begnüge man sich nicht mit 
unfertiger Teilarbeit, sondern mache ganze Arbeit. 
Der Verkehr, der unheimlich wächst, wird sie bald 
genug rechtfertigen. 
. Nach Schaffung dieser Verkehrs-Verbindungen 
würde derverbleibenden Landzunge oder deren Teilen 
besondere Aufmerksamkeit in städtebaulicher Hinsicht 
zu widmen sein. Mit vollem Recht ist in jener bau-
kÜllst~erisch nicht gerade ausgezeichneten, verkehrs-
techntsch aber um so wichtigeren Geg'end der Roß-
stra~en-Brücke eine erhöhte künstlerische Behandlung 
zuteil geworden. Sie wäre auch für die verbleibende 
Landzunge zu wünschen, wenn nicht zu fordern. Zwei 
Wege wären hier zunächst denkbar. Nach dem einen 
könnte die Stadt Berlin das von Dresdener- Annen-
und Prinzen- Straße umschlossene Gelände ~on nicht 
sehr erheblichem Umfang ankaufen, das für seine eige-
nen Bedürfnisse erforderliche Land abtrennen und das 
übrige Land entweder selbst nach bestimmten künst-
lerischen Grundsätzen bebauen, oder es mit ähnlichen 
Verp.fIichtungen wieder verkaufen. Dieser Weg wür-
d.e eme baUKünstlerisch schöne Gestaltung der dor-
tigen Verhältnisse am meisten sicher stellen. Der an-
dere Weg wäre der, daß sich die Privat-Unternehmung 
de~. Geschäft widmet ~nd bei der Neu-Bebauung des 
Gelandes den Vorschriften nachkommt, welche die 
Stadt in Erfüllung der verkehrstechnischen wie der 
baukünstlerischen Bedingungen stellen muß. 
Sowohl.für ein ~tädtisches wie für ein privates Un-
te~neh~en .hegen die Umstände verhältnismäßig gün-
s~lg. Em nngs von Straßen umzogenes Gelände von 
mcht gr~ßem U~fang, das mit der etwa 100 m langen 
HauptseIte an eIDern der verkehrsreichsten Straßen-
z.~ge Berlins liegt; a.llerdings getrennt durch die zu ver-
langerndeAlexandnnen-Straße, aber eineT rennung, die 
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sich trotz des hier notwendig zu gestattenden Fahr-
Verkehres nur auf das Erdgeschoß zu beschränken 
brauchte. Nehmen wir das jetzt in der Luft liegende 
B.~rliner Warenhaus an. Es fehlt in jener Gegend; es 
konnte sich in den Obergeschossen über die ganze 
l~ läche erstrecken und die mangelnde Verbindung im 
Erdgeschoß durch eine Tunnel-Verbindung herstellen. 
Es wäre inden Formenin vornehmer Ruhe ohne markt-
chreierischeReklame zu halten, 
damit es einen geeigneten Hin-
tergrund geben könnte für das, 
was wir nun vorschlagen möch-
ten. Der Straßenzug, der vom 
Schloß kommt und aus Breite-
.traße LInd Roß-Straße besteht, 
hndet bei der Gabelung der 
Annen-und derDresdener-Stra-
ße einen natürlichen Abschluß, 
an welchem er, schon weil er 
vom chloß kommt, nicht aus-
laufen sollte wie das! Iornberger 
chießen. Hier i t eine Stelle, 
die nach allen ihren Eigenschaf-
tender Lageund derUmgebung 
auf künstlerischen ~ chmuck ei-
nen gewissen Anspruch hat, 
denn der Straßenverkehr lenkt 
unmittelbar auf sie zu; sie zieht 
den Blick des Beschauers ge-
radezu auf sich. Die Stadt Ber-
lin hat ein leider sowohl archi-
tektonisch wie bildnerisch gänz-
lich mißlungenes Beispiel für 
einen solchen Schmuck an der 
Gabelung der Rosenthaler- und 
der Gormann- traße gegeben. 
[n der Dresdener-Straße liegen 
die Verhältnisse ähnlich: Eine 
spitz zulaufende Landzunge, die 
abgestumpft werden müßte und 
dann zu einerDenkmal-Fässade 
etwanachdem Vorbild der Fon-
tai ne St.Michel oder bes ernocb 
der Fontaine Molicre in Paris 
(siehe die Abbild ungen Seite 697 
und der Bildbeilage) ausgestal-
tet werden könnte. 
DieFontaine St. Michel 
liegtim ZugedesPontSt.Michel 
auf dem linken Ufer der Seine 
lind schließt den Blick ab, der 
sich von der Place du Chatelet 
über die eite hinweg nach der 
Place t.l\Iichel ergibt. Siewur-
de im Jahre r860 errichtet und 
I I I 
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hat die Form eine [5 m breiten LInd 26 mhohen Triumph-
Bogens. Die Mitte zeigt eine Nische mit der von Fran-
cisque 0 LI ret( 18 -+- (865), einemSchülervonBosio,mo-
dellierten 5,5 m hohen Bronze-Grufpe des hl. J\lichael 
im Kampf mit dem Drachen. Au beiden Seiten der 
Nische befinden sich auf 6,2 m hohen Säulen aus rotem 
Marmor die Bronzefiguren der 4 Cardinal-Tugenden 
Wahrheit, Klugheit, Kraft und Gerechtigkeit. nieser 
Denkmalbrunnen wäre ein Beispiel für den Schmuck 
einer verhältni mäßig breiten Straßenwand. 
Das Beispiel aber, das für die Dresden er-Straße viel-
leicht mehr in Betracht käme, wäre das Mol i e re-
Denkmal in Paris, das unsere Bildbeilage zeigt Es 
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liegtamZusammenfluß der Ru<:: 
Moliere und der Rue Richelieu, 
westlich neben dem Garten des 
Palais Royal und unweit der Na-
tional-Bibliothek. Die Straßen-
Verhäl tnisse sind durchaus ähn-
lichewiein der Dresdener-Stra-
ße in Berlin. DasDenkmalzeigt 
einen zweigeschossigen Auf-
bau, der von dem Architekten 
Louis Visconti (179r-[854) 
entworfen wurde. Es ist [601 
hoch und besitzt in seinem obe-
ren Geschoß eine von einer 
Doppelsäulenbildung ~m~ahm­
te Nische in welcher dIe ttzen-
de Brollz'estatue des Dichters 
vonCh.MarieEm. Seurre dem 
Aelteren (r798 - r858) aufge-
stellt wurde. Die Beziehung 
des Dichters zu dieser Oertlich-
keit istdurch das gegenüberlie-
gende Haus gegeben, in dem 
Moliere r673 starb. Der.Sock~1 
des Vland -Denkmales 1st bel-
derseits mit den marmornen 
Gestalten der Musen von der 
Hand desBildhauersJ.J. Prad-
ier([792- r8S2) geschmückt. 




deBeispieJ, das im übrigen nur 
andeuten soll, was hier möglich 
wäre und in welcher Richtung 
ein künstlerischer Erfolg,eewon-
nen werden könnte. Im lJanzen 
aber wäre die Frage der Lö-
sung der Verhältnisse der Dres-
dener-Straße und ihrer Umge-
bung eine so vielseitige, daß 
sie den Verkebrstechniker wie 
elen Baukünstler im gleichen 
i\laße anregen könnte. Wenn 
unsere Ausführungen zunächst 
auch nur bezwecken, zu ver-
anlassen, daß bei der Behandlung dieser Frage wei-
tere Gesichtspunkte verfolgtwerden, so liegtihnen doch 
~lie Hoffnung zugrunde, daß die ~ösu~g del:.Aufgabe 
In dem hier besprochenen oder 111 ell1em ahnhchen 
Sinne versucht werden möchte. - - H. -
Vom zehnten Tag für Denkmalpflege zu Trier. (Forbclzung aus :\0.9;.) 
um 'ch luß seiner bemerkenswerten Ausführungen be- t!,ugende vorführte~. zei(5ten. kla.!', um. wie hobe wirtsch~ft­
sprachOb.-Brt. S ch m I cl t-Dresden den WcrtguterBe- helie Werte und Wunscne fur dIe sozl~le "~ohlfuh.rt ~s sich 
bauungspläne. Jeder noch so schöne Bau verliert an hier handelt und wieviel bes~er man JI1 belden ~lIlslchtel1 
Wert und an Wirkung, wenn er sichnichtseinerUmgebung mit der heimatlichen Bauwclse fährt. Aus den lIlteressan-
harmoni ch einfügt, wenn elie gesamte Grundlage der bau- ten Darlegungen war auch hier zu entnehmen, daß .aus-
lichen Entwicklung unkiinstierisch und verfehlt ist. Ein schließlichelieGrundstück besitzerundSpeku}antenell1en 
schlechtes BauwerK kann eine spätere Zeit beseitigen die Vorteil davon haben, wenn auf dem Lande Mietskasernen 
FehlereinesschlechtenBebauungsplanes und einerscbl~ch- und die zugehörigen breiten Straßen zugelassendwerg.:n, 
ten Bauordnung sind oft gar nicht wieder gut zu machen. daß aber Volkswirtschaft, soziale Wohlfahrt un c on-
Millionen sind z';Vecklos ausgegeben worden allein für Be- beit dadurch nur geschädigt werden. Solche ~~ua!lla~~n 
bauungspläne, dIe heute nur noch papierene Arbeit sind, zu bekämpfen, müsse daher Aufgabe.aller del~1 Jselp, Id für traßen in der unnützen Breite von T7 bis 25 m die mit ihrer Liebe zur Heimat und zu Ihrer Schon.lelt yn 
immerno 'h aufdenangebJich vorhandenenVerkehrw~rten. Eigenart das Bestreben verbinden, unsere KUltJr 113 SId-e \yelch.e landschaftlichen.Rei~e in unseren malcrisc~en Ge- deutscher Eigenart zu verfeinern. ~. 1m An Cl _u al~ ~~ 
bU'gstalern hat man zerstört, Indem man ohneNot dIe dop- Redner aus achsen machte Hr .. Wll~l. Geh. 0db. R~g. ~._ 
pelseitige Bebauung der Straßenzüge zuließ, sodaß nun v.BremenMitteilungenüberdleWll'kung espleu .1 
abscheuliche Rückansichten hoher Mietskasernen mit den seh e n V eru n s ta I tun gs ge se tz e : dana~~ .whllde6 ~f~ häßlichen Abortanbauten ins Tal schauen. Preußen bisher 68 Ortsstatute genehmIgt; 83 HC en,5 'k 
Die Beispiele aus der Baupraxis, welche der Vor- fentliche Gebäude, 84 sonstige bemerkenswerte Bauwer e 
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Bmstr. K empe und 
Fischer. 
(Tortürme u. a.), 160 Privatgebäude ,,'.~rcle.n unter 
den Schutz des Gesetzes gestellt. Fur dle Orts-
statute kommen auch größere Städte in Betracht, 
wie Trier Danzig Aug~burg, Hal,?erstadt, Nord-hau~en m~hr aber kleinere wie Zülplch, Montabaur, Gelnh~usen, Mohrungen. Aus diesem Erfolg dürfte 
hervorp:ehen, da ß die preußische. Ge 'etz/Z:ebung auf 
dem nchtigen vVege war, als Sle den Grundsatz 
der Freihei t der Gemei n cl en annahmjdas Ver-
trauen auf die Gemeinden hat sich bewährt. -
Im weiteren Verlauf der Tagewrdnung spr~ch 
Geh.Ob.-Brt, Hofman n -Darmstaclt überdenW le-
der-A ufba ud erSt, Mi chaelski rche z uHam-
burg, die am 3.J?1i.I906 durchBrand zerstört wur-
de, .Eine Komm1sslon, der auch der Vortragende 
angehörte, hat durch e!ngehende Untersu<;:hungco:n 
festgestellt, daß ein W1ede~auf?au der KucI:te 111 
ziemlich der alten Form, d1e Sle durch Sonnm er-
hielt nicht nur möglich, sondern sogar geboten 
war.' Nur wurden für die Konstruktion der größe-
ren Feuersicherbeit wegen verschiedene N~ue­
rungen durchgeführt: Kupfernes Da<;h oh~e Jede 
Hoizunterlage(kupferne Platten aufB101sstelnplat-
ten), feuersichere Abdeckung d,er Holzvers h.a!ung 
des Tonnengewölbes mlt MOl1lerbelag. Der lunn 
wurde ebenlalls feuersicher in Eisen konstruiert. 
Weiter wurde beschlossen, das große Hauptgesims 
und das GurtgesimsdesTurmesinBeton mitEisen-
Einlagen um! mit bearbeiteten Flächen herzustel-
len und damit die weniger monumentale frühere 
Her teJlung der Gesimse zu verbessern. Die Be-
tongesimse, mit denen man in Süddeutschland 
gute Erfahrungen gemacht hat, gehen mit dem 
Werkstein des übngen Baues gut zusammen. Für 
den Innenausbau ist ein Wettbewerb unter sechs 
tüchtigen Bildhauern eröffnet worden, die an d~r 
Hand dervorhandenen Baureste für Altar, Kanzel, 
Orgelprospekt und Stucb'erzierungen Vorschläge 
zu machen hatten, Die Kommission hat einstimmlg 
beschlossen, in Bezug auf den til - Anschluß 
an die alten Vorbilder oder freie Behandlung _ 
den Künstlern keinerleI Vorschriften zu machen, sie 
sollten vielmehr volle Freiheit zu individueller Be-
tätigung baben. Dabei wur-
deh ihnen Modelle im Maß-
stabe von I: 20 zur \' erfügung 
gestell t. Der Vortragende 
SChloß mit der Erkltirung, 
nach sei,ner Ueberzeugung 
hätten elle Hamburger füh-
renden Kräfte wohl die An-
erkennung verdient, daß sie 
im Streben, ihr Gotteshaus 
in den Formen der Ueberlie-
ferung wieder aufzubauen, 
auch allenForderungen einer 
geordneten Denkmalpflege 
entsprochen haben, 
An zweiter Stelle sprach 
über diese Frage in irischer 
und geistreicher Weise Pro-
fe sorE, Högg aus Bremen: 
Sehr schnell nach dem Un-
glück vo.m ~. Jul~ 1906 be-
schloß dIe Kommlsslon des 
Senates und der Bürgerschaft 
Hamburgs, "für den Wieder-
aufbau derGroßenMichaelis-
kirche eine Summe von 31/. 
Millionen aufzuwenden, vOli 
einem eubauabzusehen und 
die Kirche in ihrer früheren 
Form und in den früheren 
I ' " .... Raum-Verhältnissenwieder-lerzustel!el~, Ill! ubngen nur die Aenderungen zuzulassen, 
welche dle letzlge Form des Gottesdienstes und die b'euer-
und Verke.hrssicllerhei~ not~endig machen. Doch soll der 
G.esamt-ElI1druck tunhchst 111 allen Teilen von dem alten 
nicht abweichen". DiesenBeschluß faßte die Kommission 
unte: der Wu,cht der er~ten auf sie einstürmenden, schein-
bar Jeden Wlderspruch ausschließenden Eindrücke, Da 
war zunächs.t die ehrliche Trauer der Hamburger über 
den Verl~st l~rer größ~en Kirch~, die :lllgestüm zu Tage 
tretende, 111 Zel tungsartJ keIn und Zuschnften laut erhobene 
Forderung des Publikums nach stil- und formgetreuem Wiederaufbau, 
_ Und da standen ja auch noch die gewaltigen selbst 
In Ihrer Zer törung Ehrfurcht gebietenden Mauer~assen 
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der Ruine. Es war ja offenbar vielmehr gerettet, als man 
zu hoffen gewagt hatte, es konnte unmöglich schwerfallen, 
d~n WlIn~ch der Bevölkerung zu erfüllen lind die geliebte 
KIrche wlederherzllstellen I Warsie doch nur a us gebrannt, 
nicht abgebrannt. -
. Und da war dritten d.as Zauberwort "Sonnin '. on-
I1Ins ~elsterwerk durfte nIcht vergehen! Das Denkmal, 
d~s dIeser große Sohn Hamburgs sich gesetzt es mußte 
wl.eder erstehen I Sonnins Geist heischte gebiet~risch daß 
semer Kunst diese Ehrung widerfahre. ' 
Ich verstehe sehr wohl, wie eine Laienkommission da-
zu kommen mußte, sich vor solchen Eindrücken zu beugen, 
rüstung lunschlagen kann. Auchdie Harnburgeröffentlicbe 
Meinung, welche den "stilechten" 'Viederautbau heischte, 
kann ich nicht höber einschätzen; zumal wenn ich an die 
Empörung denke, die seinerzeit gegen das heute so hoch-
geschätzte Bismarck-Denkmal tobte. 
Hand aufs Herz! Was war len Hamburgern ihre 
Michaeliskirche ? Wie groß mag der Prozentsatz der Ein-
wohner gewesen sein, der jemals das Innere der Kirche 
sah? WIe viele architektonische Feinschmecker mag e 
in Hamburg gegeben haben, die an dem eigenartigen Auf-
bau des Turme::; oder an den Einzelheiten der Arbeiten 
sich je mit genießenden Augen erquickten? Wenn es er-
Fontaine Saint :\Iichel in Pari.. 
Zur baukünstlerischen Ausgestaltung von Groß-Berlin. 
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lind ich verstehe auch, daß sie späterhin die in der ersten 
begeisterten Err~gung gefaßten.Bes ~lüsse ~icht mehr um-
stoßen wollte. 1 rotzaem muß lcb dIesen Emdrücken und 
Schlagworten ins Gesicht leu chten und sieaufihren wahren 
Gehalt prüfen. 
Die öffentliclfe Meinung! Man soll sich von ihr be-
kanntlich bei ernstem, zeitüberdauerndem Tun nicht lei-
ten lassen; denn sie ist unbeständig und wird nie die Ver-
antwortung übernehmen für das, was sie gefordert hat. Sie 
widerspricht sich morgen schon; sie lebt von Phrasen; sie 
ersetzt das fehlende Verständnis durch Leidenschaftlich-
keit; sie unterliegt der Suggestion; keiner will zurück-
bleiben in eier Begeisterung, die morgen schon in Ent-
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laubt ist, die Hamburg~r Bevölkerung nach. derjenigen an-
derer Städt~ zu beurteJ!e~~: . fur~htbar wen~ge.! h' 
Denn die Aufnahmefalugkelt unserer Zelt der Arc 1-
tektur gegenüber kann gar nicbt niedrig genug ei~geschätzt 
werden. 'Vas ehrlich gemeint war an i:l~Jl1 sentJmenEalcll 
Ruf: "Wir wollen unser Wahrzeichen wIeder, den ::r urm, 
der die heimkehrenden Schiffer grüßt", das war e~n ge-
wisses Heimweh nach der hellgrün vom grauen HllI~mel 
sich abhebenden Rakete, die böber als die anderel~ Tu!me 
über das Häusermeer emporschoß; und war für.dle femer 
Empfindenden die Sehnsucht nach dem großen stlln mungs-
vollen Raum den die alte Kirche umschlossen hatte. Al-
les übrige ha't nur die Fachleute interessiert. 
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Und dann die Brandruine: Von außen mochte das Bild 
beim Laien wohl den Eindruck erwecken, als brauche man 
nur ein Dach darauf zu setzen, um das alte Bauwerk wieder 
zu haben. Aberdieser Eindruck täuschte I Denn verschwun-
den waren nicht nur sämtliche Dächer und Gewölbe und 
der 100 m hohe hölzerne Turmaufbau, verschwunden war 
ja auch die ganze innere Ausstattung des Kirchenraumes 
samt Emporen-Gestühl, Org~l, Kanzel, Treppen, Türen 
und allem schmückenden BeIwerk! . 
Und drittensSonnin :"Die Michaeliskirche istdasWerk 
des großen Sonnin"., Die Fo~mel ist bequem, aber f~lsch. 
Neben Sonnin und Ihm gleIch geordnet war der fruhere 
Steinmetz und spätere Baumeister der Hamburger Geor-
genkirche Prey mi~ dem Bau der Mich~eliskirche betr~ut, 
Uieser Prey war ,wahrend der A~sarbeI.tung der Entwurfe 
der Architekt" m unserem heutIgen Smne, der erfahrene 
Baukünstler, neben dem Sonnin zunächst nur als St~tiker 
und als geistreicher Konstrukteur in Frage kam, WIe ne-
bensächlich Sonnin auch späterhin die Architektur a~s 
künstlerischen Ausdruck behandelt hat, geht aus. zahlreI-
chen seiner Werke und Aussprüche hervor., D.Ie ganze 
Außenarchitektur der Kirche müssen wir somIt nicht Son-
nin sondern Pre\' zuschreiben mit Ausnahme desTurmes, 
der' nach Sonnins eigenstem Entwu.rf entstand. Auf SO!!-
nins Rechnung wird man ferner mIt gutem .Recht weit-
gehenden Einfluß auf die Gestaltung des g~nta~en Grund-
risses und auf die daraus entwl<:kelte prachtI~e Raum-
entwicklung setzen dürfen; ,,:obe! es ab~r gU,t Ist, daran 
zu erinnern daß der Grundnß eme Weiterbildung des-
jenigen eIer Georgenkirche ist und stark, beein!lu~t warv~n 
den eingebauten Resten der älteren ~hchaehskIrche, ~Ie 
im Jahre 1750 abbrannte und von der fast genau sovIel 
stehen geblieben war, wie anno 1906 von der neueren. ~a­
mals dachte kein Mensch daran, die schöne alte RenaIS-
sancekirche wieder stilecht aufzubauen, obgleich 1750 
die Trauer nicht geringer war als 19Q6. Form und Ko~­
struktion des Dadies und der Gewölbe sind das Ergebnis 
langwieriger Beratungen und dürfen nicht als Sonninsoder 
Preys eigenstes Weik angesprochen werden. Schmuck 
und Aus::stattung des Innenraumes endli<;h entstanden ~ach 
damaligem Handwerksbrauch unter weItergehender Selb-
ständigkeit einzelner Handwerker, wo!>ei Son,:,ins Freun~, 
Möller, die HauptTl?ll~ als Inne.narchltekt ~pIelte: ~omIt 
besteht So~nins geIstIger AnteIl .an der Mlchaehskuche 
in dem genialen Raumgedanken, m dem Turmaufbau und 
in der konstruktiv-technischen Durchführung der Bau-
arbeiten. Von diesen drei Dingen ließ der Brand von 19Q6 
glücklicherweise eines übrig, das nicht verbrennen konnte: 
den Raumgedanken. . . 
Die PIetät gegen den gr<?ße,!l K<?nstr!lkteur SOf!nI!l m 
Ehren! Aber SIe wird zur PletatiosIgkelt, wenn SIe Ihm 
die Arbeit Anderer zuschiebt, - gute und schlechte - und 
nun deren kritiklose Verehrung fordert I Frühere Zeiten 
dachten selbständiger, und die große Michaeliskirche hat 
des öftern sehr ernste und sehr scharfe Kritik erfahren 
müssen. Eine solche Kritik erlaube auch ich mir zu üben, 
ohne daß ich gla';1be, damit dem Schöp~er des bewnnd .. 
rungswürdigen Klfchenraumes unphrorh.CL!g nah~ zu tre-
ten' Kommt In" n ,'on 0,><<:11 ner auf den Chor der Kuche zu, 
"u Wlro'l'llemand den Eindruck haben, als stehe er vor 
einem ungewöhnlich großen Bauwerk. Trotz ihrer Riesen-
verhältnisse wirkt sie wie ein Bau ganz bescheidenen Um-
fanges. Das kommt von dem völlig verfehlten absoluten 
~laßstab, der die ge~altigen Größen der Bauglieder klein 
erscheinen läßt. Es 1St am Aeußeren der Michaeliskirche 
derselbe Fehler begangen, wie im Inneren von St. Peter zu 
Rom, jen~m Schu)heispiel dafür, daß die .Steigerung der 
GrößenwlTkung emes ~aues nI<:ht durch die mechanische 
Vergrößerung der ArchItekturgheder zu erreichen ist. Viel-
mehr muß das architektonisclie Detail zwischen dem Maß-
stab des Bauwerkes und dem des Beschauers vermitteln 
muß durch bestimmte feststehende Einzelformen die Ver~ 
hältniss~ de~au~assen zum Bewußtsein bringen. Von sol-
chen FemheIten, m denen die Architekten des Barocks doch 
so n s t Meister, gewesen, ~hnten Prey und Sonnin nichts. 
. Das ~ach ISt nach meinem Empfinden keineswegs ge-
eignet, diese Maßstabsfehler zu mildern. Und dann die 
Fenster-Architektur! Dieses unbedeutende lederne Profan-
m<?tiv, das g~rade wie die Gesimse und 'übrige." Einz~l­
helten o~ne einen Versuch liebevoller Durcharl:ieltung rem 
mechanisch zu einem Ungeheuer von IO m lichter Höhe 
aufgeblasen worden istl Die vornehmeren Portale der 
Nord- und Südfront stehen fremd neben solch wohlfeiler 
Bauweise, 
Der Turm nimmt folgerichtig den gegebenen Kolossal-
Maßstab auf. Dabei glücK.te es iedoch,durch geschicktein-
gefügte Balustraden normaler Größe dem Beschauer einen 
B4;gnff von der Höhe des Bauwerkes zu geben wenn auch 
NIemand ahnen würde,daß er vor einem 131m hohen Turm 
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steht. Erst aus der Entfernung, wenn der Turm an den 
Umrißlinien der anderen Hamburger Türme gemessen 
werden kann, erkennt man seine Größe, Diese Fernwir-
kung ist es auch, auf die er angelegt zu sein scheint und 
die ihm seinen Ruhm eingebracht hat, 
Der Innenraum war über jede Kritik erhaben, So wa-
ren also die Voraussetzungen für den Auftrag zur stilech-
ten Wiederherstellung der Michaelis- Kirche nicht stich-
haltig. Immerhin, der Auftrag ist ergangen, und so muß 
ich untersuchen, wie die vier Baumeister, denen die Kom-
mission ihr Vertrauen geschenkt hat, ihre Aufgabe gelöst 
haben, gelöst vom Standpunkt des Technikers, des Kon-
servators und des Künstlers. 
Um es gleich zu sagen: DerNeubauistein technisches 
M~isterwerk! ein ,stolzer Z,euge modern~r Leistungsfähig-
keIt auf dem GebIet der ElsenkonstruktlOn und des Eisen-
betonbaues nebst aller Hilfsarbeit, welche die Elektrizität 
stellt, Kommt .man dem kühnen R~stwerk nahe, so glaubt 
man eher auf einer Werft als auf einem Kirchen-Bauplatz 
zu stehen, ,,~wanzigstes Jahrhundert!" ruft stolz und 
selbstbewußt Jeder Eisenträger, und "Zwanzigstes J ahr-
hundert!" berichten ringsum die Firmenschilderder Kunst-
st~in- Fabriken, Eisenwerke, Elektrizitätswerke, Aufzugs-
LIeferanten usw. 
Ich ll:ner~enne vollständig alle Gründe, welche mit 
Notwendlgk.eit z.u der gewählten Ausführungsweise zwan-
gen, E~ gab keme andere Möglichkeit, Feuersicherheit 
und zeItgemäße Ansprüche mit gewissenhafter Beibe-
haltung der alten Formen zu vereinen. Wenn das Werk 
fertig ist, so ~ird es als technische Leistung seine Meister 
loben, und dIe Bauherren werden sich bei ihren vier Bau-
meistern zu bedanken haben, denn diese haben alles ge-
tan, ull! dem ihnen gewordenen Auftrag gerecht zu wer-
den .. BIS zu dem ~unkt, wo die den Dingen innewohnende 
Logik zum KonflIkt führte zwischen alter Form und neuer 
Technik, bis sich zeigte, daß die Aufgabe, so wie man sie 
gestellt hatte, vorn Standpunkt der Denkmalpflege unlös-
barw~r. Das versuchteRedner an einzelnenBeispielen nach-
zuwelse!l, um dann auf die Neuschöpfungen einzugehen: 
Da 1st vor allem der Kirchenraum selbst mit all seinen 
Einbauten, den so wie er war kein Baumeister und kein 
Handwerker der ganzen Welt wieder herstellen kann. Ich 
d~rf mich hier auf kein geringeres Zeugnis stützen als auf 
die Erklärung, die einer der vier Baumeister der 'Kirche Faul~asser, in der Zeitschrift "Kunst und Künstler" sei~ 
nerzelt abgeg~ben hat: ,,- Wird es gelingen, die Form-
g~bung der Emzelheiten so völlig nachzuempfinden, wie 
dIe Sprache des 18. Jahrhunderts war? Gerade in letzterer 
Beziehung darf sich auch der bedeutendste Künstler nicht 
ve~messenl ü~er seinen ?chatt~n sp'ringen zu können, 
Bhcken WH hm z. B, auf dIe Gotik, mIt der in den sechzi-
g,er Jahren ,die berufen~ten Männer bei wichtigen Restau-
nerunge.n Ihr Bestes eI,ngesetzt zu haben vermeinten, so 
sehen WH, daß schon dIe nächste Generation alles als un-
echt, geküns.teIt ~nd fremdartig be~eichnct, uud bedauert, 
daß nl,ch t dIe" lt:ut!rhe1'5tellung m besserer, dem Sinne 
ut!r Lelt en.ts~rechender Weise erfolgt ist! Anders würde 
e,s auch bel d!esem Kirchenbau schwerlich gehen". Was ~ aulw~sser hIer ausspricht, ist ·heute die Meinung der uberw.legen?~n Mehrheit d~s D~nkm~ltages. Wir WIssen, 
daß dIe raffllllerteste Geschlckhchkelt unserer Bildhauer 
und Holzschnitzer nicht ausreicht, die kräftige Frische 
der angetragenen Stuckarbeit, die spielende Grazie der 
Schnitzereien wiederzugeben, und wenn es sich nur um 
einfache Kopien nach Vorhandenem handeln würde Ge-
schweige hier, wo die Baumeister sich an Hand ungenü-
gender Aufmessung~n und l>pärlicher Photographien ab-
m~hen, a~ch nur dIe großen Züge eier Innenarchitektur 
wIederzuhnden! 
Da~u ~~e Aenderungen, welche durch praktische unel 
baupoh,zeIhche .Anf<,>rderungen bedingt werden: Soll man 
z .. B. dIe. s<?,hmledelsernen, heute Überflüssigen Stützen 
w.leder emfug~n,.welche di~ Emporen trugen? Soll man 
dl.e cha!ak.tenstlsc~en BeIchtstühle und Betstübchen S11~er eld~Ic~en, dIe heuti~em Brauche widersprechen? 
d 0 m;n le atzel am P~eIler rechts belassen oder über w~~en ~~s~~l~~d ,:eF! Die Orgel wird größer gemacht 
b t d" le mporen -Treppen werden aus Eisen-
e .~n un m~.t Holz verkleidet; die Chorstufen werden 
Gel thlor~ed'ckt, der Fliesenboden wird Marmor das ~s u WH anders aufgestellt, - k,.urzum alle's im ~u~henraum drängt. nach Aenderung. Er wird' eine Neu-ei~~fIf~ngberdenl em~ vollständige Neuschöpfungl ganz 
h deI, 0 ma!1 Ihn m der Formensprache des 18 Jahr-~~ erts od~r m ?er, unserigen löst. Also Aufgaben in 
Hulle und Fulle, die nicht mehr den Techniker und nicht 
ml ehr den Konservator, sondernden schaffende n K ün st-er angehen. 
Wie wir gehört haben, hat man sechs Bildhauer zu 
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einem Wettbewerb eingeladen und ihnen ein Modell des 
Kirchenraumes in ( : 20 zugesandt, mit dem Auftrag, sie 
sollen da hinein Vor chläge modellieren über die Gestal-
tung der tuckornamente, der Kanzel, des Altars mit 
seinen Seitenwänden - kurz der ganzen inneren Ein-
richtung. 
Trotz aller gegenteiligen Erklärungen will man von 
den sechs Bildhauern künstleri~che Anregungen für den 
Ausbau des Inneren, Gedanken, Entwürfe I Ich rühre nicht 
an die Frage, ob die erwählten Baumeister nicht selbst 
]\lanns genug wären, diese Gedanken zu liefern. Aberman 
hat sie nun einmal nicht als frei schaffende Künstler her-
beigerufen, sondern als gewissenhafte achempfinder und 
Tecnniker, und man hat darüber hinaus kein Vertrauen 
zu ihnen. Und künstlerische i\ufgauen liegen nun einmal 
vor, keine Vogelstraußpolitik hilft darüber hinweg. Also 
braucht man Künstler. MitArchitekten jüngerer Richtung 
will man nichts zu tun haben. Ihnen hat man die Fähig-
keit, den Kirchenraum würdig zu gestalten, abgesprochen. 
Also klammcrt man sich an einJ)aar Bildhauernamen. 
Ihnen vertraut man den Raum an, CII man der gesamten 
deutschen Architektenschaft vorenthält. Aber 00 sie wohl 
bessere Raumkünstlersincl alsdiese ? Und ob sie stilechtden 
Möller'schen Raum wieder heraufzaubern werden? Wenn 
es Künstler sind, die man eingeladen hat, dann nie und 
nimmer! Denn wo ein wirklicher Künstler arbeitet, da muß 
mit ~aturwendigkeit N C ues sich gestalten. [nd wenn ie 
keine Künstler sind, dann abermal nicht, denn ~löller­
Sonnins Raum war ein Kunstwerk. 
eit dem ersten Denkmaltag in Dresden ist immer 
wieder die Frage in unsen:n Verhandlungen aufgetaucht: 
,,\Velchen AnteIl sollen Kunst und Künstler an den Ar-
beiten eier Denkmalpflege haben". Ich glaube e au-
sprechen zu dülien, seit Tornow seinen Grundsatz XII for-
mulierte: "Jedwedes, auch nur das leiseste Hervortreten 
der künstleris hen Individualität de restaurierenden Ar-
c.hitekten ist bei. solchen .reusc.hörfungen auf da pein-
hchste zu vermelden" - seither 1st m uns allen eine grotle 
Wandlung vorgegangen. Damals in Dresden trat Gurlitt 
als ein Vereinzelter fur eine freiere Auffas ung ein. Als 
funf Jahre spä.ter Hager mit prächtigen Worten die Zu-
lassung.des frel ~chaffen~en Kün tIers verlangte, war kaum 
l:nehr e.111 ernstlIch~r WI~erspruch zu vernehmen, und als 
I~n von gen Jahre die Geister über demselben Thema auf-
eln~nd~r{llatzten, da waren wir uns alle doch wenigsten 
dann ell1lg, cI.aß die Kunst von der Denkmalpflege nicht 
zu trennen ~el. 
~n d~r Theorie wissen wir, daß wir den Künstler wie-
der 111 sem Recht einsetzen müssen claß wir ohne ihn keine 
Kunst machen können; in praxi ~ber fehlt uns noch der 
Glaube an un ere Künstler der Mut es mit ihnen zu wagen 
I · " . o. llllHl1er hüllen wir unsere Kleinmütigkeit in dieWorte : 
".~Ir hab.en keinen Stil". olange dieser Gedanke Jahr 
fur Jahr 111 un~eren V rhandlunO"en hier wiederkehrt so-
lange dürfen wi r uns auch nicht tfeklagcn, wenn. die Ldiell-
welt denkt, wie jener Redner in der Hamburger Bürger-
schaft, der da sagte (an läßlich der Beratungen über die 
l\1ichaeliskirche): ,,] a, meine Herren, alle Achtung vor den 
Leistungen der Architekten eier Gegenwart, aber auf dem 
<.iebiete eier Kirchenbaukun t, da können sie doch den 
alten Baumeistern des Mittelalters und der vorigen Jahr-
hunde:te nicht dasWas~e.r reichen: DieOpponenten gegen 
den Wlederaufbau der MIchaeliskirche sind meistens Her-
ren, die besser die Feder zu führen verstehen als die Blei-
feder, uno die in Wirklichkeit oftmals ihre lieb~ Last haben 
ein tadelloses chulbaus zu erbauen". ' 
Dreieinhalb Millionen! Dafür hätte man mehr bekom-
men können, al eine ungenaue Kopie, die unsere Enkel 
v~rächtlich betrachten werden; clafm hä tten wir ein Ori-
g~nal h~\ben kÖI.1l1en. Eine Aufgabe lag vor, dazu berufen, 
die ~ra.fte der Jungen deutschen Baukunst zu erproben. 
chauen WH doch um uns! Schlagcn wir doch die \u-
gen auf! Betrachten wir doch das neue Leben das aus den ~uinel; über;v~nc~ener Stilarten ringsu~l spr'ießtl Es i~t 
ube: < acht l' ruhlIng ~eworde.n! LTnu nirgends mehr, au-
ßer 111 Deutschland, Wird bestTltten, daß es wieder eine mit 
~ns geborens dellh~he Baukt~nst g.ibt. Da , ehnen und 
uche.~l VOll (,encratlOnen begl1~nt slcl~ vor un eren Augen 
zu erfullen. Wir hab~n cl.en kunstlenschen .\usdruck für 
den lnlullt unserer Zelt wledergef~nden. Wir müssen, um 
un daruber klar zu werden, au-f die an rkennenden Stim-
men d~.s Auslandes lauschen. Und finden können wir auch 
den Kunstler. 
. Dieser u~~ser Mann wird uns vielleicht noch kein klas-
Sisch abg.eklartes Werk schlackenfreier Kunst bescheren, 
sonde;n el11 ~erk des l!eberganges. Abertau end Mal mehr l~.be Ich mJT doch einen solchen ehrlichen Zeugen aus 
garend<:;r, saftstrotzender Zeit, als das nicht agende Phra-
sengekltngel verbrauchter Formen. Ein solcher Zeuge aus 
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gärender Zeit ist Ja auch der prachtvolle Kiliansturm. zu 
Heilbronn am eckar. Wie viel mehr freut uns heute seme 
nreifheit, als wenn uns ein spätgotL cher chulmeister 
eine stil reine Wassersuppe hinterlassen hätte, etwa von 
der Art der beiden in unseren Tagen aufge~etzten <;:h<;>r-
türme derselben Kilianskirche t Ich denke, dleses Beispiel 
aus einer gesünder empfindenden Zeit zeigt uns.auch den 
Weg, den man hätte gehen müssen, um den KJTc~enbau 
der Michaeliskirche vom Standpunkt der Techmk, der 
Denkmalpflege, der Kunst und der Piet~t zu lös~n: 
Man hat es in rhetorischer Uebertrelbung wlederholt 
so darge teilt, alsyerlange die bö e mo~erne Arch.~tek.ten­
schaft voll tändlgen Abbruch der RUllle, voll tamhgen euba~;". Ich lege Wert darauf, fe tzustellen, daß ke1l1e 
einzige ernstliche Slimme aus Fach~reisen diese Forderung 
je erhoben hat. pas. Gefühl der Pletät. dem Alten.gegen-
über steckt so tief 111 unserer GeneratIOn, daß Jlemand 
daran dachte die geretteten Teile anzutasten. Mochten 
sie also wen~ auch künstlerisch wenig bedeutend, aus Gründe~ der Pietät und der parsamkeit erhalten bleiben. 
Richtiger war, daß unangetastet blieb der Raumge?anke 
der Kirche dieser große glückliche Wurf, der St.MI<;:hael 
den Ruhm 'eingebracht hat, die schönste prote tant}sche 
Kirche zu sein, und der unabhängig von allem BeJ\~erk 
gegeben i~t durch diey erhältnis e d.erGrun?-und A~fnsse. 
Und erhalten blei ben konnte dnttens die behen . chen-
de Bedeutung des '1 unnes, der B griff des tolzen Ham-
hurger Wahrzeichens nach Ilöhe, lasse und Far~e. 
nel die Aufgabe hätte darnach cI~m Baul11e~~ter w:Ie 
folgt gestellt werden müssen: "ß:;tue. (he Große I\1lc~aell~­
r irche wiedcr auf; verwende dabei ml t~edacht, was I rge.nd 
der Brand verschont hat; ergänze geWissenhaft alle ~elle, 
deren Form du noch erkennen kannst; wo du aber mchts 
.\Itcs mehrEindest, dann zeige, wa du kannst! Mach dasBau-
werk bequemer und sicherer, ver,c.höne.re auch, w.? du 
kannst, durch Dach und Allbauten dlC Wukung ~Ier au~e­
ren Ercheinung; ge~talte den Innenraum, soweit ~.s sl~h 
mit heutigen Bedürfni~sen v~rträ~t, I.lach den Verhal.~11l .­
~en deo zer~törtel1" erflchte Sonllln elll Denkmal scboner, 
als er selbst es ver;nocht; und schaffe einen Turm, der küh-
ner noch als der versunkene Hamburgs Größe den nahen-
den, clüften verkündet'·. . 
Für diesmal ist's zu spät. Aber ,ielleicht reift aI?-lBel-
spiel eier Hamburger Michaeliskirche di~ Erkt;.nnt11ls von 
dem falschcn Wege,aufde~ un~ereöEf~nthcl.1c Kun tpflege 
vielfach noch wandelt Vielleicht Wird chesem Ba~ der 
Ruhm zuteil, der Ictze' derartige nglücksfall zu sem. -
(n der Debattc erklärte zunächt 'enabe.kretär D.r. 
Hagcdorn, die große Bewilligung von 3 1/y ~fll.L 1\1., die 
reichen Stiftungen seicn nur gemacht wordcn, weIl der Bau 
in der alten Form den Hamburgern so ans Herz ge wach en 
wäre; für einen eubau wärcn diese rittel n.icht flüs~ig 
geworden. Bei einem Neubau hät.te m~n auch 11l~mals e1l1e 
so große Ki rche gebaut; denn bel der letzt \'or SIch gehe~­
lkr> Au \\Tltllderung derBevölkerung a us dem tadtkern 111 
die Vorstädte baUt;: '''"n nllr kleine neue Kirchen. Es han-
dele sich bei dem Wiederaufbau uUl IlJJ p<>~l • .>r!lhilien.d ie 
ein ichthamburger nicht verstehen könne; die von 
Högg getadelten Aenderungen seien geringfügiger .. 'atur. 
diefür denGesamtei nclruck nicht inBetracht kommen. In der 
Kommission hätten die tüchtigsten Sach\'er:tändigen mit-
gewirkt. Der Denkmal pflegetag sei fii r Hamburg kell1e maß-
gehl iche Instanz; der Bau sei ei ne rein hamburglsche Sa<;:he. 
Demgegenüber erklärte Geh. HofratP!"of .. Dr. Gu ~ll.tt­
Dresden der Wiederaufbau der l\IichaelJsklfche sel eJJ1e 
deutschd Angeiegenheit; der Denkmalpfleg~tag; sei eine 
Vereinigung von sach.kundigen l\lännern, d.le aas Re~ht 
bean pruchen, ihre Melllung zu sagen, wenn SIe auch keJJ1e 
Resolutionen fassen. Er selbst habe durch sein Buch über 
die Geschichte des ßarockstils \"iel dazu beigetragen, die 
ßegeisterung für die alte Michaeliskirche zu erwecken 
und habe mit gleicher Entschiedenheit sein Gutachten 
gegen das jetzige Vorgehen der Hamburger abgegeben. 
Der enat habe einen Fehler gemacht, der Stimmung nach 
dem Brande nachzugeben, statt sie für einen eubau 
zu gewinnen. Dreimal haben Brände die Kirche vernich-
tet, jetzt zum ersten Mal hat man elen Grundsatz verla sen, 
daß beim eubau der moderne Geist zur Geltung komme. 
. Im chlußwort verteidigte Geh .. b.-.I3rt. Ho.fmann 
die Verwendung des Betons durch HinweiS auf seme Ve~­
wendung in neuen Münchener Kirchen. Ebenso vertei-
digte er die sonstigen Veränderungen al ~urch das "er-
änclerte Material geboten, auch die HeranzIehung bede~­
tender Architekturbildhauer für den Innenausbau, dIe 
du~chaus 01111ins Beispiel entspreche und auch beim 
Reichstagsgebäude Vorbilder habe. Der Weg der Ham-
burger könne also nicht als verkehrt bezeichnet werden. 
TIer Vorsitzende v. Oechelhäu er erklärte zum 
Schluß, .der Tag für I?enkm<l:lpf.lege f~sse allerdings keine 
ResolutiOnen, aber mcht weIl sIch seme Teilnehmer nicht 
für zuständig erachteten, sondern nur, weil er als lose Ver-
einigung von wechselnder Zusammensetzung nicht die 
Verantwortung für die Resolutionen übernehmen könne. 
Vermischtes. 
Tagung höherer technischer Baupolizeibeamten in Berlin. 
l-'~ine große Anzahl Baupolizeibeamte haben beschlossen 
im Fe b ru ar n äc hs ten J ah re s zu einer besonderen Ta~ 
gung in Berlin zusammenzutreten. Es sollen vorwiegend 
Fragen.zur Erör:terung ~elangen, die häufiger zu Meinungs-
VerschIedenheIten ZWIschen dtm bauendenPublikum und 
derß~upolizei Anlaß geben (wie statische Berechnungen, 
zulas:nge Beanspruchungen Art und Umfang der einzu-
reichenden konstruktiven Unterlagen usw.) und es soll 
versucht werden, durch die Aussprache einen Ausgleich 
at.lzu~treben. .Alle deutschen Baupo!izeibeamten, ferner 
die I.ntereSsierten Verbände (wIe Deutscher Beton-
Vere1J1, Stahlwerksverband A.-G.) die Vereine usw. 
werden ersucht, Wünsche auf Klärung bestimmter 
Fragen an Hrn. Dr.-Ing. Sachs in Dortmund, Hagen-
Straße 52 einzusenden, woselbst auch Auskunft erteilt 
wird. Wir wünschen diesen Bestrebungen im Interesse 
einer gesunden Bauindustrie allen Erfolg. -
Ausstellung altertümlicher Ziegel und Tonwaren. .rn der 
auf der lJ. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-Aus-
teilung 1910 in Berlin zu erbauenden Römischen 
Vi II a ist die seit langem geplante Sonderausstellung nun-
mehr gesichert, die eine große Anzahl interessanter 
alter Ziegel und Töpferwaren von den Römerzeiten an, 
ferner Brandgräber, römische Heiz- und Dachanlagen und 
mittelalterliche Ziegel der mannigfaltigsten Art und For-
men enthalten wir I. Auch einige wertvolle Stücke von 
Terra-sigilata-Waren wird die Sammlung autweisen. ehr 
verdient um das Zustandekommen dieser Ausstellung hat 
sich neben dem Deutschen Museum in München, haupt-
sächlich Hr. Komzrt. Wilhelm Lu dow i ci in München ge-
macht. Die Leitung dieser Sonderausstellung liegt in den 
Händen des Hrn. Prof. M. Gary Vorsteher der Abteilullg 
für Baumaterialienprüfun~ des königlichen Materialien-
Prüfungsamtes in Groß-Llchterlelde. -
Wettbewerbe. 
Bewerbung um die Boissonnet-Stiftung für 1910. Aus dem 
für Architekten und Bauingenieure bestimmten Fonds ge-
nannter Stiftung ist für rqro ein Reise~tipelldium an Bau-
Ingenieure zu vergeben. Als Aufgabe ist gestellt, zu unter-
suchen, welchen Einfluß das Anwachsen der Schiffsgrößen 
auf den Au bau und die Betnebsverhältnisse der Häfen zu 
Hamburg, Bremen, Bremerhaven, Amsterdam, Rotterdilm, 
,\.ntwerpen und Liverpool gehabt hat, wobei auch die Ent-
wicklung derIndustrie in dem Gebiete dieser Häfen zu be-
rücksichtigen ist. Das Reisestipendi um beträgt 3000. M., 
Au führung der Rei e im Jahre 1910, Einre.ichung ellles 
Berichtes spätestens 6 l'.Ionate nach BeendIgung an das 
Rektorat derTechn. Hocbs<:'hule il1 Berlin, an welche~ au h 
die Bewcrbun n bis 25. Januar 1910 zu ri ht<:n sin.d mit 
,Jachweis de:; tudienganges, praktischer und hteranscher 
Tätigkeit und unter Beibringung von Entwürfen .aus dem 
Inget.lieurgebi~t. 1;3edingung. ist, daß Bewerber e1l1en w~­
senthchen TeIl selDer Au:.blldung auf der BauakademIe 
bezw. Technischen Hochschule zu Berlin erlangt hat. -
Ein Wettbewerb des Verlages Thormann In Wiesbaden 
betrifft Entwürfe für eü1 Titelblatt des Bändchens: "Die 
Disposition der Baufü.hrun~". Summe der Preise und An-
käufe 400 M. Im Prelsgencht außer dem Ve~leger Thor-
mann die Architekten Prof. Ferd. Luthmer 111 Frankfurt 
a. M. und K. Arend t in Wiesbaden.-
Wettbewerb König Albert-Museum Zwickau. Da Museum, 
für das ein Gelände an der Crimmitschauer-, der Körner-
und der R.eichs-Str~ße mit Haup~schauseit.e nach ~em der 
K.Ömer - trafle anliegenden Schießanger 10 AUSSicht .ge-
nommen ist, wird enthalten eine Bücherei, eine Geste1Os-
Samm)ung,Gemälde- amm~ungen,Sammlungen v<?n Waf-
fen und ,Altertümern", sowIe Sammlungen unbestImmter 
,\rt· daneben Verwaltungsräume, Wohnung des Hausver-
walters, Pack- usw. Räume. Bausu.mme 5°0000 M. ,,'Va~1 
des Baustils und eier Baustoffe bleIbt den Bewerbern frei-
gestellt die dabei nur an die Rücksicht auf Zwe k, Lage 
und Ul~gebung des Gebäudes, sowie auf die Baukosten 
gebunden sind." Die Umge~ung des Bauwerkes scheint 
nach einer Ansicht karte wel1lg AnZIehendes zu haben, so-
daß die Bewerber in der Gestaltung ziemlich frei sind. 
Grundrisse und Schnitte I: 200, Ansichten derScbauseiten 
an den 3 Straßen ul)d n~ch dem Hofe ~ : ~oo. pas ist eine 
ganz unnötigeArbelt~lelstl1ng, zu~al hlllsl~hthch derBa~­
ausführung ausdrückhch bemerkt 1st, daß die Verfasser kei-
nen Anspruch auf dieselbe haben. Es kann sich also nicht 
700 
Dem Vertreter des Hamburger ~ enates aber gebühre Dank, 
daß dem Tag für Denkmalpflege durch (lie Darbietung 
d~r Untc::rl~gen die Möglichkeit gegeben worden sei, sich 
elll UrteIl 1ll der Sache zu bilden.-
(Fl>rtsetlun~ r"l!!;t.) 
darum h~ndeln, etwa den befähigte ten \ " erfasser zu ermit-
teln. WIr können aber auch nicht annehmen daß die gro-
ßen Zeichnungen einem nicht durch den W~ttbewerb er-
wählten Ausfübrenden als bequemes Material dienen sol-
I~n. Odersollteder Umstand, daßsogarZei bnungen zur Er-
lauterung der geplanten Bücherei-Einrichtungen (Bücher-
GesteJle~ und deren BedIenung gewünscht werden, doch 
dara~.f hl11d~uten? W? bleib.t aoer dann die ori gin al.e 
bal1kunstlenscheArbeit für elllen so bedeutenden Bau mit 
Denkmal-Charakter? -
Der Ideen-Wettbewerb der evangelischen SI. Lukas - Ge-
meinde in Frankfurt-Sachsenhausen zur Erlangung von Ent-
würfen für eine Kirche mit Küster- und Schwesternhaus stellt 
eine al~ziehende Aufgabe insofern, als es sich darum han-
eI e.1 t, dIe gebäudegruppe in künstlerischen Einklang ~u 
bnngen mIt dem Städel'schen Kun tinstitut und der Schtl-
lerschule, die beide dem Eckgelände der 1\lorgcnsterI.1-
und der Garten-Straße gegenüber liegen, auf dem dIe 
Baugrup~~ zur Errichtung gelangt. Für die Anordnu~g 
der I?DO.Sltzplätze, sowie von Kanzel,Altar und Orgel gIlt 
al~. el11ZIge H~dingung, daß Kanzel und Altar von ~llen 
Platzen gut Sichtbar sein sollen. Kosten für die KlT~be 
250000 M . .Hauptzeichnungen 1: 200, dazu ein ·chupb.r1d. 
"Falls, Wl.~ beabsichtigt, einer der p:eisgekr.o n -
ten Entwurfe zur Ausführung be ttmmt. wlfd , 
soll dem Verfasser die weitere PlanbearbeltllJlg, 
die Ausarbeitung der Werkpläne und die ki.ins t -
lerischeLeitung des·Baues übergebenwerden".-
In dem Wettbewerb Beamtenwohnhausgruppen in Kalk b~i Cöl~, hat das Preisgeri ht einstimmig e!ltschieden, d~ß 
dIe bel den besten Entwürfe gleichwertig sll1d, und bat die 
ausgesetzte PreissUl.nme wie folgt verteilt: 10001\1. dem 
Arch .. A. Drexel für den EntwurI "Spring"; 1000 1\11. den 
ArchItekten Tosef S ch m i d t und Paul Sc haefe r für E~t­
wurf "Cöln-Kalk"; 600 M. dem Arch. Carl Sc);oen~ (~Jt­
arb.Arch.Heinr Be n 0 i t)fürdenEntwurf"ldyll ,allemCol.n 
wohnhaft. DerWettbewerb war auf im Stadt-und Laydkrels 
Cöln geborene und ansässige Architekten beschrankt. -
In dem Wettbewerb zur Erlangung ~on ~nlwürfen .nci 
ein Verwaltungsgebäude der Gemeind~ Gneshelm a. ~. S1l1 
260 (I) Arbeiten eingegangen. 1. Prels von 12.00 M .. Gebr. ~a tz in Berlin; H. Pre.is von 900 M.: BI". Fntz. S ch w ~ ~~ 
1I1 Offenbach· Ill. Prets von 600 M.: Hr. Alols Beck 11 
Offen bach. F'ür je 400 M. angekauft die E~twürfe der Hrn. 
Ludw. Rest inStuttgart; Karl Wagner In Frankfurta:M. 
undC.F. W. Leon ha rd tin GemeinschaftlllltC.Sch m Id t 
und Wach in Frankfurt a. M. -
Brücken-Wettbewerb in Königsberg i. Pr. In dem von 
der Stadt Königcb rg ausgeschriebenen Ideen-We.ttbe-
werb für eine Ueberbrückung des großen .Schloßtelcbes 
sind +3 Entwürfe eingegangen. Den 1. PreIs von 6000 M. 
erhielt der Entwurf "Organlsche Straßenverbindung" der 
Hrn. luch. Otto Zieler in Schöneberg und Dipl.-Ing. M. 
Sa)omonsen in Berlin; den H. Preis von 4000 M. die Ar-
beitmttdem Kennwort"So"desArch. ErnstW ei n sche n~ 
in Berlin-Schlachtensee; der HI. Preis von 2000 M. fiel bel 
Stimmengleichheit des Preisgerichtes durch das Los auf 
den Entwur~ der Hrn. Reg.-~mstr. Ludwig Wö~nle ;:1.1d 
Reg.-Bfhr. Rlchard W örn I e 111 Stuttgart. Der bel der Zrc-
hung des Loses ausgefallene Entwurf mit tlem Kennwort 
"Herbst" wurde zum Ankauf zum gleichen Preise von 
2000 M. empfohlen. - . 
In dem Wettbewerb zur Erlanguog von Entwürfen für elD 
Gesellschaftshaus io Reutlingen, auf württl:!mbergische A!·-
chi te k ten besc h rän kt, sind 86 Arbei ten ei n gelaufen. 1. PreIs 
von 2500 M.: Hrn Rud. LemPPi JI. Preis von 1500 M.: dep 
Hrn.\Valther Knohlauch ul1d Otto Häcker; Ur. PreIs 
von 1000 M.: Hrn. Hugo Kellerleber, :.ämtlicb in Studtt-
gart. Das neue Gesellschaftshaus soll auf einem GeJän e 
der Museums - Gesellscba[t beim Hauptbahnhof erhallt 
werden. -
Wettbewerb Bismarckturm Bromberg. Gewinner d~s 
11. Preises ist Br. Ballamtsarch. Wilhclm Rich . VI 0 lf In 
Chemnitz. -
------------- ------lohall : ""rhant! D. utscher An·hit .. ktcn- uiln In!(cnicur-\' cre ine.-
%ur bau);linsllcri"chen Ausgeslallung "on (;roll.B"rlin .. - Vom l.C~~~l.ef-
Tng für l)cnkmalpncge zu Tner.lFnrhetzung.j _ \ ' ernllschh·,. - lt 
bewt!rbc. -
Hier7.u eineBildbeilage: Fontaine toliere ~m Z.usamll~en­
fluß der Rue Ri helieu und der Rue l\fohere In Pan s._ 
Verlag der Deutschen Bauzeilung, G. m. b. H., Berlin. fUr die Redaktion 
verantwortlich Albert H olm an n, Berlln. . 
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Städtebaufragen in Karlsruhe. (Schluß au' tXo. '11>.) 
1/. Vorschlag ~ur Bebauung des Geländes de Lagerplätzen u w., die sieb bis zur Artillerie-Kaserne 
I fauptbahnhofes in Karlsrube von Architekt Gottesaue nach Osten er trecken. frei. Für einen Teil 
I leinrich Sexauer in Karlsruht:. dieses Geländes, den \\'ertvollsten, Jen Teil z\\i ' chcll 
Q. % vorausgeschickte ßild-Doppclbcilal<c. Rüppurer- und Ettlinger- tra ße, hat Hr. Sexauer \'er-
M~;gr eber die Neuordnung der Bahn- ucbt, einen Bebauung. p]iln aufzustel~ell, der nach un-
verhältnisse in und Ulll Karlsrllhc serer Ansicht wohl tJeeitTllet wäre, dIe großen Ucber-
haben wir wiederholt berichtet lieferungen in der rf'allg~ chi htc Karlsrllhes, die bei 
(vergl. Jahrg. 1902 .201 rL, IC)Ü5 Anlagedes'\1arktplaLlcs begonnenwurden,fortzu etzen 
S.ISl ff.). FLirunserenFallkommt und der Stadt im Süden in Verbindungmitdem freieIl 
in Betracht, daß die rechtsrhei- Platz zwischen Ettiinger-Straße und Beiertheimer-AJlee 
nische Linie Frankfurt - Basel, ein wf'iteres monumentale Zentrum zu geben. 
die einen gr ßell Teil des Durch- Der \'erfa ser hat seine \Torschläge in einer llenk-
gangsverkehre Englancl - j talien schrift niedergelegt, mit welcher e.r eine AnreguI~g 
aufnimmt und welche bisher in geben will, "daß nicht auch an dIeser Stelle WIe 








































. iidLad t mi t 
'etnen I.u-
fahrt linien 
W rkstätten: . Z d llnten·. \'ors~hlag zur Behnuun<Y ,'on Arch. Ht'illr. ~exall ' r in Knrlsrube. Obell : (; 'genwiirtlger .u lan . , .... 
7°1 
Im ganzen neueren Karlsruhe Jede Erweite-
rungs- und Bebauungsanlage von Grund auf 
verfehlt werde"_ Er verzichtet darauf, alles anzu-
führen, wa zur Bekräftigung die er Behauptung, für 
deren Bekräftigung eigentlich die Zustände selbst ge-
nügen, angeführt werden kann_ Der Verfa ser meint 
nur:" ehen wir zunäch t zu, ob wir nicht aus den Ver-
irrunO'en der letzten Jahrlehnte auf städtebaukünstle-risch~m Gebiet herau kommen und eine ebenso ge-
rechte wie vernichtende Kritik er;;part werden kann"_ 
Im übrigen ind dem Verfasser nach Festlegung seiner 
Gedanken zwei Arbeiten bekannt geworden - wir 
wi sen nicht, wer die 
Urheber sind -, "die", 
wie er schreibt, " ei-
ne Befü rchtungen lei-
der rechtfertigten, in-
VOC L5CH 
dem ueide welt entfernt 'von einer 
be!riedigendenLö ung ind.".Um 0-
mehr i_ t der \ 'orschlag e~.::auer" 
\\ illkom men. 
DemVerfa serer cheintau wirt 
'chaftlichen wie au tädtebaukün t-
leri chen Gesicht. punkten e\l1e Zen-
trali ierung ver 'chiedener öffent-
licher Gebäude an teile de Em -
pfang gebäudes des alten Hauptbahnhofes angezeigt, 
einereit ,um der Umgebung Er atz für entgehende 
Einnahmen au dem abgelenkten erkehr zu bieten, 
,mder eit', um dem Baublock durch eine entsprechen-
de Gruppierung der Gebäude wieder eine größere Be-
deutung zu geben. E wu:de ~aher e!ne PJatzanlage 
angenommen, um welche Ich ellle ReIhe öffentlicher 
Gebäud gruppieren, z. B. Landes-Gewerbehalle Ge-
werbe chule, General·Direktion der taat~ei enbahnen 
Land- und Amt gericht u w. Zu diesen Gebäuden, di~ 
zum Teil bereit der u führung harren oder in abseh-
barer Zeit nötig werden. 'lollen zweckmäßig geleitete 
j01 
Straßen führen_ Der Vorschlag enthält auch gute Plätze 
für die Auf ·teIlung von Denkmälern und setzt voraus, 
daß das \Vinter - Denkmal sinngemäß vor der neuen 
General-Direktion seine lTeuaufstellung finden werde. 
~ ---= ____._1 I:'] 
I t 
;\Iarktplatz in 
Neue Platzanlage nach Karlsruhe. (;lt!cnberg-Platz 
in KarlsruhC' . dem Vorschlag Sexauer's. 
Ueberdie G rößenverhältnisc;e der geplanten ges c hlo s-
s e.n e n neuenPlatzanl<lge gibt der Verfas er Vergleiche 
mIt den (jrötlenverhältni sen des alten Markt- und des 
neuen Gutenberg- Platzes. Es ist nicht zu leugnen, daß 
in dem Vorschlag sich ein m<:lDu-
mental und zugleich prakttsch 
fühlender tädtebaukünstler zu 
erkennen gibt. Er legt ?as <;7e-
bäude !ür die General-DirektIOn 
an die Krieg-Straße,die Gerichts-
Gebäude an dieEttlinger:Stra.ße. 
Sowohl die General - DIrektIOll 





traße au ist ein 
Blick auf die Haupt-
Fass<lde der Landes-
(jeweruehalle geüffn~t. 
Die Zugänge zu der,w-
lIeren Platzanlage ~wd 
so, daß überraschencl~ 
Einblicke von kÜl1s tJen-
!>cher Bedeutung mög-
lich sind. Die Architek-
tur i t streng, ruhig, g~-
chlossen. Es atmet dIe 
Ge~amt-Anlage Weinbrenner' chen Geist.. ' . 
Miteinem Um tand rechnet der orschlag exauer ~ 
nicht und hierin dürfte ihm mancher \Viderstand be-
gegnen. Es be teht in Karbruhe eine starke .trömung 
zur Erhaltung des alten Empfangsgebäudes,el?esWer-
kes aus der besten Zeit Ei enlohr's. Auch WH habe~l 
dieser Erhaltung als eines Bauwerkes, das in der blel-
bendel1: teinernen Architektur-Ge chichte der HauP~i 
stadt mcht fehlen dürfte das Wort geredet, aber wo bemerkt.derErhaltungd~s 0 ri gi n a! enEis:olohr'scbed Baues nicht seines späteren gänzhch gefuhllosen un 
unkün' tIerischen Umbaues. \Vir glauben nicht, daß e 
o 102 . 
unmöglich sem würde, EIseniohr und Sexauer 10 zweck-
mäßiger und künstlerischer Weise miteinander zu ver-
binden. 
aber doch nur auf em klemeres Teilgebiet des großen 
Bahngeländes, welches nach Verlegung des Haupt-
Bahnhofes frei wird . DergrößereTeil dieses Gebietes, 
Einfahrtstor zwi ehen den ~'ohnhäus rn an der ·tabel-Straße . 
. , 
EinIahrtstor an der Hilda-Promenade. 
Die Neupauten des großherz. badischen General-Landes-Archives, der Oberrechnungskammer und dea Verwaltungs-
Gerichtshofes in Karlaruhe. Architekt: Prof. Friedrich Ratzel t in Karlsruhe, 
Soweit die in hohem Grade beachtenswerten An- der sich wie ein Keil zwischen die Ost- und d~e Süd-
regungen Sexauer's. Indessen, so dankenswert sie sind, stadt schiebt und bisher jede unmittelbare Verb1l1dung 
o beschränken ie sich zwar auf ein sehr wichtige, zwischen beiden aufgehoben hat. harrt noch der Bear-
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beilung vom Standpunkt ewes geptlegten Städtebaue~. leu, ehe den Forderungen eines ~lädlebaue~ entsprichL, 
Hat das Gebiet auch nicht die monumentale Bedeutung der nur ein Weniges mehr als die Befriedigung des 
wie das von Sexauer bearbeitete, so sind es doch an- nacktesten Bedürfnisses fordert. Und doch wäre es 
dere Gründe, die nicht minder schwer wiegen, welche auch hier noch möglich, einige gute durchgehende Ver-
einem Gebenlas en in dieser Gegend entgegentreten. bindungs ·traßen zu schaffen, etwa dnrch Verfindung 
Das bier in Frage stehende Gelände wird begrenzt von der Oststadt mit dem neuenHaupt-llahnhof, durch Ver-
der Rüppurer-, der \Vieland- und der Morgen· Straße im längerung der Kronen- und der \\'aldlJorn-Stra~, durch 
\Vesten, \'on tier \Vinckelmann-Straße im Süden, von Führung \'on Xord·Süd-Verbindungen usw. ~uf diese 
der \'erlängerten \Volfartsweierer-Straße im Osten und Zukunfts telle in der baulichen Ent\\'icklung Ka~lsruhes , 
\'on der \erlängerten Krieg- traBe im Norden. \\Jeder für die sich gewiß auch noch ein weiterer ba Ijdicher 
das nördlich benachbarte Gelände der Gottesauer Vor· 11 i tte I punkt schaffen ließe, sei die Aufmerksamkeit 
stadt noch das südlich benachbarte Gebiet bis zum gelenkt. ihre städtebaukünstlerische Gestaltuhg \V~ire 
neuen Rangier·Bahnhof haben eine Auf teilung erhal- eines örtlichen Wettbewerbes wert. - IB . 
--------
Literatur. Fülle umfassen und hierdurch, wie elur'h Einbqziehung 
. Städtebau-Studien von OUo Bünz. 47 Tafeln Groß-Oktav der verschiedenen Be u te n aus den Türken kriegen, in ele-
mIt etwa 10 .\ufnahmcn, 6 Tafeln mit 12 Stadtplänen in nen ja auch Bayern eine ben"orragende Rolle gespielt hat, 
Licht.druck. Darmstadt. Ze dl er & Yoge I, Preis 6 M. _ die Teilnahme weiterVolkskreise fesseln. Ein Kreis Mün 
. \ on der. Sammlung von zus. 53 Tatein, die Bünz zu chener Künstler ist mit den Entwürfen zur Ausge,staltung etn~m handbehen Oktav-Bande vereinigte, will uns die derHallenbauten und zurMaterialgruppierungbeschäftigt. 
klellle .Gruppe \"on 12 taJtplänen als der \\'ert\'ollere Teil Die große Pr i n z Lud w i g h all e wird nachEotwürfen 
erscheinen. Die Plän~ von Kempten, Landshut, Kauf- von Prof Dr. Theod. Fis c h er zu ci nem Fes ts a 'Il l umge-b~uren,. :\[e~m.lIlg~n 111 Bayern, sowie Freistadt, Enns, wandelt. Großes Interesse dürfte im Südpark die Ans i e-
L1I1z, \\els, tem, Krems, Steyr und St. Pölten in Nieder- delung orientalischer Hand werker finden, welche 
lind Oberö~terrekh, in welchen die MOJ1ul1lentaJgebäude bereits 'in Konstantinopel und Kleinasien ang~worbe\1 
u.nd dl<.' !3auwerke, welche eine. Slraße~- oder Platz-Ph)'- wordensind,llmhierineinemarchitektonisehents[1rechencl ,,\<?gnomle~lerv~)[rufen, ~usl!:ezel.-:hnet sllld, enthalten eine ausgestalteten Gebäude ihre heimischen Kunstfertigkei-
Fune v~n Studlenmatenal für den künstlerischen Städte- ten, z. B. Teppichknüpfen und -weben, Arbeiten in Seide, h~u. DIe em Studium kommt der Verfasser durch 2 Um- Baumwolle, Metall, Gold und Silber im Betrieb vorzu-Sl.äl~de en~gege:n: e!nmal durch ein jedem Städteplan bei- führen. Die Handwerker-Kolonie, welche Männer, Frauen 
gefugtes \ erZE'lchms der Monumentalbauten sodann aber und Kinder ul11faßt, wird in dem für sie eigens zu errich-.~uch durch Bllch~tabell und Pfei1richtllngel~, welche die te!.'den ~~bäude mit zugehörigen ~rkadenl HÖfe11, Werk-
t~ndpunkte anzeigen, von welchen der Verfasser Ansichts- statten, Kuchen ll~W. ell1 buntes BIld gewä 11'en. ~ 
skIzzen ~llfgeno~nl11en und cl.er Sammlung einverleibt hat. 
D.urch dlese Be~lChllngen ZWIschen Städteplan lind Städte- Wettbewerbe. 
hlld erhalte.~l dIe flotten Darstellungen ihren besonderen Erleichterungen für die Teilnehmer an Wettbewerben. W~rt E '"ar I t .. J D. er von den Stellen, wel 'he Wettbel"el'be :,ussqhreiben, 
'". .. e nil' 1 nncrwunsc lt gewesen wenn in einem .• ••. 
kl!Tzen Vorwort auf fliese wertvolfen Rezi~hul1gen hinge- 111 zunehmendem lIfaße beohachtete Brauch die Unter-
wiese!" w~rdcn wäre. Es dürfte sich für eine i\eu<lufbge ~agen nur g~gen oft nicht geringe Bezahlung z~ versenden, 
der vlt:llell'ht zu ergänzenden Sammlung empfehlen, dem 1st allgemel\1 als eine Erschwerung des \Vettbewerbs-Ver -
P!an einer tadt unm~ttelbar auch die Platz- und Straßen- fahrens empfunden worden. Um daher elen Lesern der h~lder~llsderselbentolgenzulassen. Jedenfalls\'erdient "Deutschen Bau.zeitung" das Urteil über den Ent-rlteklelne,.ansprechendeS~mmlunginihrerschönenDar- s~.hJuß zurTeilnahme an eincm WeLtbewerb zu-
"teilung dIe AufmerksamkeIt rler Fachgenos. en in heson- na hst ohne E.rwerb der Unterlagen zu erleieh-
derem Maße. _ tern~ wrer~en Wir vom neuen Jahre ab im Anzeigenteil 
unsel~r ZeIt~1I1g \111ter "Wettbewerbe" von allen freisaus-
"Die Konkurrenzklauseln der technischenPrivatbeamten" s~hrelben, die bel. uns zur Anzeige kommen, cl as Wes e n t-
nennt sich eine ßroschüre, die vom "Deutschen Techniker- lJ c.b s te d e! Bed 111 gu n gen, sow e i t tun] i ch mitLage-
Verband", B.erIin S\V. 68, herausgegeben worden ist (Preis plan eJ~, wIe d.e r ge.?e n, um so den Lesern auf kiirzestem 
30 Pfg.). Die , chrift] deren Yenasser ein in der Praxis ~ege ell1 Urtet! daruber zu ermöglichen, ob Art und Be-
~ehender. Ingenle~lr .Ist, behandelt diese wichtige Frage dtngungen der gestellten Aufgalle sie anregen kÖI)Jlen, am 
nicht allein. vom lur~stischen , .sondern vor a,Ilen Dingen \~ettbewerb teIlzunehmen und oll sieh dIe Aus~agen für 
\ om volkswlrtscbafthchen, ethIschen und SOZialen Stand- dIe Unterlagen rechtfertigen. - I 
punkt aus. Insbesondere wird der i\achweis zu führen . EinenWe!tbewerb zur Erlangung von mustergülti.genEnt-
\'ersucht, daß die Kl:\Il~eln in keiner Hin. ichtfür den Un- würfen fürKlemwohnungen im Kreise Siegen /.Ull1 Zw:ecke eier 
terneillner den gewollten Zweck erfüllen \Venn aber eHe ~!,haltl1ng und.Förderung. der beimischen Bau\~eise im 
Klauseln nicht einmal ihren Zweck erfüllen, dann besteht Slegerlan.tle erlaßt der Krclsausscbuß unter den iI'n ReO'ie-
auch kein Grund, diese weiterhin den Privatbeamten von rungsbezlrkArnsberg ansässigen Architekten ZUfi1lIS. F~br. 
rechtswegen aufzuerlegen. De wegen fordert der Verfa~ser 19;0' Es gelal~gen~. Pr.eise von 600, 400 und 250 M. zur Ver-
die vollständige Ab~cbaffunl!: der Konkurrenzklauseln. tetl~lI1g; Ankau.fe iur Je 100 M. vorbehalten. Unter den 
ußer auf diesen Teil der Abhandlung i t noch auf die Prelsnch~ern. dl~.rlrn . kg]. Brt. Kruse lind Stadtbaurat 
größere, ammlung von olcbenKlauseln zu verweisen, die Srchepp.tg 111 Stegen, Pr?v.-Brt. Tied tke mld Arch. 
heute in der Industrie gebräuchlich sind. Den te hnischen K,. 1 e m p 111 I?ortm~nd, sowIe als Ersatzleute die Hrn. Ing. 
Privatbeamten ist die Kenntnis dieser Schrift zu empfeh- J r. Me n ne 111 Weldenau lind Areh. Ma l' km an n in Dort-
len; darüber hinaus ist aber das Studium auch für den mund.Unterlagen durch clasKreisausschußblll'eau Siegen.-
\"olkswirt, Turisten oder Parlamentarier von Wert. - . Wettb~.we.rb Sc~ul~auten Frankfurt a. M. Der Magistrat 
Vermischtes" h,lt n~chtraghch (be hIerzu vom Preisgericht empfohlenen 
Arbelte~1 "Herbst" eies Hrn. C. F. \V. Leonhardt und 
Ausstellung von Meisterwerkenmohammedanis.cherKunst Plat b Id "d 
h d b I h V 
,,' Z 1 l1ng es Hrn. Fr. Geld macher in Frankfurt 
München 1910. Die organisatorisc eo un au 1C en or- angekauft.-
arbeiten für die Ausstellung werden so energisch geför- I' Jert, daß erhofft werden kann, daß die Ausstellung bei . n eIDem engeren Wettbewerb zur Ertangung von Ent-
I'hrer Ero" ffn u n fT \' TI1 '[ aJ' 0 e'n abgel'lln'letes Gesamt ~ürfen f,ü.r. elOe.Krtippelheilanstalt des "Vereins für Krüppel-CI LV . J9J I , • - fü so W bild darstellen wml Die Kommissare haben bereits den r rge ID l~.sba?en li.elen 9 Arbeiten ein. Die Entwürfe 
r
rößten Teil Eurofa bereist und ein derarti~ reiches und der Rn.1 .. H . ~~ u h 11 n g 111 l\lainz- Gonsenhei m u)1d P. ,\ . 
. f !v T aco bl 111 W lesl~aden wurden \'om Preisgericht 7-UI1l An-
'ostbares Matena ür lünchen gewonnen, aß die volle kauf empfohlen, 111. dem die einzige Auszeichnung be tan-
Durchfüh rung des Programmes gesichert erscheint. Die d u h b h 
M I 
f I d Z en z a en sc el11t. nter den Preisrichtern Hofmann-
hier zum ersten a e er 0 ~en e usammenstellung der Darmsta.dt, Grässel-München, Habich- tuttgart, Ra-
wichtigsten K\lnstden~mä er eier mohammedanischen ve.n s te I n -Frankfurta.M., Müll e 1'- Wiesbaden und G rü n-
Welt, insbesondere aus 1 hrer großen Vergangenheit, dürfte Wlesbaden.-
als ein kunst- und kulturgt;sc~ichtliche~ Ereignis der Aus- . Inhal~: Sllldtebaufragen in Karl",uhe."'GZhlutl.) - Lileralur~\~ 
stellung ~1ünchen 1910 ew I n t~ r n a t Ion are 5 Interesse '!llschICS: - Wel~bewcrbe . - Abbildungen: Oie Neubauten des "roGherzog· 
verleihen. Bei der überaus verfe1l1erten Kultur der Blüte- hcll badischen Gene~al . Lanc1es.Archives, der Oberrechnllogskammcr und 
zeit mohammedanischer Völker und Höfe waren alle des Verwallungsgeflchtshor.s in Karlsruhe. -
Dinge zu Gebilden edelster Kl111stform ausgestaltet WOf- Hierzu eine Bildbeilage: Der Neubau der großherz. badi-
den. Daher wüd die Ausstellung auch Waffen, Kanonen, schen OberrechnungsKammer (Einzelheiten) in Karlsruhe. 
Zelte, Fahnen, Standarten, Sä ttel, Geschirre, Trophäen, Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Filr die Redaktion 
ff K 
. ß verantwortlich Albert Hof man n, Berlin. 
Bücher, ;\[usikim;trumente, Sto e, ostüme usw. 111 gro er Buchdruckerei Guslav Schcnclr Nach!lg., P. M. Weber, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 103. BERLIN, 25. DEZEMBER 1909. 
Schwebefähre über die Oste bei Osten. 
(8 hluß aus Nil. <)7.) Hierzu die Abbildungen eile 70B. 
~~~[:i!~~~i1e.r\VCl:gen,s.d.Abbildg.7,istvier- Bei dieser Schaltung wird ein fast toßfreiesAnfahren 
radeng, hat TZ ') mm Raddurch- bei geringstem Stromve:bra~ch ermöglicht. 
• messer und besit7.t einen starken Für den Fall daß die bel den Elektromotoren ver-
rechteckigen und eloppelwandi: sagen, können v~m Führerstand aus durch 2 Ketten-
genRahmen mitmittlerem,eben- züge unter Vermittelung eines Stirnrad-, eines Kegel-
falls doppelwandigem Längsträ- rad-Vorgeleges und des bei Gelegenheit des Elektro-
ger,eleran den Ecken unter Durch- motor be chriebenen Schneckenantriebe die Haupt-
führung der lotrechten Rahmen- Antriebswellen der Laufräder ebenso wie durch den 
~~~~~~~~~ schenkelmitten zu Rad kästen aus- Elektromot ranker, wenn auch langsamer, in Bewe~ung 
gebildet ist, in denen die kurzen gesetzt ·werden. Da bei Arbeitsstrom nur durch dIesen 
Radachsen aus tahl fest lagern. Die Laufräder rotie- mittel eines Elektromao-netes die Brcmsungder Anker-
ren mit Phosphorbronze-Buchsen um diese Achsen. welle hintenan gehalte~ wird und bei Stromlosigkei~ 
Seitlich nach dem \\-agenmittel zu und etwas über Rad- die Rrem ung durch Hebelgewicht erfolgt, muß bel 
ach e erhöht sitzt auf dem vorgenannten mittleren Handbetrieb noch eine Vorrichtung getroffen sein, 
Längsträger je ein Elektromotor in der Wagenlängs- durch welche gleicbzeitigderTriebradeingriff fürHand-
achse , welche von der an den zahlreichen Querrah- betrieb und die Hebung jenes Hebelgewichtes erfolgen. 
men des Brücken - eberbaues befestigten Silicium- Diese wird durch einen besonderen I ettenzug vom 
Hronze-Fahrdrahtleitungihren Strom erhalten. Diever- Führer tand bedient. 
l.ängerte ~chse ~e Elektromotor - Ankers. trägt etwa Kurz vor den aufgebogenen Gleis-EndeJ~ sind an 
111 der l\Iltte zWischen Motor und Laufradachse eine diesen trom·Endau schalter angebracht, dle durch 
chnecke,die eine darunter befindliche, mit chnecken- Kontakthebel de \\' agens zur \Virkung kommen. So-
rad armierte, parallel zur Radachse verlaufende und wie der trom ausge chaltet i t, kann der Wagen nur 
beider it in Ritzel endende Querwelle bewegt. Da noch einen kurzen, wenige Zentimet~r messenden 
Schneckenrad istau Pho phorbronze, die Schnecke aus \Veg zurücklegen. ollte er aus~ahl1lsv.:else do~h noch 
geschnittenem Stahl hergestellt. Die Aufnahme der weiter vordringen wollen, so h1l1dern Ihn zwei an die 
A.ch ialkräfte erfolgt durch Kugellager. Das ganze Ge- Schienenträger konsolartig angebrac~te wagrechte 
tnebe läuft in el und i t staubsicher in ein gußeiser- Luftpuffer. Da sind 2 kurze. Gußzyhnder von ent-
nes Gehäuse eingebaut. Die vorg 'nannten Ritzel grej- sprechendem Durchmesser, mIt Kolben und Kolb~n­
f n an den beiderseitigen r,aufräcJern, welche nach in- stange, welch' letztere an ibre~ ä.ußer~n ~.nde elI1e ~lel1 fa.st ebcnso große, angegossene, tirnräcler traCTen, Pufferplatte trägt. Der Kol?e~l wlrcl.1ll scmer außer ten 
In letzterc ein und setzen hierdurch die Laufräde~ in 'teilung durch 2 äußere kraftlge plralfeclern gehalten, 
Bewcgung. Da nicht ausgeschlo sen ist, daß die bei- die von Führungsstangen, die zugleich als Führung eier 
den \\ agenmotoren ungleich arbeiten, wodurch Stö- Pufferplatten dienen, gehalten werden. Stößt nun der 
rungen in der Fortbewegungdes \Vagens entstehenwür- mit Puffern versehene \Vagen noch mit größerer leben-
d n, geht an jedem Laufrad noch vor dem RitzeleinKe- diger Kraft auf die 'toßplatte des Luftpuffers, .50 be-
gel rad-Vorgeleo-e zu den Laufrädern der zweiten Rad- wegt sich der Kolben, von einem Luftpolster g~I:1l1dert, 
achse, die mit ganz denselben vorhin beschriebenen allmählich nach innen, indem durch ein se1th~h aJ11 
Bewegungs-Vorrichtungen versehen ist. Zwischen ,[0- Zylinderboden vorhandenes kleines Lu[tlo.ch die ge-
t<?r und chnecken -Antrieb ist auf jeder Ankerachse preßte Luft, wenn auch in kleiner i\lenge, .Jedoch mit 
eIne gleichzeitig ab:;] uppelung dienende Bremsscbei- großer Gescbwindigkeit, entweicht. Auf cllesem \Veg 
be mit beiderseitigen hölzernen Klemmbacken aufge- wird die 'toßkraftde Wa.gensunschädlicha.~fgehoben. 
steckt, welch' letztere nach Unterbrechung de Arbeits- Derzur Bewegungdes \Vagens erford~rhche Strom 
stromes und inf Ige eines an einem längeren Hebel wir- wird von einer kleinen, am Ostener Uferernchtete.11 Zen-k~nden Belastung gewichtes die Bremsung der An- trale geliefert. Die Herstellung die ~r Zent:al~, e111s_chl: 
tnebswelle automatisch betätigen Die Ein- bezw.Aus- der Lieferung der beiden ropferdlgen, dlrel~t gel,up sb~.baltllng der Motoren wird durch einen auf der Fahr- pelten Petroleum-l\Iotoren und Dynamomascl1H~en,aller 
ulme montierten erien -Parallel- Kontroller bewirkt. inneren und äußeren tromleitungen und Reguherung -
7°5 
\ ' orrichtungen \Va r \on der (;emeil1de sten dur h be-
... oncl{ r '11 \ 'ertrag der" II ge m ei ne n 1-.1 e k t ri c i täts-
Gesellschaft" in Berlin übertragen. Xachdiesem ist 
betragende L'eberfahrtswcg in etwa 3 :\llI1uten zurück-
gelegt werden kann. Es besteht (I ber kein 11 indern i , 
durch nachträgliche Erhöhung der Leistungsfähigkeit 
----~,6----1-- --+,6---
der Zentrale und der Antriebmotoren 










Grundriß d('s Lauf\\agl'ns der Schwebefähre. 
DerBerechnung gangfürden Fähren-
Ueberbau und die Gondel samt Wagen 
ist aus der bi herigen Beschreibung un-
schwer abzuleiten. Der Ueberbau, aus 
den Hauptträgern und den damit fest 
verbundenen Stützen bestehend, besitzt 
auf dem Ba becker l fer zwei feste, auf 
dem 0 tener L'fer 2 Rollenauflager; er 
ist somitäußerlich tatisch bestimmt, der 
Hauptträger, ab ge ehen von den sekun-
diiren Vertikalen und Diagonalen, ist es 
aberauch innerlich. Die Bestimmungder 
größten Beanspruchungen seiner Uibe 
bot daher keine Schwierigkeiten, sobald 
.iene Verbindung der angreifenden Kräf-
te Eigengewichtde Hauptträgers und 
des Gondel rah r."euge , \' erkeh rslast des 
letzteren, \Vind seitlich oder in Fahrrich-
tung auf die Gesamtanlage bei Verkehr 
oder ohne Verkeh rslast - gefunden war, 
\~elche die griißte Beansprucbung. des 
ell1zelnen tabes bewirkt. Die beider-
seitigen Portale -ind aber äußerlich ein-
fach tatisch unbestimmt lind es mußte 
wnächst der auf die beiden Stützenfun-
damente wirksame, wagrechte Schu.b 
bestimmtwerden,ebe e möglich war,dJe 
Höchst-Beanspruchungen der einzelnen 
Stäbe, wie im Falle der I Iauptträger, zu 
bestimmen. Die Uings- llild Ouerträger 
wurden in der üblichen \Veise unter An-
nahme eines auf 2 Stützen frei aufliegen-
den Triigers bei griißter Belastung be-
rechnet, die Gondel als ein in 4Punkten 
aufgehängtes räumliche Fachwerk. Die 
F achwe rk-\ " e rbindung der Gondel mit 
dem \Vagen, welche außer den lotrechten 
Lasten noch die \Vindkräfte aufzuneh-
men bat, \Vi rd \"on letzteren au f Biegung 
beansprucht, da sie mit dem Wagen in 
starrer Verbindung tebt. Die aus den 
lotrechten Lasten folgenden Druck- und 
Zugspannungen der Stäbe erhalten da-
--:~~~~~~~~=:F=~iC===~::;;:===:~~~~~!f1r her du rch die Wind krä fte Zu atzspannun-
, gen und die Stäbe selb t damit griißere 
Ouerschnitte. Die Anordnung des \Yind-
trägers ist schon im Vorhergehenden be-





cbrieben worden, de gl. die ebertra-
gungder Windla ten des Ueberbaue auf 
die _ ·tützenfundamente. Seine Berecb-
nung ist dieselbe, wIe die eines tatisch 
be ' timmten Fachwerktriigers, in de sen 
Knoten konzentrierte La ten angreifen: 
\ 
nur daf~ hier der Triiger wagrecht liegt 
'11\ I und die Knotcnla. ten durch \\'indkrälte 
/ ersetztwcrden. llin<;ichtlich der Berech-
r-'-'-~+~*-+~'I nung der .'tützenfundamente kann <1: u[ 
das an früherer Stelle Gesagte verwle-




Darst('J\ung de ;\Ionlag(·-\"organges . 
Zur Dimensionierung de~ \\'a~cns 
" ist noch nachzutragen, daß Sl"llle Rader, 
deren Lagerung 1II1d das Radge tell auch 
für den Fall entsprechend zu bemes .en 
waren, daß durch starke Wind töße ell1e 
einseitige Entlastung und ent~p:ech.ende 
:\1 ehrbelastung der anderen Sel.te ellltre-
ten und die cresamte Last omlt nu rau [ 
ein l~ ädeq)~ar verteilt werden k~nn~e . 
Ein Abheben des \Vagens \ (ln den Schi -
nen verhindert unter allen Um tänden 
diewr \"erfügung tehende trom -türke so beme en, das betr~ichtliche Eigengewicht de \Vagen.s. Glei~h­
daf$ die \011 belatete Fährengondel mit einer größten zeitig befindet ich un~er jedem La~frad tnnen ewe 
Geschwindigkeit \'on 0,5 mf ek. bewegt und der rd. m mit dem Wagenge tell 111 fester Verb1l1dung tehende 
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,,:agrech~e, doppelflansehige Stahlrolle, welche auf 
~1Oer zWlscl~en Laufschienen unel Schienentrüger nach 
IOne,n fest e~ngebauten, wagrechten Kopfschiene rollt. 
Ihr Zweck 1st zu verhüten, daß beim Schlingern des 
\Vagens, oder durch seitliche V.,rindkriifte, ein Anpres-
sen der Laufradflanschen an die Laufschiene erfolgt, 
~odurch große Widerstände in der Wagenbewegung 
emtreten würden. 
Die gesamte Eisenkonstruktion des Ueberbaues 
?er Gondel, i~rer Aufhä~gung, sowie des Radgestelle~ 
Ihres Wagens Ist aus baSischem Thomaseisen, die Auf-
lager auf den 4 Stützenfundamenten und die Arretie-
rung der Gondel an den Ländernauern sind aus Guß-
s~ahl angefertigt. Die Festigkeit des Flußeisens und 
Stahles mu~te den Normalbedingungen für die Liefe· 
rung von Elsenkonstruktionen für Brücken und Hoch-
bau (aufgestellt vom" Verbande Deutscher Architek-
ten- und Ingenieur -Vereine", dem" Verein Deutscher 
Ingenieure" und dem "Verein Deutscher Eisenhütten-
leute") entsprechen. Das Eisen- und Stahlgewicht des 
Ueberbaues beträgt etwa 252 t, der Fähre samt Wauen 
und Fahrmechanismus 34 t. Zur Herstellung der ~ier 
Stützenfundamente waren etwa 300 cbm Bod'en zu för-
dern; außerden:- waren rd. 560 cbm. Stampfbeton I : 3 : 6 
und rd. 160cbmFlchtenholz zu Spundwänden und Ramm-
pfählen erforderlich. 
Die Montage der bei den Portale und der nächsten 
~notenpunkte de~ Hauptträgers (vergl. die Abbildgn. X 
biS 10) erfolgte zWischen Holzgerüsten mit anschließen-
der Freirnontage, welche durch kräftige Rückankerung 
der Obergurt-Enden zum Erdboden mittels starker an 
Beton~lötzen ?efestigte~ Drahtseile ermöglicht wurde. 
Von emem eisernen HIlfsgerüst mit Holzunterbau in 
Mitte ~er St.ützweite wurden dann Gerüstpodien zu den 
gegenuber hegenden, von den Portalen aus bereits mon-
tierten, 16m l~ngen .Kragarmen ".der Hauptträ er ge-
schlagen und uber diesen dann die Lücken des 1Jeber-
baues geschlossen. 
. Durch die Rüstungen an den Ufern und in Strom-
~TI1tte war der Schiffsverkehr während des Fährenbaues 
10 kelOer Weise behindert. Zum Schutz der Rüstungen 
gegen S~.hiffsrammungen warenDucdalben vorgeschla-
gen. Wahrend der ganzen Montagezeit hatte ein be-
mannter und stets unter Dampf befindlicher 6opferdi~ 
ger Schleppdampfer der Unternehmung den Wahr-
schaudienst und das Schleppen der vorbeikommenden 
Schiffe bis auUerhalb des Bereiches der Montagegerüste 
kostenlos zu übernehmen. Für den Schiffsverkehr wäh-
rend der Montage hatte die kgl. \Vasserbauinspektion 
eine wasserpolizeiliche Verordnung erlassen, die allen 
beim Bau gegebenen Möglichkeiten Rechnung trug, 
sodaß trotz des sehr lebhaften Schiffsverkehres kein 
ernsterer Bauunfall vorkam. 
Gondel, \\' agen und ihre \' erbindung wurden an 
dem für diesen Zweck geeignetsten Platz zwischen 
dem Basbecker Portal montiert. Sämtliches Bauma-
terial für die Schwebefähre wurde nämlich auf der 
Eisenbahn zur Station Basbeck Ost und von hier aus 
mittels Fuhrwerk auf einer kurzen Landstraße ans linke 
Oste-Ufer, das für den rechtsseitigenUeberbau erforder-
liche aber auf Schuten über die Oste zur Baustelle ge-
bracht. Die Hebung der Eisenteile und den Transport 
zur Verwendungsstelle besorgten zwei fahrbare Der-
ricks, deren breitspuriges Gleis mit fortschreitender 
Montage auf die Obergurte des Ueherbaues aufgelegt 
wurde. 
Die Kosten des Ueberbaues samt 
Fahrgondel und die des Unterbaues stell-
ten sich zusammen auf M. f4Xcxn -
Hierzu die Kosten der Zentrale samt 





Hierzu kamen noch die Kosten für die beiderseiti-
gen Weganschlüsse und für. d~~ A?lösung der alten 
Fähre von deren Inhaber. Die Jahrhche Unterhaltung 
der Schwebefähre und der Betrieb werden nach über-
schläglicher Berechnung etwa M. 6ocx:l erfordern:. D~e 
Fährentaxe beträgt, soweit bisher bekannt,.5 Pf. fur die 
Person und 50 bis 80 Pf. für das Fuhrwerk Je nach Art 
desselben. Bei dem regen Verkehr zwischen den Fluß-
Ufern dürfte der Zeitpunkt nicht zu fern liegen, wo. das 
cresamte Baukapital amortisiert ist und der Gememde 
()sten eine jährliche Rente erwächst. 
I )ie Kosten einer Drehbrücke wurden zu M. 420 0(X) 
überschläglich berechnet, die Betriebs- und Unter~al­
tungs -Kosten würden bei dem ~ehr lebh,aften SC~.lffs­
Verkehr kaum viel weniger als Jene der S<;hwebefah:e 
:,betragen haben. Die Schwebefähre Ost~n IS~ daher e~n 
lehrreiches Beispiel für die ZweckmäßIgkeIt u?d die 
gleichzeitige \Virtschaftlichkeiteines Verkehrsmlttels.-
Vom zehnten Tag für Denkmalpflege zu Trier. (Fortsetzung aus ~o. 101.) 
fl um Schluß der Tagesordn~ng des ersten Denkmal- minder etwas für se~ne Erhaltung. Einen Wiederaufbau tages sprachen Gary-Berhn und Löschcke-Bonn dagegen lehnte er mIt den Worten ab:. . über "Die Erhaltung des römischen Kaiser- ,Das darf nicht geschehen, daswärewlssen~chafthch.e 
p al as te s in Tri er". Der Vorsteher der Abteilung für Fals~hmünzerei; wir wissen zurzeit gar nicht, wIe der Kal-
Baumaterialienprüfung der kgl. Materialprüfungs-Anstalt serpalast ausgesehen hat. Auch die Ausgrabu!lge.!1 ~erden 
in Groß-Lichterfelde, Professor Hr. Gary, war, als er zum mehr Lücken lassen als sie erkenn.en lassen. DIe. rom.Isc~en 
ersten Mal vor 2 Jahren die Trümmerstätte römischer Bau- Ruinen gehören einer Welt anhd,e vers?n~en Ist, SIe smd 
werke in Trier be!.rat, "zugleich freudig e:griffen und er- nicht lel:iendig und werden. nic t leb~ndIg Im Alltagsleben 
füllt von. der Sc.~onhelt und Be?eutung dieser Reste u~d d~s 2~. Jahrhunderts. Es smd g:eschlchthc?e I?okument~~ sch~erzhch ber.uhrt durch den sl~h~bare!l Verfal~? dem sie die w.Ir übernommen haben, Imt denen WIr m~h~ ei'~~~r 
unwlederbnnghch entgegen gehen . Seme Ausfuhrungen mentJeren dürfen - das haben am schnellsten die ta '. 
galten daher der Erhaltung und de~ Wiederaufleben dieser und Griechen erkannt. In Griechenland ~at r;rh ~'~~h 
Reste. Was er erstrebt, faßte er 111 die Sätze zusammen: heiligen Platz nach dem anderen ausgegrl!- en, A a fb a SIC 
"Wir wollen diesen gigantischen Bau aus dem Schutt die feste Regel herausgebildet, daß ~fbmerllu ak nur der Jahrhunderte und aus dem Staub der Büchereien her- dann die Rede sein kannbwenn ~er u a~ e 0 ~eÜ ann 
ausholen an das Licht des Tages, vor die Augen des Volkes. aus den ursprünglichen, a solut slc~:.ren Pl'hend a l~ n~e~ 
Wir wollen die vorhandenen Reste so weit erhalten lage und den Resten des Werkes. .ur Ul}S an ~ es SIC 
und ausbauen, daß erkannt wird: Hier hat zu Römerzeiten nur darum, dieKonservie~ung. en\rg!sch m ~n~nf:l~ußne~-
eines der gewaltigste~ Bauwerke der Welt gestanden. men. Wir ~offen, d!lß dI: MItte I~rzu star e.r .!e .en ~ 
Wir ~ol~en, daß d,e~e Darstellung ~iearchi.tektonische In ähnhchem S1I1ne außerten Sich auch dIe ubr/ge 
Schönheit dIeses Baues 111 Anlage und m Baughedern auch Redner. h d M d' kto aus dem Laien erkennbar macht Im Anschluß daran sprac er useum~ Ire . r . 
. '.. M' B I'; "b d Dlocletlanl-denn WIr wollen endhch daß diese ehrwürdigen Spalato onsIgnore u lez, u er en" d' d 
Ruinen nicht nur zu dem Altertumsforscher, dem Gelehr- schen Palast I? Spalat?". D.er ~alast en:s~r~ Er be:-
ten im besten Falle zu dem Maler sprechen sondern daß Jahren 305-31610 Form emes römIschen L Pi . . t 
sie 'dem deutschen Volke in seiner Gesamtheit insbeson- deckt eine Oberfläche von 31000 qm. Die ~alondtanerdml~ee~ 
dere der deutschen Jugend Einblick gewähren, körperlich, tt:n sich in dem Palast ',Vie dit; Tauben em un wal;'1i~ der 
p;reifbar in römisches Wesen und Wirken ein lebendiger die vorhandenep Baut~lle zu Ihren Zwec~en um. Einwoh-
Hintergrund für papierene Weisheit". ' Zeit entstand die he~tIge StadtSpalato mlt13N~e~tstand 
Damit begegnete der Redner dem Widerspruch des n:rn,yon.denen3000 ImPalastselbstw~hI1e~. en Gassen der 
Gegen-Berichterstatters Geh.Reg.-RatProf.Dr.Löschc ke- ~urzhch 10 Spalato :me .Bewegung, dbe :it~rn Das käme 
Bonn und eine~ Reihe Rednt;r aus der Vers!lmmlung. S~adt ,aus yerkehrsruckslchten zu ,:er r 'e sich so en an 
Löschcke war Imt Gary der Memung, daß für die Erfo r- e1l1er Zt;rstorung der alte~ Stadt gleich, dl dte sichg der 
sc h u n g des Kaiserpalastes etwas geschehen müsse; nicht den KaIserpalast anschmiegt. Hiergegen wan 
25. Dezember lQOQ. 
Reclner in lebhafter Weise lind unter dem Beifall der \'er-
s,Hnml Ullg, indem er a u. führte, 'palato sei ein historisches 
Monument und müsse als solches erhalten werden. 
Im Anschluß an die Vorträge über den Kaiserpalast in 
ühcr die wechselnde Ha\!- lind KUllstgeschichte Triers ;11 
ans haulicher Weise unterrichtende Vortrag den reichsten 
Beifall der Versammlung fand. -
Am zweiten Versammlungstage wurde zunächst als Ort 
der nächsten Tagung 
des Den kmal tages Dan· 
z i g gewähl t, das gegen 
Posen siegte. 
Darauf sprach Geh. 
Ob.-Brt. ProfesSor H of-
man n -Darmstadt über 
die"Ausgestaltung 
des Platzes an der 
Südseite desWorm-
ser Domes." Er schil-
derte zunächst die Ge-
schichte lesDomes und 
seiner Wiederherstel-
lung und erklärte unter 
Darlegung der einschlä-
gigen Verbältnisse, daß 
gegenwärtig gar nicht 
der Wunsch bestehe, an 
der Südseite des Worm-
ser Domes irgend etwas 
zn verändern, weil die 
Stadt Worms ihre Ab-




chen, aufgegeben habe. 
So handeltes sich durch-
ausnurumeineFrageder 
Zukunft, die zu überei-
len kein Grund vorliege. 
Aufdas Lustspiel, das 
dann folgte - oder sollen 
wir sagen Trauerspiel? 
- wollen wir nichtnäher 
eingehen, jedoch etwas 
ausführlicher auf zwei 
J~rörterunget.J grundsätz' 
heber Art, die nun über 
"Die Stilfrage bei 
der Wiederherstel-
lung alter Bauten" 
sich ent pannen. Zu-
nächst sprach Prof. C. 
Weber von der Tech-
nischen Hochschule in 
Danzig. Redner knüpf te 
an den Vortrag an, in 
dem auf dem vergan-
~enen Denkmaltag Brt. ulius Gräbner aus resdendenStandEunkt 
der Modernen bel Wie-
derherstellung histori-
scherBauwerke so warm 
und lebhaftvertreten ha-
be und bat, heute einem 
Architekten, der zur so-
ß:enannten historischen 
Schule gehöre, zu ge-
statten, GesichtspunKte 
geltend zu machen, die 
für die Verwendung der 
Formensprache eier hi-
storischen tile Sj)rä-
ehen. DerRednerfü Hte 
etwa aus: . 
Abbildungen 9-1 I. Traggerust wUhrend der Montage (oben) und nach Fertigstellung (unten I. 
Tote Bauwerke, dl.e 
wederibrem ursprüngli-
chen noch einem ande-
ren Zweck dienen, soll 
man wenn sie wertvolle 
Den kmäler vergangen~r 
Zeiten sind,alssolche 111 
ihremBe tand erhalten. 
Ruinen die nur in der 
Landschaft malerischen 
Schwebefähre über die OBte bei Oaten. 
Trier fand am Nachmittag eine Besichtigung der Ueber-
reste dieses Palastes statt. 
Am Abend sprach im dichtgefüllten aal Hr. Beige-
ordneter Stadtbaurat Schilling au' Trier über "Toer 
und se in e Ba u ten". Da der Schwerpunkt des Vortrages 
in zahlreichen schönen Lichtbildern lag, die wir nicht 
wiedergeben können, so sei lediglich festgestellt, daß der 
7°8 
Wert besitzen, läßt man als solche bestehen. Tote Bau-
werke, die noch unter Dach unel Fach sind, schützt man, 
damit sie keine Ruinen werden. Bauwerke wie den Ott-
Heinrichsbau am Heidelberger ch loß, bringt man ,unter 
Dach und Fa h' das Schloß habe durch S häfers Wleder-
hersteIJung seh~ gewonnen, ebenso die M~rienburg und 
die Hohkönigsburg. Lebende Bauten, elle heute noch 
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i!I~'el11.l,wcckc diencn, sollcn gemäß ihrelll historischen 
::;tll wlederhcrgestellt werden lind auch nötige Zutaten unJ 
Anbauten sollen in diesem Stil gehaltcn sein. Denn wir 
herrschen, daß sie wirklich künstlerische Leistungen damit 
zustande hrä hten.govon IOoin altell1Stilwiederhergestellte 
Bauten kann man nur mitdemi\usc!ruckdesBedauern be-
können nicht mo-
dern bauen, weil r--
wir-nach Ansicht 
des Redners - kei-
nen modernen Stil 
haben. DieAnsicht, 
die alten Architek-
ten hätten stets im 
Geiste ihrerZei t an· 
und weitcrgebaut, 
sei nicht durchweg 
zutreffend,auch I ie· 




en. Und wenn man 
aus alten Kir hen 
pätere Einbauten, 
Altäre usw. entfer-
ne, die im Maßstab 
völlig vergriffen 
seien, so sci dies 
eine künstlerische 










stungen, z.B. solche 
vonEssenwein,Tor· 
n?w ynd. Schäfer. Bezeichnen die Gegner 
d te hIstorisch Schaffenden als Fäls her deren 
Werke t~us.~h~n .kön~en so .ßeb~n sie' damit 
zu, daß wlrfahlg sInd, In den hlstonschen Stilen 
zu .. sc~affen .. D~gegen ist ein moderner Stil un-
mogllch, weIl eIn solchernurauseinereinheit-
lichen Geisteskultur und Weltanschauung ent-
stehen kann und wir eine solche nicht haben 
Di.e Versll.che moderner Stil bildung kenn~ 
zeichnen sich durch Willkürlichkeitcn durch 
acktheit oderdurch Vergewaltigung derTek-
tonik. Ansätze zu einem neuen Stil seien nur 
vorhanden in Beleuchtungskörpern und in 
Versuchen zu neuer Ornamentik. Doch handelt 
es sich auch dabei um Versuche. Mit alten Bau-
ten aber darf man nicht experimentieren. Der 
Redner bekämpfte solche Versuche moderner 
Architekturan a lten Bauten, rühmtedieTaten 
Schäfers (Meißner Dom) und schloß mit den 
Worten: Alte Kunstwerke dürfen nicht der 
Spielball kün tIerischer Launen sein. 
\lOl~ ~.. ;loiLZ WoHN'ZJ~ 
~ 
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dAR 1'EN , 
i 
Ihm trat Beigeordneter Landesbaurat a. D. 
Re ho r ~ t-Cöln entgegen. ~r vertrat zunächst 
die AnSIcht, daß man danI11m alten StIl restau-
rieren soll, wenn man einzelne Teile eines alten 
Bauwerkes wiederherzustellen hat, deren UT-
sprünf{liche Form ganz unzweifelhaft bekannt 
ist, WIe z. B. am Kölner Dom oder am Wetz-
larer Dom. Bei solchen unumgänglichen Er-
neuerungs.arbeiten i.m a1ten .til geht allerdings 
viel malenscher ReIZ, VIel StImmungswertver-
loren, deshalb müssen solche Arbeiten wen ig-
stensstels in die Hände genauer Kenner des be-
treffenden a l ten tilesgelegt werden. Es handelt 
sir h dabei um reprod ukti ve Spezialistenarbeit, 
die den feinsten Geschmack erfordert. Dage-
gen fordert Rehorst alle Erneuerungen selb-
ständIger Bauteile, alle Vergrößerungen, An-
und Aufbauten nicht im Stil des Bauwerkes, 
sondern in freier moderner Stilgebung. 
, J~ i 
"'" i!"'1. 
~ ~ HP9 ~ ~ ~ 
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Gerade die Ehrfurcht vor unseren alten "" '10m d V hb 'tJ~~~~~~1!~Y I '1° Baudenk111älern soll uns von eIn ersuc a - -~,,{q"" i'jiUijt""ljj'iil""'l' '1 . 'I 
halten ihnenBauteileanzufügen,dieim besten • • •• " •• "'0 .b .L,l ,I. ,I. ~ooE:NaL.~ 
Falle !nehr oder minder gelungen~. Na~hah- Well Court in Edinburg. Architekt: 'idncy Mi tell cl!. 
mungen und geeignet sind, Clen UTsprung~.lch~n Aus: ,.Das Arbeiter-Wohnhaue". Herau gegeben von Karl \"'ei ß bn e h t 
Baugedan ken zn verwischen. S? ver~lal~.11l.5- und Walta-l\lac ko w ky. \ 'erlag- von Ernst WaslDllth, A.- <. in ßerlin W.H. 
-
J~äßIg wenige Künstler es.noch gIbt, die fahl~. . 
SInd, größere Bau- und WlederhersteIlul1gs~l.I belten.ln mo- trachten; die Tachahmung neben dem A~ten !lat eir.le u~.ge­
derner l,'ormengebung gut zu lösen, so wemgeA rcbltekten wollte Dissonallzergeben z. B. an der ManenkIrche 11.1 Muh.l-
gibt es, die die Formensprache früherer]ahrliunderteso be- hausen und beimRraunschweigerGewandhaus. Es 1st ke1l1 
25 De1.eml1er J9OQ. 
Ungiück, daß die Marienburg und die Hohkönigsburg het- dem eml!flndenden Künstlern auch Gelegenheit geben, 
gestellt worden sind, ab~r ~s ist lebhaft zu. be~aue.rn, wenn due Krätte zu erproben. 
jetzt mehr und mehr rhelmsche Burgen stIl rem wlederher- An die beiden Vorträge schloß sich eine längere De-
gestellt werden. Verkehrt ist es, alle Wiederherstellungs- batte, an der sich beteiligten: Dir. von B ezol d - Nürn-
Arbeiten des 19· Jahrhunderts zu verdammen, einzelne von berg, Prof. Dr. Konrad L an g e - München, Baurat Prof. 
Schmidt, Ungewitter, Heideloff, Essenwein, Schäfer ver- Otto Stiehl-Steglitz, Geh. Hofrat Prof. Dr. Gurlitt-
dienen Anerkennung; aber im Ganzen ist uns die alte For- Dresden, Prof. Dr. Dehio-Straßburg, Oberbürgermeister 
mensprache zu wenig vertraut, als daß künstlerisch ein- Struckmann - Hiklesheim, Prof. Dr. Clemen - Bonn. 
wandfreie Leistungen möglich wären. Langel Gurlitt und Clemen vertraten mit Ueberzeugungs-Der Kernpunkt ist die Frage: was ist Stil. Ist Stil- treue aen modernen Standpunkt, auch Stiehl ist ihm näher 
nach Semper :- die Uebereinstimm~mg ein~r Kunster- getreten, als er ihm früher stand. Dehio wies auf die psy-
scheinung mIt Ihrer EntstehungsgeschIchte, mIt allen Vor- c~ol~gIschen Faktoren hin, die bei dem Streitmitsl?rechen. 
bedingungen und Umstän~en ihres Wer~ens,. so dürfen DIe Faktoren des Gemütes werden aus der Welt mcht ver-
wir von einem modernen StIl sprechen. Es 1st kemePhrase, schwinden. v. Bezold wünschte nicht als Eideshelfer für 
wenn wir sagen: unsere Bauten sollen das Kunstempfinden P,:risteneifer angeführt zu werden. Struckmann trat für die 
unserer Zeit wiederspiegeln, als Dokumente der schöpfe- stIlgemäße Wieaerherstellung in bestimmten Fällen ein 
rischen Kraft unserer Zeit auf die Nachwelt kommen. Mag und bat um Duldsamkeit. -
auch das Kunstempfinden unserer Tage etwas schnell ~ Daraufwurde ein Antrag Ha u pt (Preetz), Gr a dm a n n 
wechseln so fehlt unserer modernen Kunsteritwicklung (~tut!gart),L e m c ke (Stuttgart) und M eie r (Braunschweig) 
doch nicht die Kontinuität. Wir wollen genaues Studium emstlmmlg angenommen: . 
des Alten wollen aber über dem Stil stehen und ihn nach 'IDer Denkmaltag wolle erklären, es sei notwendig, 
dem Empfinden unserer Zeit umgestalten, weiterbilden. daß m umfassendster Weise an Bauten und Kunstwerken 
Solche Werke haben wir: den archaistischen Werken Schä- aus neuerer und neuester Zeit Herstellungs-Inschriften, 
fers - dem Universitätsbau zu Marburg und der Kirche besonders Jahreszahlen, angebracht werden, 
zu Karlsruhe - stehen als moderne Bauten in Formen und er wolle den Ausschuß bitten in diesem Sinne 
unserer Zeit Theodor Fischers Universität zu Jena und di~ einflußreichsten Behörden, zunächst die Leitung des 
Kirche zu Schwabing gegenü~~r, Beispiele vo~ W~rken ReIchspostwesens und das preußische Kultusministerium, 
eines Meisters der über den StIlen steht. Martlll Dulfers anzugehen".-
Theater zu D~rtmund, die protestantische Kirche Fritz Die Kommission für die Aufnahme des deutschen 
Schumachers der Kunstgewerbe-Ausstellung Dresden 19.06, Bürgerhauses w.urde aufgelöst, nachdem der "Verband 
Olbrichs WarenhausTietz inDüsseldorf, W ~rke vonSc~m1l~, Deuts~her Archltekten- und Ingenieur-Vereine" die Auf-
Billing Hoffmann sind Vertreter der RIchtung, dIe wIr gabe ~bernommen hat. Der Vortrag über "Hochschul-moder~ nennen. Wie in der Archi~ek~ur, s.o geht auchd~rch UnterrIcht und Denkmalpflege" wurde auf das nächste 
die moderne Plastik und MalereI em fTlscher le~endIger Jahr verschoben. 
Zug. Wir sind also auf gutem Wege und haben Lel~tungen Mit dem Ausdruck des Dankes für die Redner und alle 
hinter uns, die uns berechtigen, auf dem GebIete der sonst a~ Erfolg des Tages Beteiligten schloß der Vorsit-
Denkmalpflege mitzuwirken. Man soll deshalb den mo- zende dIe DenkmaItag-Beratungen. - (Schluß folgt). 
-------
Literatur. Bei den Fachwerkbrückensind Verstärkungen mit und ohne 
Verstärkung der Gleise und Brücke~. Internationaler E,ntlastung. vo~ Eigengewicht und unter voller oder we-
Eisenbahn-Kongreß-Ver~.an?; achte SI~~ung -Bern 1910• mg~tens teIlweIser Aufiec.hterhaltung des Betriebes ~us­
Frage IIB betr. "P lanmaßI ge ~ erstarkung der v or- gefuhrt ~orden. Durch dIe Entlastung wird neben elller 
handenen eisernen BrücKen Infolge ZunahI?e 4es Ersparms an Verstärkungsmaterial erzielt, daß die Verstär-
Lokomotivgewichtes und der Zuggeschw1l1dIg- kung später so wirkt, als wären alle Teile von Anfang an 
k e i t ". Bericht No. 5 (peutschland, Dänemark, Norwegen, miteinander aufgestellt worden.*) Es findet sich hier eine 
Schweden und SchweIZ) von Hrn. ~Ja b~ s, Reg.: und Brt., sehr sinnreiche Entlastungsvorrichtung, welche im Direk-
Mitgl. der kgl. preuß. Eisenbahn-DlfektlOn ~erhn. tionsbezirkStettinzurAnwendunggebrachtwurde. Aufbe-
Die zunehmende Vergrößerung des GewIchtes der rol- sonderen Gerüsten ruhen Hebel vorrichtungen im U eberset-
lenden Lasten veranlaßte die Bahnverwaltu~gen Ende der zungsverhältnis 10: 1 bis 5: I, deren kurzer Arm unter den zu 
80er Jahre des vorigen J ahrhun~erts, den eIsernen Bahn- entlastenden Knotenpunkt greift, während der lange Arm 
brücken erhöhte AufmerksamkeIt zuzuwenden. Es wurden mit Schienen belastet wird; die Entlastung kann auf diese 
besondere Bestimmungen überdieF~sts~ellung des Sicher- Weise genau reguliert werden und hat sich im Betrieb vor-
heitsgrades erlassen nach welchen dleelllzelnenBauwerke züglich bewährt. Beispiele der von der Gotthardbahn wohl 
nachzurechnen war~n und einer örtlichen Untersuchung zuerst eingeführten Umwandlung von Parallelträgern in 
unterworfen werden sollten. Vielfach wurden bei diesen Langer'sclie Balken zeigen die Verstärkung durch Aende-
Erhebungen nicht nur eine erhebliche Uebe~schreitungder rung des Trägersystemes. Die Vermehrung der Haupt-
zulässigenSpannungen,son~ernauch.~ahlreIche.Konstr~k- trägerzahl wird an Brücken der Berliner Stadtbahn und 
tionsmängel aufgedeckt,. WI~ ungenugende SeItensteIhg- einer .Rheinbrücke bei Coblenz gezeigt; mittels Durch-
keit, gänzlich unberücksIchug.te Nebenspannungen, .. man- ~chn~ldung derQuerträger über dem mittIerenHauptträger 
gelhaft gedeckte Stöße und NIetungen usw. - In Brucken Im emen Falle,und einer Wagebalkenstützung im anderen 
der 50er Jahre fand man sogar geschweißte Konstruktions- .Falle .wurde dIe rechnungsmäßige Verteilung der Last.en 
teile. - Die Nachprüfungen haben dann zur Auswechs- auf dIe elllzeinen Hauptträger in wohldurchdachterWeIse 
lung der betreffenden Bauwerke oder dere.n Verstärkung sicher gestellt. Am Schluß stellt der Verfasser fest, daß 
geführt. Um die bei ~en Ve:r:stärkungsarbelten gewonne- das Gewicht der gegenwärtig im Betriebe befindlichen 
nen Erfahrungen für dIe PraXIS nutzb~r zu. m~chen, hat der schwersten Maschinen ungefähr 1/5 kleiner ist als das in international~ Eisenbahn.-.Kongr~ß fur dIe 1m Tahre 191.0 den Belastungsvorschriften vorgesehene; da auch die ge-
in Bern stattfmdende 8. SItzung l.nsgesam~ 13 Frag~n hl- genwärtig zugelassenen Beanspruchungen in so mäßigen 
storischer, theoretischer,konstruktIver, betrIebstechmscher Grenzen gehalten sind, daß sie noch um etwa 1/5 gesteigert 
und wirtschaftlicher Natur zur Beantwortung gestellt. werden können, so ist für das künftige Anwachsen der La-
Der Verfasser des vorliegenden Berichtes ~ o. 5 hat a~s sten in ausreichendem Maße gesorgt; eine weitere Vor-
eigenen Erfahrungen und dem ihm von den emzelnen DI- sorge wäre zurzeit unwirtschaftlich. Den Anhang bilden 
rektionen der preußischen Staatsbahnen, den Ver~altu~gen Auszüge aus den Antworten der einzelnen Verwaltungen; 
der württembergischen Staatsbahnen und der Relchselsen- es entrollt sich hier ein Stück Geschichte des Brücken-
bahnen in Elsaß-Lothringc:n u~d der Gotthardb~hn .. ;ur 
Verfügung gestellten MaterIal en~ umfassc:ndes BJ!~. uoer 
die manl11gfachen Arten der Verstärkung eIserner Brucken 
zusammengestellt. Als Material für die Verstärkung der 
alten Schweißeisen-Brücken wird in der Hauptsache Fluß-
eisen verwandt, da Schweißeisen schwer zu beschaffen und 
auch teurer ist. Es werden zunächst die Spannungsverhält-
nisse für beide Materialsorten an einem auf Biegung be-
anspruchten Stab klargelegt und auf achsial gezogene un,d 
gedrückte Stäbe ausgeaehnt; dann folgen BeIspiele für dIe 
Verstärkung der Fahrbahnkonst~uktionen und.Hauptt~~ger 
von Blechträgerbrücken, wobeI besonders dIe der Lange 
nach geteilten Gu~tplatten her.vorzu.heb~n sind~.welche es 
ermöglichen daß Immer nur eme NIetreIhe gelost zu wer-
den oraucht: während die andere in Wirksamkeit bleibt 
und zur Uebertragung der Schubkräfte meist ausreicht. 
710 
*) Daß die Verstärkung ohne Entlastung vom Eigengewicht be-
grenzt ist, ergibt sich aus Folgendem: es ist fUr die Beanspruchung 
80 + 8 0 ' 8p 
eines Stabes er = + ----;woF denursprUnglichen 
F" iF .. + l!'~ " 
Querschnitt, Fv den Querschnitt der Verstärkungsteile, 8 0 ' das Gewicht 
des Verstärkungsmateriales bedeutet; nach einer kleinen Umformung 
zum Zwecke der Auflösung nach Fv ergibt sich: 
( 
8 + SO') So + 80' + Sp 
Fv (<I> - F .. ): 1- 0
0 
F" - wo <I> = --ii--
die notwendige Fläche mit den neuen Lasten bedeutet. Wie man sieht, 
nähert sich p. bei zunehmendem 80 ' asymptotisch der Grenze 00; ganz 
abgesehen davon, ist von einer gewissen Grenze ,!,b ein A,ufbringen v,?n 
Verstärkungsmaterial praktisch überhaupt unmöglich (Bericht S. 49). Für 
entlastete Brücken wird F v = <I> - F ... 
No. 103. 
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l11utb, A.-G. in 
Berlin \Y . ~. 
ba.ues und des Eisenbahn-
wesens ül crhaupt. Der Be-
richt gibt in einer wohIge-
lungenen Sammlung von 
rou tergültigen Beispielen 
den Beweis, daß auch bel 
o verwickelten Konstruk-
tionen, wieBrückenverstär-
kungen es nun einmal sind, 
di e theoretischenF orderun-
gen in die Praxis umgesetzt 
werden können; es 1st auf 
jeden Fall ein wertvoller 
Beitrag zur Beantwortung 
der vom Kongreß gestell-
tenFragen, demdiegebüh-
rende Beachtung undAner-
kennung von seiten der 
Fachwelt sicher zuteil wer-
den wird.-
G. Kapsch in Hamburg. 
Das Arbeiter-Wohnhaus. 
Herausgegeben von Kar! 





städte. Mit 430 Abbildun-
gen im Text. Berlin 19 10• 
Verlag von ErnstWasmuth, 
A.·G. Preis broch. 18 M., 
geb. 20 M.-
(Ilierzu eine Bild beilage, so· 
wie die Abbildungen S. 709.) 
Das vorliegende Werk, 
das Kar! Weißbach begon-
nen und sein Schüler Wal-
ter Ma kowsky unter Er-
weiterung auf den doppel-
ten Umfang des vom ersten 
Urheber gesammelten Ma-
teriales vollendet hat, gibt 
eine seit langem erwünsch-
te, fasterschöpfende U eber-
sicht über das weite Gebiet 
des Arbeiter-Wohnhauses" 
DerBegriff,~A.rbei ter· Wohn-
haus" ist nier mit Recht 
im weitesten Sinne um-
grenzt; er umfaßt nicht nur 
die Wohnstätte des eigent-
lichen Lohnarbeiters, son-
dern auch diederjenigen Be-
völkerungs-Kreise, 
die sich mit ihm 
annähernd in glei-
Beamlen-\ ohnbiill~Cl" der Kolonie Neuschollland bel" DallZI·a. ' h' k 1 _ .., ürc Ite l: Pali Kadercit in Danzig. 
her Vermögens-
oder Erwerbslage 







ten, die häufig ge-
nug noch schwerer 
mit der Notdurft 
des Lebens zu käm-
pfen haben, wie der 
eigentliche Arbei-
ter, da diesem un-
glei h mehr öffent-
1 iC~leEinrichtungen 
frei zur Verfügung 
stehen, die ihm den 
L~benskampf er-
Jel htern,. wie je-
nem. Es Ist nur ei-




standes. daß dem 
praktischenTeil der 
Wohnung des"klei-
nen und kleinsten 
25· Dezember IQCJq. 71 I 
Mannes" der weitaus größte Abschnitt des Werkes einge- seincs Buches als aufWahrhaftigkeitgestellt. Daher zögert 
räumt ist. DiewirtschaftlicheEinteilungdesBebauungspla- er nicht, auch kernhafte Aussprüche von Feuerbach und 
nes von Wohngebietenfür die Vertreteraer kleinen Einkom- Schopenhauer anzuführen; ein Wort von letzterem sagt, 
men steht am Anfang dieser Dinge. Ihr folgt die Schilde- die Kunst habe es nicht bloß mit der Vernunft, sondern 
rllng der Einteilung und räumlichen Ausstattung des Wohn- mit dem innersten Wesen des Menschen zu tun, "und da 
hauses es werden Hausflur, Treppen, Wohnungstiur, Wohn- gilt ieder nur soviel, als er wirklich ist". Die Fachgenossen 
zimme'r, Schlafzimlller, Küche, Speisekammer und Speise- wer~e!l das Werkchen, in dem praktische Handwerks~unst 
schränke Wandschränke, Balkone und Veranden, Bade- mUsIvIsch neben höchster Kunstanschauungsteht, mit Ge-
raum W~schküche, Keller, Abort, Heizung und Lüftung, winn studieren. -
Hof ~nd Stall Garten und Feld, ja sogar Behälter für Ao- Vermischtes. 
fälle und Asche beleuchtet. Dann folgen die Darstellung Stellungnahme zum 2. Teile des Reichs-Gesetzes über die 
des Ein- und Zweifamilienhauses, des Hauses für ~ und Sicherun~ der Bauforderun~en. Vom Vorstande des Kart~lls 
mehrere Familien, der Reihenhäuser, des Miethauses und derArbeitgeberverbände m dem Baugewerbe Groß-Berims 
endlich der Arbeiterkolonien und Gartenstädte. Was Staat erhalten wir die Mitteilung, daß sich kürzlich das Kartell 
und Gemeinden, Arbeitgeber und Bauunternehmungen, mit dieser Frage beschäftigt hat. "Trotzdem sich die Mehr-
Wohlfahrtsbestrebungen und Genossenschaften der Ar- heit der Kartellverbände gegen die Einführung des 2. Tei-
beiter geschaffen haben, wird in anschaulicher Darstellung les des Gesetzes in Groß-Berim aussprach, wurde mit Rück-
geschildert. . sicht auf die Minderheit von einer Beschlußfassung des 
Bei allem Voranstellen der Techmk des Wohnens und Kartells Abstand genommen. Die Mitglieder der in die-
seiner Wirbchaftlichkeit i.st jedoch a~ch der Kunst des sem Kartell vereinigten Verbände haben im Jahre 1908 
Arbeiterhauses eine bescheIdene Stel~e mn~rhal~.der Gren- insgesaI?t eine Lohnsumme von 557.13 000 Mark gezahlt. 
zen, die ihr nll;turgem~ß e;ezogen smd, ~Ingeraumt. So Wenn eme Abstimmung stattgefunden hätte, würde nach 
sicher es wahr ISt, daß m ewern ~aush~lt, m <:lern der .Pfen- den Erk~ärungen der einzelnen Verbände die Mehrheit mit 
nig eine entscheidende Rolle spIelt, em saftIger Schmken rd. 45 M~IJ. M;. Lohnsumme gegen die Einführun~ eies Ge-
der schönste Schmuck ist, so .sicher wird man do~h auch setz~s, dIe Mmderheit mit rd. 9 Mil!. M. für ~ie Emfü~r~ng 
einen bescheidenen künstlens.chen Sc~muck, seI e~ des gestImmt haben. Im Kartell sind 2317 Betnebe veremlg~; 
Aeußeren sei es des Inneren, mcht als eme durchaus uber- von di~sen würden sich 1439 gegen und 878 für den 2. Tell 
flüssige Z~tat betrachten können. D~s tre~ende Wor~, wel- entschIeden haben." _ 
ches das Buch auch anführt, hat hIer RI~merschmld g~- Tote. 
sprochen, wenn er sagt, die Kunst werde ~lIer nur so Ant~J! Heinrich Freiherr von Geymüller t. In der Nacht VOl~1 
nehmen können, "daß sie den Teilen, dIe uns notwen~h~ 18. auf den 19. Dezember starb in Baden-Baden, wo er ~elt 
sind zur schützenden, sichernden. Beh~usung, st~eng SIe; 1894 wohnte, der Architekt und Kunsthistoriker HeinrIch 
zurückhaltend, wenig5tens. al}e dIe Re!.ze. aogewmnt, ~Ie Frei~err von Geym~l1er, ein geschätzter Forscher auf dem 
sie schon in sich bergen, dIe III der naturh.chen, ung.ekun- GebIete der GeschIchte der Baukunst. Geymüller stand 
stelten, ehrlichen Behandlung. des MateTla~es. und. m d~,r im 71. Lebensjahre. In seinen letzten Lebensjahren ist er 
zwerkmäßigsten klarsten Anordnung der felle hegen. in. der weiteren Oeffentlichkeit bekannt geworden durch Viel~s kann oh~e Erhöhung der Kosten im Anschlu.J~ an sem Auftreten gegen den Ausbau des Otto-Heinrichsbaues 
die überlieferte Bauweise der. Gegend, durch ~eschlc~te des Heidelberger Schlosses und sein Eintreten für die 
Gruppierung der Räume, durch ansprechende BIldung ~s Wie?ererrichtu~g der Hohkönigsl?urg, Handlungen, die 
Daches, durch zweckmäß!ge Verwendu.ng der Zutaten BI~ der mneren BeZIehungen und LogIk entbehrten. 
Lauben Balkone, LoggIen usw. erreIcht werden.. el Am 12. Mai 183<) in Wien geboren, wandte sich der 
allem i~t jedoch der Grundsatz festzuhalten, da~ mc~ts Verstorbene in den Jahren 1855-1860 in Lausanne und 
zum Schmuck verwendet wir~.' was nicht zug.lelch ~me Paris zunächst dem Studium der Ingenieurwissenschl\it 
raktische Bestimmung zu erfullen vermag. Em schones zu, um darauf in den Jahren 1860-1863 an der Bauakade-
heispiel hierfür ist das in den Abbildungen ~ und 95 des mie zu BerIin als ein Schüler Friedrich Adler's Baukunst 
Werkes wiedergegebene städtische. A~belte! aus .von~oh· zu studieren. Nach den damaligen und auch heute noch 
R ins in Darmstadt. Andere BeIspIele smd dIe , 0 - geltenuen Gepflogenheiten unternahm er darauf Studien-
nUllten für Waldleute, die das Land.oauamt Dresd.en. II reisen, während welchen er sich längere Zeit in Italil;:n 
errichten ließ und die wir S. 7 I I a?bilde~l. D!:s B~lspI~1 au~hielt,und ging dann zu dau~rndemAufenth.alt nach~ans. 
aus der Kolonie NeuschottIand bel DanzI~ I?oge Je~och Sem hauptsächlichstes ArbeItsfeld wurde dIe GeschIchte 
zei en wie der Architekt Paul Kaderelt m Danz1g es der BauKunst der Renaissance in Italien und Frankreich. ver~ta~den hat, durch eine besc~eiden~ Ausstattung elller Bereits im lahre 1868 ließ er in Karlsruhe "Notizen üb~r 
besonders günstig gelegenen Stelle elll~r Be~mtenh~us- die Entwürfe zu St. Peter in Rom" erscheinen, denen er III 
Kolonie ein leitendes Gepräge zu geben. freffhc~ gewjh}t der zweiten Hälfte der siebziger Jahre das Werk: "Les 
. t das Beispiel welches unser Werk aus MutheslUs, ,,)Ie projets primitifs pour la basil ique de Saint-Pierre de Rome" ~~lglische Bauk~nst der G~genwar~", übMe~nohmmen h!:t'l ?Ih folgen ließ. Im Jahre 1882 erschien in Florem: das Werk zu zei en wie es auch beIm Arbeiter- let au se mog IC ~Cento disegni di architettura! d'ornato e di figure di Fra 
ist du~ch' glückliche Zusammenlegung der Raumgrupw~n liiocondo". Im Jahre darauf gao er in Lausanne eine Veröf-
un'd durch geschickte Benutzung von ~ebenanlagwn h IT- fentlichung heraus, die sich mit den altrömischen Bauten 
k en zu erzielen, welche auch aasM~et~auszum .0 nen beschäftigte und die Thermen des Agrippa, des Diokletian ~~dend machen. Wir ~eben das BelsI?lel a~s Edm?urg und das Pantheon zum Gegenstand hatte. 1884 kam in ~I _ wieder. Unsere Hlldbeilage endlich mö.ge zeIge!), Mailand eine Schrift über Rafael als Architekt heraus und 
'··'th dor Fischer ein Kaufhaus der ArbeIt~rkolome 13 Jahre. später widmete er von Paris aus ein Werk dem 
wIe I' eo sbildete und damit die ganze Kolollleadelt~. Leben und den Arbeiten der Du Cerceau. DieEinzelschrif-Reubli~~~nB~ispiele zeigen, daß für ebinen fi~dbigen Arc.hl- ten vermehrte er dann noch durch Arbeiten über Fra Gio-
d künstlerische Bega ung 11lC t nur eine d ( Sln ) . b M' h I A I I A h' k" ( tekten, dem A le ß lichkeit bleibt sondern eine treibende con 0 I"'JI ,ti er" lC e - nge oa s rc Ite t 1904)und angeffldogeIne ,"1-eu ~rt auch dasArb~iterwohnhaus ein dank- gab als zusammenfassende Darstellung "Die Baukunst dt=r 
Kra t es nneren 15, . S h ff . "ann Renaissance in Frankreich" in zwei Bänden von 1898-1901 
G t d künstlenschen c a ens sem JI. • I D d I h f . G b~rer egens an wird durch den reichen Inhalt des leEaus. asvon erGese .lsc a t"San iorgio" begonnene, 
DIese U el::terzeugung.. . B d rf es daher noch seiner spatervon St~gmann geleitete Unternehmen "Die Architek-
Werkes überall bestatlgt. e a tur der Renaissance in Toskana" führte er nach Stegmanns 
Empfehlung? - Mal' Ein Handbuch von Lovis Tode weiter. Geymüller war u. a. Mitglied des Instituts de 
I?as Erlernle.n dWer ~r:~'l Cassierer's Verlag. Preis: France und Ehrendoktor der Universität Basel. -Co TI n t h. Her m . 10. 
b ch 7 So M. - . Wettbewerbe. rosDi~ künstlerische Eigenart des Verfasser~ kommt III In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
d' Werke das manchem Fachgenossen wlilkomme~e würfen fUr die Gebäude der Gewerbe- und Industrie-Ausstel-AI~::I~ngen g~ben wird~ zu beredtem A?sdruck. Er teIlt lun~ Herford 1910 wa.ren 11 Arbeiten eingegangen. Den 
sein ,fhema in 3 Abschmt~e; .betrac;htet Im ers~en das.Ar- . PreIs von 500 M. erhIelt Hr. W. Köster in Hcrford. Lo-
beiten in InnenräuI?en ~It emer Llch.tq~,elle, I~ zweiten. bende Ane~kennungen und ;Entschädigungen von je 50 M. 
das Freilicht und Im dn~ten das "Btld '. I.n ~Iesen Ka- bekamen dIe Hrn. Köster m Herford, Siel ken in Oeyn. 
iteln versucht er Malerei zu lehr~n als dleJemge Kunst, haqs~n, 0 I de In eyer in Bielefeld, sowie F reese und Bö-
p welche Vorgänge, die das Auge m der N!ltur erscha~t, ker In Herford. -
fi gürl i c he S z en e n od er Lan d scha ften,. Scht! d e ru n ge n . m -:-lliiiDi:b.t~' ::lS;:C,::hhw~ebbie;tfäiii'hirre~üfiib:e-errdd1Eie;-OoiSs tiee:-j):bee;ilö),ssttee.n1:".I('SS:cichhiluu[~.I) -::_=--"~' ownm 
I nenräumen mit Vordergrund und Hmtergrund, auf eIne vehnt~n ;;ag fUrTDenkma~flejl;e zu Trier. (Fortsetzung.) - Literatur. -
n Floo I e' täuscht" Und er fügt schalkhaft hinzu: Im _ ~mllsc ,tes. - ote. - eltbewerhe.-e~ene ei~~~ setzt ma~ voraus, daß Menschen, die ~ich BIldbeilage: Kaufhaus. der Arbeiter-Kolonie Reutling!!l' 
adl. gemKunst \\'I'dmen wollen eine angeborene Befähigung Verlag der Deutschen Baw;eltung, G.m.b.H., BerliD. Für die Redaktion leser 'rf b' h d S· verantworthch Albert Holmann Berlin. dazu mitbringen". Der Ve asser ezelc net en Inn Buchdruckerei Gustav Schenek Nacbng., P:M. Weber, Berlin. 
No. 103. 
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DEUTSCHE BAUZE·ITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~: 104. BERLIN, 29. DEZEMBER 1909. 
Vom zehnten Tag für Denkmalpflege zu Trier . (Schluß.) 
IUlllür die den ~era~ungen des Denkmalpflegetages fol- Bernkastel von den weiteren Ausflügen jenen nach der gendenBeS1Chtlgung~n und Ausflügewar ein reiches Burg Eltz im Eltz-Tal, einem Märchenschloß in des Wor-
Programm ausgearbeItet. In mehreren Gruppen fan- tes besterBedeutung, einem Architektur-und Landschafts-
den am Nachmittag des 24. und am Vormittag des 25 Sep- bilde, wie es harmonischer und in sich geschlossener kaum te~berBesichtigungenderK uns td enkm äl er derStad t zu denken ist. chon das Tal der Eltz ist ein Landschafts-
TrIer statt. Auf sie näher einzugehen würde heißen eine bild ohnegleichen. Das Lob dieses linken Nebenflusses 
Darstellung der Baugeschichte der Stadt durch zwei Jahr- der Mosel, der am Hochkelberg in der Eifel entspringt und 
tausende zu geben. Ein Ausflug nach Bernkastel am beiMoselkern sich in die Mosel ergießt, ist schon von dem 
Nachmittag des 25· Sept. vereinigte zahlreiche Teilnehmer römischen Dichter des 4. nachchristlichen Tahrhunderts, 
des Denkmalpflegetages an einer Stelle der Mosel die Decimu Magnus Ausonius, gesungen worden. In einer 
du,rch Na~ur und alte Kunst in besonderer .Weise a~sge- Sammlung von 20 Gedich!en mit dem Sammelna~en 
zeIchnet 1St. Bernkastel, das noch heute ell1en schönen , Idyllia" führt das zehnte, vIelfach übersetzte, den TItel 
malerischen Marktplatz mit köstlichen Durchblicken nach ,;Mosella" und schildert eine Rhein- und Moselreise von 
den auf ihn mündenden Gassen besitzt, hatte unter dem Bingen bis Trier. In ihm ist die Eltz mit folgenden Wor-
Unverstand der vergangenen Jahrzehnte besonders stark ten besungen worden, die auf einer Tnscbriftentafel in 
gelitten. Doch hat sich in dem Architekten Brand aus Moselkern verewigt sind: 
Trier ein Künstler gefunden, der dem Alten seine liebe- "Felix Alisontia 
volle Sorgfalt zuwandte und auch Neues mit glücklicher Qui per Sola 
Hand in das Stadtbild einfügte. So konnten manche Schä- Pinguia labens 
den einer.um.den Schutz der Heimat gleichgültigen Ver- Stringit Frugi-
gangenhelt wIeder gut gemacht werden. Von dem Schick- Feras Ripas". . . 
sal derZerstörungseines ursprünglichen Charakters ist auch Etwa 11/2 Stunden flußaufwärts 111 dem ~ngen, v~el ge-
das gegenü~er lJ~gende Dorf .Kues mi~ dem alten, durch wundenen an überraschenden Landschaftsblldern reIchen, 
euoauten 111 semer ehemalJgen AnsIcht gänzlich ver- aber auch' bereits von der industriellen Verwüstung be-
änderten und in seiner Nachbarschaft zudem durch den troffenen Tal liegt auf einem etwa 290 m hohen Felsen, auf 
Neubau desHotels"Zuden3 Königen" bedrohten Cusanus- engstem Raum zusammengedrängt, die Burg Eltz, die be-
Hospital heimgesucht worden. reits in Jahrgang 1886 No. 53 der "Deutschen Bauzeitung" 
Von weiteren Ausflügen waren vorgeschlagen der Be- eine kurze Darstellung mit ausführlicher Literaturangabe 
such von Burg Eltz und Kloster Laach, sowie von Ander- erfahren hat. In einer später in Mainz in den Jahren 1889 
nacb, Coblenz und Bacharach. Sowohl im Mosel- wie im bis 1890 erschienenen zweibändigen Geschichte der Herrt:n 
Rhein-TalkonntenanzahlreichenStellendiesegensreichen und Grafen zu Eltz von Roth wird geschildert, wie dle 
Ar~eiten des Rheinischen Vereins für Denkmalpflege und Burg der Zerstörung derKriegsscharen Ludwigs XIV. ent-
HeImatschutz beobachtet werden, der bemüht ist dIe Ver- gangen ist. Es waren nicht die. einzi.gen Fein,de derB!1rg. 
luste, welche die jüngste Vergangenheit demBestande der Gegenüber ragen noch heute dIe Trummer emer zweIten 
De!lkmäler zug~fügt hat, nach Möglichkeit wieder auszu- Burg Trutz-Eltz aus ~eU1 Gebüsc~ und Ges!rüpp hervor, 
gleIchen. Der WIederherstellung alter Straßenbilder durch einer Veste die ErzbIschof BaldUln, der mIt den Grafen 
Zurückversetzen derverdorbenenHäuserin ihren ursprüng- Eltz in langer Fehde lag, zur Belagerung und Bekriegung 
lichen Zustand, der WiederhersteIJungder Stadtbefestigun- von Schloß Eltz erbauen ließ. Jedoch durch alle Fä.hr-
gen von Bacharach und ÜberweseI, der Rettung mancnen nisse unruhiger Zeiten ist das Schloß bis h~ute glü~kl!ch 
dem Abbruch bereits verschriebenen Hauses, der Samm- gerettet worden und ist, abgesehen von semen ledIglIch 
lung von Gerät aller Art, alles dessen hat sich der Verein durch die zeitweise Bewohnung beding!en! ab~r gan~ be-
in umsichtiger und stetiger Tätigkeit angenommen. scheidenenVeränderungen,dasMusterbeispielemermIttel-
DerBenchterstatter wählte nach derBesichtigung von alterlichen deutschen Burganlage geblieben. 
, In malerischer Bewegung erhebt sich das Aeußere auf in der Ausstattung der Räume die wandelbaren Anschau-
dem dichten Waldhintergrund. Der Wanderer steige von ungen seiner jeweiligen Bewohner und ihrer Zeiten. Die 
der Höhe hernieder oder aus dem Tal zu ihm empor, stets Räume, ~eils.kleine,.teils saalartige größere, deren Abmes-
wird ihm das einsam im Walde liegende, plötzlich vor sungen SIch Jedoch m gemessenen Grenzen bewegen sind 
ihm auftauchende Schloß ein überraschender Anblick von teils mit Gewölben, teils mit Holzdecken versehe~ und 
höchster Poesie sein. Nicht minder eindrucksvoll ist der mit ~l!em ~er~t aller Art, mit Rüstungen und Waffen, mit 
maJerische, in bescheidenem Maße durch Klette~flanzen FamlhenbIldlllssen aus den verschiedenen Zeiten mit 
und Strauchwerk bereicherte Hof. Außerordenthch klein Gobe.~ins, kurz. mit. erlesenen Werken alter Kunst ge-
sind die Abrpessungen seines unregelmäßigen Grundris- schmuckt. Kem MIßklang stört den harmonischen Em-
ses. Jedoch die durch Treppenstufe~ mit Balustraden druck, der .?en Bes~hauer allenthalben umfängt. 
vermittelten HöhenunterschIede der emzelnen Hof teile, Man hatte gewunscht, daß das der Eindruck auch in 
vorhallen artige Vorsprünge, in den Luftraum hineinra- den übrige~ Teilen des alten, reichen Moseltales sei. J e-
gende Erker und andere aus der Gestaltung der Räume doch hat hIer Unverstand manches malerische Bild un-
sich ergebende architektonische Bildungen machen in widerbringlich zerstört, wenn auch mit Freuden begrüßt 
ihrer malerisch~n ~usamm~nwirku!1g auch den Hof zu werden kann, daß zahlreiche eifrige Kräfte am Werk sind 
einem unverglelchhchen MarchenbIlde. der kulturhistorisch reichsten und landschaftlich bevorzug= 
Das Innere, das in seinem architektonischen Gerüst, testen Gegend unseres schönen deutschen Vaterlandes iEr 
wie es scheint, unverändert auf uns überkommen ist, zeigt altes Erbe nach Möglichkeit zurückzugeben. -
---=-----
Literatur. "Es gibt keine Stadt in den Ostseeprovinzen und auch 
Berühmte Kunststätten. Verlag von E. A. See man n wenige in Deutschland, die in ihren milierisch sich winden-
in Leipzig. . den, b~ld .sich vere!1genden, bald sich erweiternden Stra-
Seit einigen Jahren gibt der Verlag von E. A. Seemann ßen, dIe hl~r den~hck auf eine alte gotische Häusergruppe, 
in Leipzig über die beruhmten Kunststätten ~er Kultur- dort a~f dIe trutzlge~ grauen Türme der Stadtbefestigung 
welt kleine handliche Monographien heraus, dIe bald be- und dIe ragenden KIrchentürme gestatten so viele köst-
liebt wurden denn einzelne derArbeiten brachten es schnell liche Straßenbild er böten". - ' 
aufdie3.Auflage.DasFormatdererstenReihevon38Bän- Bd.43.; MaxOsborn: Berlin. 318S. mit 179 Abil-
den unter denen sich Rom, Venedig, Pompeji, Nürnberg, dungen. rr. 4 M. 
Paris, Prag, Brügge, Siena. Ravenna, K?nst~ntinopel usw. D.~r Verfasse~ stellt an den ~nfang der Einleitung sei-
befinden, war 17 : 24 cm. Für. das Stu. dlU.m 1m Ha.use war nes Bandchens dIe Frage: Berhn unter den Berühmten 
ß d h d K t t "tt "?" Ud' " " diese Buchgröße zw.eckmä Ig, a. sIe eme ausrelC en e uns s a en. n In der Tat, wem das Buch von Karl 
Illustrierung erI?öghchte .. Es trat )edoc;h der Wunsch a~.f, S~~effler "Berh.n" bekannt ist, wird geneigt sein, der Frage" 
die MonographIen auch mIt auf dIe ReIse zu nehI.TIen; fur ellllge Bere~htlg~ng zuzugestehen. Sagt doch auch Os-
diesen Zweck erwies sich das Materia) als unhandlIch. Der born: ."Es wI~d n}cht an skeI?tischen Gemütern fehlen, die 
Verlag veranstaltete daher eIne neue Reihe von Bändchen, von dIeser. Emrelh~mg mit emigem Zweifel Kenntnis neh-
von denen bisher 7 erschienen sind, die Taschenformat und men oder Ihr gar dIe volle Anerkennung weigern. Was die 
biegsame Einbände haben, dabei a~er so.vielInhalt an.Text Welt des. 20. Jahrhunderts an der Hauptstadt des Deut-
und Abbildungen bieten, wie die blsheng.en: Das klemere schen ReIches vor allem bewundert sind andere Eigen-
Format und geringere Gewicht wurde lediglIch durch Ver- sch.aften als Schönheit der geschichtlichen Denkmäler und 
wendung einer anderen Schrift u!1d dünneren .Kunstd~uck- ReIchtum an alte.m, podenständigem Kunstbesitz". Und 
papieres erzielt. Der Ver~ag. verSIchert und seme Verslche- dennoch hat Berhn emen alten Kunstbesitz, der es würdig 
rung ist zutreffend, daß dle::;ammlungvon dep bestenK~n- neben mancht:; Stadt.von größerem künstlerischem Ruf zu 
riern und Gelehrten bearbeitet wurde und Illcht bloß eme treten berechtIgt. DIesen nicht geringen Besitz schildert 
flüchtige Anregung, sondern daue~nde, ernsthafte Beleh- Osborn sogar in seiner Bereicherung in der Gegenwart in 
rung biete. Die neuen Bändchen smd folgende: . . einem Bä.ndchen, das einschließlich der Abbildungen rd. 
Bd. -1-1. Eugen Petersen: Athen. 256 Selten mIt 318 Seiten umfaßt. Der Kundige weiß, was das an Arbeit 
122 Abbildungen. Pr. -1- M.... . bedeutet und die Arbeit ist vortrefflich und so vollständig, 
In einem ein lei tenden reich Illustnerten Aufsatz schd- als sie irgend sein kann. Sie schreckt auch vor einem meist 
eiert der Verfasser die La~e der Stad t und i1~re Beziehun- treffenden kritischen Wort über die Berliner Baukunst un-
gen zur näheren und weIteren Umgebung, msbesondere serer Tage nicht zurück. DasAbbildungsmaterial ist reich 
der klassischen Gebirge. Die Stadt strebt, "heute wie im und berücksichtigt das Charakteristische. -
späteren Altertum die Ebene; bevor~ugend, die Hüg~l- Bd·44· Walter Goetz: Assisi. 164 S. mit Il8 Abbil-
gegend im Südwesten von bel den S.elte!1 umfassend, hIer dungen. Pr. 3 M. 
zum Piraeus, dort zum Phaleron". SIe WITd beherrscht von Ein merkwürdiges Städtebild, voll von Gegensätzen 
der Akropolis, einer "Herrenburg mit Menschenwohnun- zwischen sich und der italienischen Kultur im Allgemei-
gen und profanem Bauwerk um das Heiligtum". Der ein- nen. Die Stadt jenes religiösen Reformators der von sei-
gehenden Schilderung ihrer einzelnen Teile folgt eine !"Ien Br~dern verlangte, sie sollten sich allem' unterordnen 
Wanderung durch die Unterstadt mit d<;r Be~chreibung m Gesmnung ~!ld Tat; "minores, die Geringeren, das soll 
desHadrians-Tores,desZeustempels,desdlOnyslschenGar- unser Name sem!" Der sich die Armut zur Braut erkor 
tens des Heroons, des Turmes der Winde usw. Kunstvoll u!1d der H;a.bsucht.in jeder Form entgegen trat. De~ aus 
sind historische Darstellung und Beschreibung der künst- emem Helhgen semes Landes und seines Bekenntmsses 
lerischen Hervorbringung mit einander .ver~och:ten. Die zu e.inem Weltheiligen wurde. Mit ihm verbindet sich das 
Darstellung ist überal! knapp und durch~lc~tlg, em ~uste;r SchIcksal von Assisi, seine Persönlichkeit schwebt noch 
eines Leitfadens für die Hand des kunstsll1lllgen LaIen wIe über demhe~tigenEindruckderStadt: "ihreArmutscheint 
für den reisenden Künstler. - vc;>m Ar.mutsldeal des Heiligen zu erzählen". Aber "darf 
Bd. -1-2. Wilhelm Neu man n: R j ga und Re val. 165 S. Illcht em Zweifler über diese arme Stadt blicken und in 
mit 121 Abbildungen. Pr. 3 M. . ihrem Niede.rgang das Ergebnis der weltflüchtigen An-
Riga und Reval danken ihren Ursprung als entwlckel- schauunge~ Inres größten Sohnes sehen?" Ist die große 
tes Stadtbild und ihre größte Machtfüllt:; aem deutschen ~u!tur TIahens, die bald nach seiner Zeit begann, nicht 
Ostseehandel und ihrer Mitgliedschaft Im Hansabunde. Im mnt:;ren q-egensatz zu ihm geworden? Die Auskunft gibt 
Deutsche Kauffahrer hatten in der zweiten Hälfte des Goetz 1!1 semer Darstellung über die Stadt in anregend-
XII. Jahrhunderts den Weg in die Düna gefunden und mit ster Welse und mit dem Ergebnis: Ein Wohltäter seiner 
den an den Ufern des Stromes wohnenden Liven Handels- Vaterstadt ist Franz nicht mIt seinen"Ideen sondern durch 
Beziehungen angeknüpft. Die Beziehunge!l blieben. Der sein Dasein geworden. Ihn, der weder für die Wissen-
CharakterdesStädtebildes'undseinerKunstlstdaherd?rch- sc?aft noch für Kunst ein Organ besaß, hat die Kunst ge-
aus deutsch in Riga wie in Reval; es ist der hanseatIsche feIertund durch ihre WerkeistAssisizumAnziehungspunkt 
Charakter. 'end deutsch sind die Beziehungen auc~ bis für Menschen aus aller Welt geworden". -
in die Neuzeit geblieben. Freilich: "Der alte hanseatIsche Bd. 45· Hermann Schmi tz: Soest. 143 S. mit 114 Ab-
Charakter der Stadt, der uns noch aus dem großen?tiche bildungen. Pr. 3 M. 
von 1612 entgegentritt, ist fast völlig verwischt; nur ~n den Um den Charakter des eigenartigen Städtebildes an-
alten Kirchen mit ihren ragenden Türmen, .und in ~migen zudeuten, das der Verfasser mit reicbstem Bildschmuck 
lauschigen Winkeln und engen Gassen, dIe abselt~ vom hier. in ge9rängter Darstellungentf!l-ltet .. ge~ügt es, die 
roßen Verkehr liegen, grüßt den Suchenden noch dIe alte welllgen Satze des Vorwortes üoer dIese Im MIttelalter .zu 
2eit". BesserIiegen die Verhältnisse in Reval. Das 18.Jahr- den olühendsten Städten Westfalens zählende Stadt hIer 
hundert hat das Aussehen der Stadt nicht veräpdert, .erst anzuführen: "Der eigentümliche Charakter des westfäl~­
der Klassizismus des 19. Tahr~underts brachte eme Peno~e schen Stammes fand m den politischen, sozialen uf.1d .reh-
des Einreißens. Doch aas MIttelalter hatte der Stadt em giösenErscheinungen obiger Stadt, vo~ allem aber mlh~er 
Erbe hinterlassen, das nicht so leicht zu verschleudern war Kunst seinen stärksten Ausdruck. DIe Stadt war gewls-
und das ihr den alten kerndeutschen Charakter bewahrte. sermaßen Mittelpunkt, Schöpfung, Seele einer ganzen ab-
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geschlos enen Rasse. Sie enthüllt uns das innere Wesen ken sein achfolgerFriedrich August n. (1733- 1763). Die 
einer Volksgenossenschaft, die in dem heimatlichen Erd- Tätigkeit wurde an geflammt durch die verheereneleFeuers-
boden tiefer als irgend eine andere' deutsche Völkerschaft brunst des Jahres 1685. Einer Zeit der Erschöpfung nach 
Grllppcnball von vier Hiiu-
scm: EIIl1-Road, Bomnville. 
Architekt: 
W. A. Harv ey. 
zu wurzeln scheint". 
Bel. 46. Paul Sc h u-
mann: Dresden. 351 S. 
mit r8S Abb.l)r. 4 M. 
Es bedarf einer großen 
Kunst derDa~stell ung,das 
außerordentlich reiche 
Kunst- und Kulturbild 
Dresdens in einem ver-
hältnismäßig bescheide-
nen Bändchen abgeru n-
det darzustellen. chu-
mann besitzt diese Kunst. 
Er betrachtet die nach 
dem Baron Karl Ludwig 
von Pöllnitz zu den schön-
sten Städten der Welt ge-
hörende Stadt sowohl in 
ihrer künstlerischen Ent-
wicklung im ~ittelalte~, 
als die Stadt sich aus eI-
nem slavischenDorfe und 
einer I lanmäßig gegrün-
deten deutschen 
Städte - iedel ung 
bildete, wie in ihrer 




land als die Stadt 
der Renaissance. 
Aus der allgemei-
nenNotdes 17.J ab 1'-
hunderts rettete Dresden 
ein immerhin beachtens-
wertes Kunstleben, das 
aber glänzend aufblühte 
im L a11Thundert August.s 
des Starken. "Das I8.J ahr-
hundert hat Dresden so-
zusagen von Grund aus 
neu erstehen sehen". Die 
treibenden Kräfte waren 
neben August dem Star-
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Aus: "Bauernhaus und Ar-
beiterwohnunginEngland". 
'Von Berlepsch- Valen-
das. Verlag von]. Engelhorn 
in Stl1ttgart. 
dem siebenjährigenKrieg 
war es die Romantik, der 
Dresden zunächst wieder 
Blüten des Kulturlebens 
zu danken hatte. Von da 
an tritt Dresden bis in die 
neueste Zeit in die auf-
steigende Linie. Zahlrei-
che Kräfte sind am Werk, 
der Stadt ihren "alten 
Ruhm als eine der her-
vorragendsten deutschen 
Kunststätten' hochzuhal-
ten. Das schildert Schu-
mann anschaulich und 
übersichtlich. -
Bd.47. HeinrichBe rg-
Iler: aumburg und 
Merseburg. 180 S. mit 
16rAbbildungen. Pr. 3l\1. 
Bei aumburg ver-
sucht Bergner darzllstel-
len, wie hier, wie kaum ~n 
einem anderen rte JI1 
Deu tschland, die drei gro-
ßen Kulturmächte : Für-
stentum, Episkopat und 
Mönchtum ineinander 
greifen "und neben ihren 
gleichartigen, auf Boden-
wirtschaft Land- und Machterw~rb gerichteten 
Interessen .... von der-
selben freudigen Kun t-
gesinnllngbe .eelt"waren. 
Mersebllrg zeJgt aus d~m 
Mi ttelalternllrSpllren eJI1-
stiger Bedeutung. ~as 
war wurde "bis auf gerll1-
ge 'Mauerzüge und d.en 
einzigen Ellienturm 1m 
18. und 19. Jahrhundert 
reinlichal:>getragen". Da-
furaberwurdeesdie Stadt 
der Renaissance, die "in 
ihren tastenden Anf~ngen und i~ ihrer reichst~n Entw!ck-
I ung hier mustergültIg vertreten 1st". Das SchIcksal "emer 
stillen vomGroßverkehretwas beiseite geschobenenMetro-
pole" 'war für die Erhaltung günstig. -
Bd.48. Otto von Schleinitz: Trier. 260 S. mit 201 
Abbildungen. Pr. 4 M. 
Mit Trier kommen wir in die Stadt des heiteren Le-
bensgenusses. In einer der zahlreichen malerischen Win-
dungen des lieblichen, frucht?aren Moseltales geleg~n, 
umgeben von Rebhügeln, waldIgen Bergen un?Sa~dstem­
felsen, gebettet ~n Rosep- u~d Obst~ärt~n, zeIgt ~~e ~tadt 
in ihrer Kunst em AbbIld dIeser gluckhchen naturhchen 
Verhältnisse. Die Stadt der Kirchen, Klösterunq Kapellen, 
der großartigsten Reste römischer Baukuns~ 1m Norqen 
der Alpen des ältesten Wohnhauses romamschen StIles 
und der er;ten auf deutschem Boden vollendeten gotischen 
Kirche blickt auf eine in allen Epochen gleichf!1äßig.e~t­
faltete Kunstentwicklung zurück. "Fröhliche HeIterkeIt 1st 
der Grundzug des Trierer Charakters", heiter und le.bens-
freudig ist auch das Bild, das Stadt u~d Kuns! darbIeten. 
Sie finden in Schleinitz einen kundIgen SchIlderer, der 
gründliche Sachkenntnis ~it anregender Darstellung ver-
einigt. Von dem Städtebild sang Uhland:. 
.. \' om ganzen romantIschen Galhen 
Lebt mir in stiller Lust 
Das liebe kleine Pallien". -
Bauernhaus und ArbeiterwOhnung in England. Eine 
Reisestudie von H. E. Berlepsch-Valendas, B. D. A. 
20 Tafeln mit reich illustriertem Text. Verlag von J. En-
gelhorn in Stuttgart. Preis .in ~appe 18 M. . 
(Hierzu eine Bildbeilage, SOWie die Abbildungen. Sette 715.) 
Das Werk dessen illustrativer HauptteIl aus den kraft-
vollen Federz~ichnungen seines Verfassers auf den Tafeln 
besteht, ist die Frucht eines wiederholten Aufent.haltes des-
selben inEngland, zulet~tau5Anlaß des"InternatlOnalenAr-
chitekten-Kongresses" In London 1906, dann aus Anlaß des 
Internationalen Kongresses für Wohnungsreform". In der 
gehaltvolle? Ein~e.itung läßt rl:er v: erfass~r e~kennen, .daß 
er sich sozlalpohtlschen StudIen ~ber d.le .~Irt~chafthc.he 
Lage des Arbeiters und. der KreIs.e mIt abnhchen Em: 
kommensverhältnissen eIngehend hIngegeben hat. und b~I 
ihnen zu selbständiger Anschauung gekommen. 1st. DIe 
Schilderung der Verhält~isse uJ.lter d:r l\rbeIterschaft 
Englands ist unter dem ~Influß «;Iner grundhchen ~ennt­
nis der reichen, ja über~elchen L!teratur gegeben j dIe Be-
ziehungen zwischen WIrtschaftlIcher Lage und entsp~e­
chender Anlage der Wohnung sind als ein Ausf~.uß .ofte-
nen Blickes und tiefer Beobachtungskunst zu wurdlgen. 
Ueberall treffen die schmucklosen, sachlichen Erörterun-
gen den Kern der Dinge, um trübe Wahrheiten macht der 
Verfasser keinen Bogen. Bestimmt und ohne Verklausulie-
rung spricht er aus, der C ebergang des ~~ndwerkes ~ur In-
dustriemüsse notgedrungener Welse Vera!lder~ngen I~.den 
Begriffen über die Pflichten der Allge~emhe.It gegenub.er 
den materiell Schwachgestellten mIt SIch bnngen. Es 1st 
eine ernste Arbeit mit einer großen S~mmestatisti~chen u~d 
bautechnischen sowie baukünstlenschen Matenales, dIe 
der Verfasser u~s darbietet. Sollte er bei einer Neuauflage 
nicht eine andere Form, vielleicht die Buchform mit Kapi-
telteilung in Erwägung ziehen?-
Deutscher Baukalender 1910. 4;3. Ja~rgang .. Herau~ge­
geben von der "Deutschen BauzeItung . .) felle. ~eIl I: 
Taschenbuch' Teil II: Nachschlagebuch j Tell III: SkIzzen-
buch. Preis für alle Teile: Teil I gebun.de~ in dunklem 
Einband 3,50 ~I., in rot.braunem Leaer !BIt V t:rschluß 4 M. 
VerlagDeutsche Bauzeitung, 9-. m. b: H. In Ber~m, SW. 11.-
Zum Jahresschluß verweisen Wlf noch eInmal auf un-
seren Deutschen Baukalender" für 1910 (43· Jahrgang), 
den wi~ in No. ~ bereits ausführlicher besprochen haben. 
In seinen beiden Textbänden von zus. 480 S. (ohne Perso-
nalverzeichnis) vereinigt er einen fast überre,ichen Inhalt, 
der in gleichem Maße dem Archite.kte~ wie de~ Bau-
ingenieur zugute kommt. Neben den Wichtigen techmschen 
Fragen und gesetzlichen Bestimmungen behandelt er auch 
die Statik in einem Cmfang, wie ~ies sonst nur in gr!>ßeren 
Nachschlagebüchern zu fInden. Ist. !"ür deI'! Archlt.ekten 
bildet seit mehreren Jahren dIe BeIgabe emes SkIzz~n­
buches mit zahlreichen g~ten IIlu~trationen aus vers~hle­
denen Gebieten der Ardittektur eme wertvolle BereIche-
rung des Kalenders, und den in diesem Jahre erstmalig 
aufgenommenen Abschni tt über Bau polizeiwesen, der spä-
ternoch erweitert werden soll, halten wir für einen weiteren 
wichtigen Zuwachs. Mit besondere~ Sorgfalt sind ferner 
die Abschnitte behandelt, welche dIe durch Gesetz oder 
durch Beschlüsse der größeren technischen Verbände ge-
regelten persönlichen Verh~ltnisse, Rechte und Pflicht~n 
der Architekten und Ingemeure behandeln, darunter m 
großer Ausführlichkeit die neuen Besoldungsverhältnisse 
der Reichs- und Staatsbaubeamten. Ein sorgtältig auf dem 
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Laufenden gehaltenes Personalverzeichnis (von nicht weni-
ger als 371 Seiten Umfang) der staatlichen und kommunalen 
Baubeamten, der Hochschullehrer, bezw. Baugewerkschul-
lehrer und der selbständigen Architekten und Bauingeni-
. eure usw. Deutschlands vervollständigen diese Zusammen-
stellung. Bei diesem überaus reichen und von Jahr zu Jahr 
gewaclisenen Inhalt des Kalenders ist der seit langen Jah-
ren ~leich gebliebene Preis desselben gewiß als ein sehr 
mäßIger zu bezeichnen. -
Wettbewerbe. 
Erleichterungen für die -; Teilnehmer an Wettbewerben. 
per von den Stellen, welche Wettbewerbe ausschreiben, 
m zunehmendem Maße beobachtete Brauch die Unter-
lagen nur gegen oft nicht geringe Bezahlung zd versenden, 
ist allgemein als eine Erschwerung des Wettbewerbs-Ver-
fahrens empfunden worden. Um daher den Lesern der 
"Deutschen Bauzeitung" das Urteil über den Ent-
schluß zur Teilnahme an einem Wettbewerb zu-
nächst ohne Erwerb der Unterlagen zu erleich-
tern, wer~en wir vom neuen Jahre ab im Anzeigenteil 
unserer ZeItung unter "Wettbewerbe" von allen Preisaus-
schreiben, die Dei uns zur Anzeige kommen das Wesen t-
I i<:.hste derBe di ngungen, sow ei t tu n I'i c h mi tLage-
plane~, wled.ergeben, um so den Lesern auf kürzestem 
~ege em UrteIl darüberzu ermöglichen, ob Art und Be-
dmgungen der gestellten Aufgabe sie anre~en können, am 
Wettbewerb teilzunehmen und ob sich dIe Auslagen für 
die Unterlagen rechtfertigen. _ 
In dem Wettbewerb Bebauung der Rudolfvon Bennigsen-
Straße in Hannover wurden verliehen: Ein I. Preis dem 
Entwurf "Rondell" des Hrn. Fritz Usadei B. D. A. in 
Hannover; ein weiterer I. Preis dem Entwurl Je länger 
je li.eber" des Hrn. K. Siebrecht in Hannov~'rj ein ~II. 
PreIS. dem Entwurf "Fluchtlinie" des Hrn. Fritz Hüb~n­
ger m Dl;lrmstadt .(Mitarbeiter Moritz Kleber in Wies-
ba?en)j em IV. PreIs dem Entwurf "Aegidiensee" der Hrn. 
Wllh. Scherer und Fr. Aug. v. Mörss in Berlin. Ange-
kauft wurden die Entwürfe der Hrn. Herrn. Oswald in 
Dre~den. und Heinz Becherer in Berlin. Ausstellungvom 
2. biS mIt 16. Jan. 19IO im neuen Rathaus zu Hannover. -
Das Preisgericht im Wettbewerb-Auschreiben zur Erlan-
gung von Vorentwürfen zum Bau einer Kunstgewerbe- und 
Handwerkerschule der Stadt COln hat den 1. Preis, 6500 M., 
dem Entwurf "Baugedanken" des Architekten Franz 
Brantzky in Cölnj den H. Preis, 5000 M., dem Entwurf 
,,;...ron sine lumine" der Architekten Peter Recht, Paul 
Bachmann und Kar! Colol11bo in Cölnj den Ir!. Preis, 
3500M., dem Entwurf "Rheingold"der Architekten C. F. W. 
Leonhardt und Kar! Schmidt in Frankfurt a.M. zuer-
kannt. Angekauft wurden die Entwürfe "Kontrast" der 
Architekten Mattar und Scheler in Cölnj "Kunst und 
Handwerk" des Prof. W. Kreis in Düsseldorfj "Harmo-
nie" des Architekten Veil in Stuttgartj "Selbstständig" 
des Architekten Heidecker in Ueberlingen a. See und 
"Der steinerne Hanseate" der Architekten Beck, Horn-
berger und Mössner in Dresden. Eingegangen waren 
97 Entwürfe. -
Bei dem Wettbewerb um Pläne für den Neubau des Real-
Gymnasiums in Crefeld hat das Preisgericht beschlossen, 
von derim Programm vorgesehenen Preisverteilung abzu-
sehen und unter Erhöhung der Preissumme von 3500 auf 
4000 M. den fünf besten Entwürfen Preise von je 800 1\1. 
zuzuerkennen. Es erhielten diese Preise die Hrn. Theo 
Wilkens, Otto Hoffmann, Arthur Drechsel, G~org 
Ge ne ral, Aug. Bi e b ri che r und Fr. Fra n ke als MItar-
beiter. Ausgeschrieben war der Wettbewerb unter Cre-
felder Architekten. Eingegangen waren 46 Entwürfe. Als 
Architekten nahmen an der Beurteilung teil: die Hrn .Prof. 
Pü tzer, B ran tzky, Prof. Krei s, Prof. W 01 brand t und 
Stadtbmstr. Bollert. -
Wettbewerb Schulhausbau Schwerin i. M. Es lief die 
ungewöhnlich hohe Zahl von 357 Entwürfen ein und tro~z­
dem wurde der 1. Preis nicht verliehen. Zwei 11. PreIse 
von je 1750 M. fielen den Hrn. AIfons Berger in Leipzig, 
sowie Fritz & Wilh. Hennings in Steglitz bei Berlin zu. 
Den III. Preis von 1000 M. erhieltHr. Z 0 e lt s c h in Rostock. 
Zum Ankauf wurden Entwürfe der Hrn. W. Schmidt in 
Cölna.Rh.,Beck undHorn bergerundMössner inDres-
d~n, ~owie W. Krüger in Wismar empfohle!1' ~usstel.Iung 
bIS mIt3.Jan. 1910 in der Handwerkskammerm Schwerm.-
Inhalt: Vom zehnten Tag für Denkmalpflege zu Trier. (Schluß.) 
Literatur. Wettbewerbe. 
Schluß des 11. Halbbandes 1909· 
